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einer ſechstbeiligen Zeile in Vetiiſchrift 2 Sgr., Reclame 5 Sgr. 
„Nr. 493. Morgen Ausgabe. 


Die General⸗Verſammlung der ſchleſiſchen Katholiken. 
Der Verſammlung deutſcher Naturforſcher folgt unmittelbar die 
BVBerſammlung ſchleſiſcher Katholiken oder richtiger geſagt: der ſchleſiſchen 
Altramontanen. Denn von den Katholiken Schleſiens kann bei einer 
Verſammlung von etwa 3000 Theilnehmern auch nicht im Entfern⸗ 
teſten die Rede fein. Schleſien hat nahezu zwei Millionen katholiſcher 
Bewohner und man wird kaum in der Annahme fehlgehen, daß die 
Hälfte, wo nicht der größere Theil derſelben, den Beſtrebungen der 
ultramontanen Partei und den Tendenzen dieſer Verſammlung faſt 
eben ſo fern ſtehe, wie etwa die Theilnehmer an dem Naturforſcher⸗ 
tage denen des Pfaffentages. 
Denn ein Pfaffentag war es, der in den letzten Tagen hier abge⸗ 
halten wurde, an dem die Stimme des katholiſchen Volkes nicht gehört 
wurde, trotzdem auch einzelne Laien ſich vernehmen ließen, denen eben 
nur die Kutte und Tonſur zum Pfaffen fehlten. 
Und darin liegt die Signatur der Verſammlung, welcher wir heute 
ſtatt eines Willkommensgrußes einen Nachruf widmen mochten. Die 
Nachricht von dem Unfalle des Fürftbiichofs hatte uns dermaßen er⸗ 
ſchreckt, daß wir die Begrüßung einer Verſammlung geradezu vergaßen, 
welcher der „Finger Gottes“ in ſo drohender Weiſe ſich zeigte. 
| Wenn man mit der kühlſten Unbefangenheit, mit der nüchternſten 
arteiloſigkeit die Verhandlungen der letzten Tage betrachtet und eine 
Parallele derſelben mit ähnlichen Congreſſen, nicht in Bezug auf den 
halt der Debatten, ſondern nur hinſichtlich der Form derſelben, der 
rt und Weiſe des Auftretens, ziehen möchte, ſo muß man erſtaunen 
über die Unbedeutendheit und Oberflächlichkeit, die da zu Tage geför⸗ 
dert wurde und einen traurigen Rückſchluß auf den Geiſt des ſchleſi⸗ 
ſchen Ultramontanismus geſtattet. 
* Die Journaliſten beſchließen eine Penſionskaſſe, die Bäcker einen 
boͤheren Preis der Semmeln, die Schuhmacher die Abſchaffung der 
Bezeichnung: Schuſter, die Schneider die Ausrottung des Fracks, 
kurzum, jeder der in unſerem lieben Vaterlande „zur Stärkung des 
Geiſtes der Zuſammengehörigkeit“ tagenden Verſammlungen läßt ſich 
zum Mindeſten ein praktiſches Reſultat unſchwer nachweiſen, gar nicht 
zu gedenken der großen Congreſſe, deren Verhandlungen an ſich ſchon 
bon imponivender Tragweite und ſocialer Bedeutung erſcheinen. 
Was hat nun die General-Verſammlung ſchleſiſcher Katholiken in 
mehr als ſechs langen Sitzungen beſchloſſen? Sie hat beſchloſſen: der 
Papſt iſt unfehlbar; einen nicht von ihm geweihten Biſchof erkennen 
wwir nicht an; die Maigeſetze bedrücken die katholiſche Kirche; das 
AUnterrichtsgeſetz wird wahrſcheinlich daſſelbe thun; die ultramontane 
Preſſe bedarf größerer Verbreitung, und ſchließlich müſſen Volksvereine 
und katholiſch⸗ſociale Arbeitervereine gegründet werden. 


FR Das iſt aus dem Wuſt von Tiraden, Jeremiaden, Fadaiſen und 
bblechten Witzen der Extract der Beſchlüſſe der Katholikenverſammlung. 
Und darum Räuber und Morder? Als ob vor der Eröffnung dieſer 
[Verſammlung auch nur ein Menſch daran gezweifelt hätte, daß die 
Herren, welche ſich hier verſammeln würden und ihre Mandanten an 
das unfehlbare Lehramt des Papſtes, an die Apoftafie der Altkatholiken, 
an die preußiſche Katholikenverfolgung und andere Dogmen eben ſo 
feſt glauben, als wir anderen Menſchenkinder an den fortſchreitenden 
Si der Menſchheitsidee, der Cultur und der Wiſſenſchaft! Und als 
die Vorſchläge und Beſchlüſſe, welche nicht als Dogmen auftreten, 
acht ſchon hundert und aber hundert Mal gemacht und zum Theil 
dusgeführt worden wären! Einen einzigen praktiſchen Vorſchlag hat 
ieſe ganze pomphaft und prätentiös auftretende Verſammlung gezei⸗ 
a figt und dieſer wurde faſt einſtimmig verworfen. Es war der auf 
Errichtung christlicher Pfandlelhinſtitute! 
Die Bedeutungsloſigkeit dieſer ſchleſiſchen Katholikenverſammlung 
kelbſſ für die Zwecke der ultramontanen Sache wird ſicherlich außer⸗ 
halb Schleſiens ſelbſt in den betheiligten Kreiſen ſtillſchweigend, viel⸗ 
leicht aber auch lant anerkannt werden und in dieſen Kreiſen wird 
man dann dem „Finger Gottes“ eine ultramontane Wendung geben 
Idas, den Unfall des Schutzhorts der katholiſchen Kirche in Deutſchland 
ahin deuten, daß der Kirchenfürſt dadurch von dem Urthelle, das 
leder vernünftig Denkende über eine derartige Verſammlung fällen 
muß, ausgeſchloſſen und zwar den Conſequenzen deſſelben bewahrt bleibt. 
f Denn mehr noch als der Geiſt der Verſammlung, als ihr prak⸗ 
| ſcher Zweck, iſt der Ton, in welchem die Verhandlungen gehalten 
waren, ein entſchteden zu mißbilligender. Es wehte durch dieſelben 
7 Geiſt der leichtfertigſten Späße und elner faſt ausgelaſſenen Luftig- 
eit. die grell abſticht von der Trauer um die Kirche, die jedes gläu⸗ 
dige katholiſche Gemüth jetzt angeblich erfüllen muß. Man hätte ge: 
glaubt, in einer Verſammlung von Poſſendichtern, in einem Kalauer⸗ 
Chlreſe, nicht aber in einer Versammlung unterdrückter und verfolgter 
ſchriſten zu ſein und die Gegenſtände der Berathung hätten andere 
ein müſſen als die höͤchſten Fragen der Religion und der Kirche, um 
nen jo leichten, ſtellenweiſe geradezu frivolen Ton zu entſchuldigen, 
ige zu rechtfertigen. Während man in der einen Section über die 
ten Reſolutionen betreffs der Preſſe noch debattirte, hatte die 
Pere, welche nichts Geringeres als die ſociale Frage zu behandeln 
5 dere mit Jubel und Hurrah beim Bierglaſe ihre Aufgabe 
ledigt. 
0 Durch eine derartige Form des Auftretens hat die Verſammlung 
geſſcher Ultramontanen jeden Anſpruch auf ernſthafte Behandlung 
& gar Widerlegung verwirkt und nur aus der Vogelperſpective der 
Apre laſſen ſich die Verhandlungen beurtheilen, welche in ſo leicht⸗ 
ben der Weiſe geführt wurden. Für den unbefangen Urtheilenden, für 
9 ernſten Politiker hat die Sache freilich einen viel tieferen Hinter⸗ 
Hein. Wir vermögen derartigen Erſcheinungen nicht zunächſt die 
3 Seite abzugewinnen; uns erfüllt es mit tiefem Schmerze und 
inter Entrüflung, eine fo große Anzahl von Männern, die ſich für 
5 elligent und gelehrt ausgeben, eine verlorene Sache in einer Weiſe 
lle Mdeln zu ſehen, die ihr ſelbſt die Sympathien rauben muß, welche 
em Schwindenden und Vergehenden von vornherein geſichert find. 
| Werl ſteht ſchlecht, ſehr ſchlecht um die Sache Rom's, wenn dleſelbe 
ir in gleicher Weiſe behandelt und vertheidigt wird, wie in dieſen 
dag = in Breslau. Das iſt für uns das einzige troſtreiche Facit, 
andl ir erlangen, wenn wir die Bilanz ziehen der geſammten Ver: 
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Bter“eljähriger ubonnementzpr. in Breblau 1 2½ Thlr., Wochen ⸗Abennem. 8 Sgr., 
außerhalb pro Quartal inel, Porto 24/5 Tir. — Inierrionsgebübr für den Raum 


reichend dieſelbe war, wie dieſe ſchon für ſich in Gefahr kam. 


Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Beleuchtung des offieiellen Generalſtabswerkes: „Der 
deutſch⸗franzoſiſche Krieg 1870—71.“ Heft 6. 
(Schlacht bei Grapelotte St. Privat. — Die Avantgarden-Infanterie 
und die Tete des Gros der 18. Infanterie⸗Diviſion geräth in ein über⸗ 
waltigendes Front⸗ und Flankenfeuer. Sie hält aber aus, während 
die Lage unſerer Artillerie ſich weiter verſchlimmert.) 

In der für die Artillerie des IX. Corps ſehr bedenklichen Situation 
ließ General v. Manſtein vom heranrückenden Gros der 18. Di⸗ 
viſton ſofort die beiden vorderen Bataillone des Schleswigſchen 
Regiments Nr. 84 ebenfalls nach dem Bois de la Cuſſe vorgehen. 
Während hier die beiden Bataillone in Compagnie⸗Colonnen und 
2 Treffen durch Gehoͤlz und Lichtungen hindurch vorrückten, erhielten 
ſie fortwährend Flankenfeuer; das hielt ſie aber nicht ab, welter vor⸗ 
wärts zu dringen, um den Feind in einer. Pofition zu erreichen. 
Dieſes fortwährende Avanciren, durch ein Terrain, das der Feind 
vollſtändig unter Feuer hielt, mußte empfindliche Verluſte herbeiführen. 
Gegen 1 Uhr erreichte das Füſilier⸗Bataillon den Eiſenbahn⸗ 
damm in dem nordöſtlichſten Waldſtücke, beſetzte den gegen St. Privat 
gerichteten Saum des Letzteren und trat im Anſchluſſe an die dort 
kämpfenden 2 Compagnien 36er in das Gefecht ein. Fortwäh⸗ 
rende Vorſtoͤße feindlicher Tirailleurſchwärme wurden ſtehenden Fußes 
durch Schnellfeuer abgewieſen. Aus dem Bereiche des Zündnadel⸗ 
feuers zurückweichend, warfen ſich die feindlichen Schwärme jetzt in 
Hohlwege, Bodenfalten und Ackerfurchen und überſchütteten von da 
die Preußen mit Chaſſepotkugeln. Der Bahndamm, der auch vom 
Feinde der Länge nach beſtrichen wurde, gewährte ebenfalls nur wenig 
Deckung und die preußiſche Infanterie mußte dem Granaten⸗ und 
Mitrallleuſen⸗Feuer ausgefetzt bleiben, wenn ſie nicht weichen wollte. 
Sie blieb ſtehen, aber ſie ſchmolz bald ſichtlich zuſammen. — Das 
1. Bataillon Nr. 84 hatte das am weiteſten nach Oſten vorſprin⸗ 
gende Waldſtück des Bois de la Cuſſe erreicht und war hier mit dem 
andern Theil der 36er in Gefechtsverbindung getreten, wobei auch 
der Südrand zur Beſetzung kam. Es war auch hier ein Kampf mit 
überlegener feindlicher Infanterie, wobei noch die Schwierigkeit vorlag, 
daß man ſich hüten mußte, nicht in das Feuer der jetzt bei Habon⸗ 
ville auftretenden heſſiſchen Batterien zu gerathen. R 


Das bisher beſchriebene Gefecht feit dem Auftreten der S4er ſtellt 
uns den Beginn des Kampfes auf der Hauptfront der 18. Diviſion 
dar, welcher gegen den bei Amanvillers ſtehenden Feind gerichtet 
war. Selbſtändig und weiter ſüdlich von hier hatten 3 Bataillone 
der Avantgarde ein beſonderes Gefecht bei dem ſchon erwähnten 
Vorwerk Chantrenne. Das 3. Bat. des Regiments Nr. 36 
war eben am Schloß von Verneville vorbei gezogen, als bei Chantrenne 
und den dahinter liegenden Höhen die Compagnien des Vortreffens 
von ſtarkem Feuer des vorgerückten Feindes überſchüttet wur⸗ 
den. General von Blumenthal (Commandeur der Avant⸗ 
garde) ließ jenes Bataillon nun über das freie Feld im 
Laufſchritt gegen den bedrohenden Feind vorgehen und warf 
mit demſelben den Feind wieder zurüfk. Ein anderer Theil der 
36er hatte endlich noch weiter ſüdlich den Weg des nordweſtlichen 
Randes des Bois de Genivaux genommen lin deſſen weitläufigem 
Inneren, wie wir wiſſen, auch feindliche Infanteriemaſſen ſteckten) und 
traf in Chantrenne mit den andern Abtheilungen zuſammen. Noch 
weiter rechts (ſüdlich) folgten in dieſem Holze den Vorigen das 2. Ba⸗ 
taillon Nr. 36 und die Jäger⸗Compagnien. — Das Bois 
de Genivaux wird durch das mehrfach erwähnte, von Norden nach 
Süden ſtreichende Mance⸗Thal in eine weſtliche und eine öftliche Hälfte 
getheilt. In letzterer wurde jetzt der Feind ermittelt, wobei aber in 
der andern Hälfte wegen des ſtarken Unterholzes nur ſehr ſchwer vor⸗ 
zudringen war. — In dem andern, oͤſtlichen Theile dieſes Waldes 
ſteckte jetzt das 3. franzdlifhe Corps, Marſchall Leboeuf, 
und zwar ſehr anſehnliche Thelle deſſelben. Sechs Bataillone der 
Diviſionen Nayral und Metmann hatten hier Poſto. Hinter 
(d. i. öͤſtlich) dieſem Walde befand ſich zwiſchen ihm und der früher 
erwähnten, beſonders hochgelegenen Reduitſtellung von la Folie noch 
ein beſonderes Waldſtück, in welchem fi) noch eine Brigade der Dioi⸗ 
ſion Montaudon befand. 


Man denke ſich nun, welches furchtbare Gewehrfener den vorderen 
Compagnien des 2. Bat. Nr. 36 entgegenkrachte, als ſie am Wald⸗ 
ſaume vor der Maneeſchlucht eintrafen und jenſeits derſelben auf den 
im andern Waldabſchnitte ſteckenden übermächtigen Feind ſtießen. Das 
Ueberſchreiten des Thales war unmöglich, aber ein ſtehendes Feuer⸗ 
gefecht wurde angenommen. Man niſtete ſich 300 Schritt vom Feinde 
in Gräben ein; dieſer ſchien die rechte Flanke zu bedrohen, ging aber 
nicht wirklich zum Angriff über. — Wie hier im Walde der Stillſtand 
geboten war, ſo war mit den unverhältnißmäßig ſchwachen Kräften 
auch von Chantrenne aus das weitere Vorſchreiten unmöglich gewor⸗ 
den; das Feuer der Brigade in dem hinter dem Bois de Genivaur 
liegenden Waldſtücke und dasjenige aus dem Walde ſelbſt beherrſchte 
vollſtändig das freie Feld bis Chantrenne. Außerdem aber bedrohte 
die dominirende Poſition La Folie und brachte demnächſt der Feind 
neue Artillerie zwiſchen La Folie und Montigny la Grange in Thä⸗ 
tigkeit. — General v. Blumenthal erkannte die Unmöglichkeit, La 
Folie zu nehmen und überhaupt über Chantrenne hinaus vorzugehen. 
Dafür wollte er dieſes möglichſt feſt behaupten und zog deshalb das 
2. Bat. Nr. 36 heran. Eine Bewegung, die im heftigſten Feuer 
des Feindes über das freie Feld im Laufſchritt ausgeführt wurden. — 
Oberſt v. Brandenſtein vom Regmt. Nr. 36 hatte nun 2 Ba⸗ 
taillone wieder vereinigt und nahm mit denſelben eine Aufſtellung 
hinter einem Höhenrücken, eine Compagnie Jäger beſetzte das Vorwerk 
und der Reſt der Jäger blieb als Reſerve im Bois de Genivaur. Bei 
der geringen Deckung der preußiſchen Infanterie wurden hier die Ver⸗ 
luſte immer gewaltiger; eine Compagnie Jäger wurde aus der Reſerve 
herangezogen, im Uebrigen hält man in einem zähen, flehenden Feuer: 
gefechte weiter aus. — Die Darſtellung des Kampfes unſerer Ar⸗ 
tillerie hatten wir in dem Momente unterbrochen, wo preußiſche 
Infanterie weiter heranrückte. Wir wiſſen aber jetzt, wie wenig aus⸗ 
Man 
hat alſo hiernach zu erwarten, daß noch ſchlimmere Situationen über 
unſere Artillerie hereinbrechen mußten. f 
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Ervebition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Auſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, melde Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 22. October 1874. 
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Breslau, 21. October. 

Wie bereits gemeldet, begiebt ſich der Unterſuchungsrichter in der 
Arnim'ſchen Angelegenheit, Stadtgerichts⸗Rath Pes catore in Ber 
gleitung des Referendar Rietzel, welcher als Protokollführer fungiren wird, 
nach Paris, um das dortige Botſchaftsperſonal zu vernehmen. Das Ver⸗ 
fahren der Vorunterſuchung ſoll moͤglichſt bald zum Abſchluß gebracht werden 
Beiläufig hört die „Kreuzztg.“, daß die vierzehn Kiſten, welche die Cri⸗ 5 
minalpolizei bei der neulichen Hausſuchung in dem Arnim'ſchen Hauſe am 4 
Pariſer Platz mit Beſchlag belegt hatte, bereits wieder zurückgeliefert worden 
find, und daß ſeit geſtern auch der Schutzmann, welcher den Zugang zut 
Remiſe zu bewachen hatte, zurückgezogen iſt. Die Nachricht einiger Zeitung? 
gen, nach jener erſten Hausſuchung hatten noch andere ſtattgefunden, war 
unrichtig. Der Prozeß wird jetzt auch das Civilgericht beſchäftigen, nachdem 
die Klage auf Anerkennung des Eigenthums an dem vom auswärtigen Am 
zurückverlangten Schriftſtücken vom Mandatar des Grafen Arnim der Civil⸗ 
Abtheilung des Stadtgerichts eingereicht worden iſt. Auf den Gang der 
Unterſuchung kann dieſer Eigenthums⸗Anſpruch ſelbſtverſtändlich keinen Ein⸗ 7 
fluß üben, zumal das civilproceſſualiſche Verfahren in Folge des weitläufigen 5 
Schriftenwechſels zwiſchen den Parteien ein ſehr langwieriges und ſchwer⸗ 
fälliges iſt. Die Klage iſt, wie man hört, gegen den deutſchen Reichs Fiscus, 4 
vertreten durch das Miniſterium des Auswärtigen in Berlin, gerichtet. 17 

Nach telegraphiſcher Meldung hat die deutſche Corvette „Arcona“ (Kap. 
v. Reibnitz), welche bereits im Auguſt v. J. Kiel verließ, um ſich nach den 
oftaftatifchen Gewäſſern zu begeben, die Samoa⸗ oder Schifferinſeln ans 
gelaufen und die ſofortige Zahlung einer mit den deutſchen Anſiedlern dort 
früher vereinbarten Entſchädigungsſumme gefordert. Wie man ſich erinnern 
wird, wurden vor einigen Jahren während einer der vielen Fehden zwiſchen 
den Stämmen jener Inſelgruppe deutſche Anſiedelungen vernichtet und une 
ſere Landsleute auf das Schmaͤhlichſte mißhandelt. Als die Vorſtellungen 
und Proteſte unſeres Conſuls Weber unbeachtet blieben, wandte er ſich an 
des hieſige auswärtige Amt worauf die „Nymphe“ den Befehl erhielt, auf 
der Rückkehr nach Europa die Häuptlinge auf den Samoainſeln zur Erſtat⸗ 
tung des geraubten Eigenthums zu zwingen. Die Bemühungen der „Nymphe“ 
waren inſofern erfolgreich, als die Häustlinge ſich zur Zahlung vollſtändigen = 
Schadenerſatzes verpflichteten. Kaum aber war das deutſche Kriegsſchiff außer 
Sicht, als die Häuptlinge rundweg erklärten, daß ſie den getroffenen Ver⸗ 
einbarungen nicht nachkommen würden. Conſul Weber erſtattete der Regie 
rung von neuem Bericht, welche ſich darauf veranlaßt ſah, der „Arcona“ 
wegen dieſer Angelegenheit ſehr gemeſſene Inſtructionen zu ertheilen. Unfere 
bandelspolitiihen Inte reſſen, welche namentlich in Oſtaſien mit jedem Jahre 
ſich erweitern, erfordern energiſchen Schutz der deutſchen Flagge. er 

Der öſterreichiſche Reichsrath ift geftern wieder zuſammengetreten. Die 
wichtigſte der in demſelben eingebrachten Vorlagen ift das Budget für 1875 
(vergl. unten unter Wien); außerdem wurden einige minder wichtige Ger 
ſetzentwürfe vorgelegt. Die Berathung des Actiengeſetzes wurde im Abge⸗ 
ordnetenhauſe von der Tagesordnung abgeſetzt. 825 I 

Ein neuer Fall bifhöfliher Renitenz gegen die confeſſionellen Ger 
ſetze wird aus Olmitz gemeldet. Die mähriſche Statthalterei, fo erzählt der 
„Tagesbote aus Mähren“, batte ſchon vor längerer Zeit den Erzbiſchof von 
Olmütz aufgefordert, die Einkünfte des Olmützer Domcapitels detaillirt und 
belegt anzugeben, damit bei Nichtbefetzung einiger Stellen, wie dies in Olmütz 
der Fall ift, die Einkünfte dem Religionsfonds zufließend gemacht werden 
können. Man wartete längere Zeit, keine Antwort kam. Da wiederholte % 
der Statthalter nochmals die Aufforderung, allein abermals keine Antwort. ER 
Jetzt begehrte die Statthalterei, daß der Erzbiſchof die Aufforderung dm 
Domkapitel vorlege, wieder keine Antwort. Nun droht die Statthaltere 
nicht mit Geldſtrafeu, ſrndern mit der Sequeſtration, und hat zugleich den 
Bezirkshauptleuten, in deren Bezirken Güter des Domcapitels liegen, auf 
getragen, vollſtändige Inventare aufzunehmen, die Einkünfte zu ſpecificiren 
und ſich an der Vollziehung dieſes Auftrages durch nichts abhalten zu laſſen. 

Wir haben bereits telegraphiſch der Rede gedacht, welche der Unterrichts⸗ 
miniſter Dr. v. Stremayr vor ſeinen Wählern in Voilsberg bielt. Der 775 
Miniſter entwickelte in großen Zügen das Programm der Regierung, wie es = 
fih bisher entwickelte und wie es ſich weiter ausbilden fol. Nach den Aus 
fübrungen Dr. v. Stremayr's hat das Miniſterium ſeine Reformarbeit in 5 
drei Perioden, in eine Verfaſſungs⸗, in eine confeffionelle und in einebolle: 
wirthſchaftliche, eingetheilt. Die beiden erſten Perioden hält die Regierung 15 
durch die Einführung der directen Wahlen und durch die Schaffung der con 
feſſionellen Geſetze für überwunden; es erübrige daher noch die Reform auf 
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Zwang involvire, ſich fträuben würde, ebenſo wie etwa gegen den Legalifir 
rungszwang. Der Miniſter muß ſeine Wähler für ſehr naiv halten, wenn 
er fie mit derartig puerilen Argumenten abhzuſpeiſen für gut hält. 
In Italien iſt die Oppoſition mit der bisherigen Thätigkeit der römiſchen 
Wahl⸗Collegien nicht zufrieden, ſie hat nur Vorwürfe, zumal den der Unklar⸗ 
heit über die Lage, eine Unklarheit, welche das Schwanken zwiſchen dem Bir: 
conſortiſtiſchen Ja und dem patrioliſchen Nein bei der Entſcheidung für diefen 
und jenen Candidaten im Gefolge habe. Die Zahl der abweſenden Wähler 
übertrifft in der Regel die für die Candidatenwahl geſetzlich nölhigen 
Stimmen. Die Schuld daran wird ſchließlich auf Rechnung der die Agitation 2 
lähmenden geheimen clericalen Cinflüffe geſchrieben. Was die Oppofition 
aber, wie eine röͤmiſche Correſpondenz der „K. Z.“ hervorhebt, ganz beſon⸗ 3 
ders beunruhigt, iſt das bekannte Circular des Miniſters des Innern, wo⸗ 
durch die Präfecten nachträglich auf die Wichtigkeit hingewieſen werden, jo 
viele Beamten wie möglich in die Candidatenliſte hineinzubringen. 3 "Sch 
In Bezug auf die in Frankreich am vorigen Sonntage ftattgehabten 
Wahlen bat ſich unſer bereits abgegebenes Urtheil durch die nachträglichen 
Berichte nur beſtätigt. Das Ergebniß dieſer Wahlen iſt wiederum für die 
Regierung nur ungünſtig, für die Republikaner dagegen wenigſtens über⸗ 
wiegend günftig zu nennen. Die Republikaner haben in Verſailles wie in 
Angers über die Bonapartiſten geſiegt und, um mit dem „Journal des Der 
bats“ zu reden, „klar und deutlich den Fortſchritt der republikaniſchen Sache 
im Lande gezeigt.“ Zugleich ſind die Wahl⸗Ergebniſſe vom 18. October 
ein gutes Zeichen für die Wahlen, die zum 8. November in Oiſe, 
Nord und Dröme ftatifinden. Die Wahl in Seine et Oiſe iſt eine 


banden, daß in der Oiſe am 8. November der von dem bekannten 
Chevreau ſo keck patroniſirte Candidat durchfallen wird. Das Cabinet 


wi 
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vom 22. Juli hat keinen Boden gewonnen, es iſt im Gegentheil faft 
noch haltloſer als das vom 24. Mai war, als es Broglie und Fourtou 


nicht weiter halten konnten. Jetzt iſt Mac Mahon ſo weit, daß er wieder 


mit dieſen Beiden Unterredungen hält und die Abſicht zeigt, ſie wieder ans 


Ruder zu ſtellen. Ein Fortſchritt wäre dies freilich nicht, aber Mac Mahon 
iſt kein Mann, der ſich zu helfen weiß. Thiers ruft in einem Schreiben aus 
Italien ſeinen Freunden zu, er habe im Auslande keinen politiſch denkenden 
Mann gefprochen, der nicht urtheile wie er: da die Monarchie in Frankreich 
unmöglich, bleibe nur die Republik, und man möge nur Muth haben, die 
Gründung derſelben werde ſchon gelingen. 

Wie angekündigt, bringt das officielle Blatt eine Note über die Broſchüre 
des Oberſten Stoffel. Sie lautet: 

In einer, die „Depeche du 20. Aout 1873° betitelten Broſchüre hat der 
Baron Stoffel, penſionirter Oberſt, es für nothwendig erachtet, die in dem 
Prozeß des Herrn Bazaine gemachten Zeugenausſagen zu discutiren, in⸗ 
dem er gegen den Berichterſtatter dieſes Prozeſſes die Angriffe erneuerte, 


denen die Gerichte bereits Gerechtigkeit widerfahren ließen. Um ſeine An⸗ 


5 zac keineswegs die Agenten Mies und Rabaſſa geſehen hat.“ 
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75 pas zu belegen, ruft der 


err Baron Stoffel die Unterſuchung und den 
ericht an, welche der vom Kriegsminiſter am 13. Juli 1874 erlaſſenen 
Abweiſung vorangingen, und behauptet, die in der Unterſuchung angehör⸗ 
ten Ausſagen der Zeugen in der Hauptſache, wenn auch nicht in der Form 
wiederzugeben. Nun giebt es aber keine dieſer Ausſagen, welche nicht durch 
die von ihm gegebene Analyſe entſtellt worden wäre. Um den ganzen 
Ernft der begangenen Irrthümer zu würdigen, wird es binreichen, eine 
dieſer Angaben, die er am meiſten betont, dieſer einzigen Stelle des Be⸗ 
richts gegenüberzuftellen: „Es iſt heute feſtgeſtellt, daß der 5 d' Ab⸗ 

8 die 
Folgerungen betrifft, welche der Herr Baron Stoffel aus der Abweiſung 
ziehen will, fo reicht es hin, um darzuthun, wie wenig dieſelben gerecht⸗ 
fertigt find, daran zu erinnern, daß die „Ordonnance de non lieu“ da- 
rauf begründet iſt, daß gegen Herrn Stoffel aufgefundene Anklagepunkte 
nicht unter einen beſtimmten Text des Geſetzes fallen. 


In Bezug auf die vielbeſprochene ſpaniſche Note bringt die officiöſe 


f „Preſſe“ einen ziemlich charakteriſtiſchen Artikel. Derſelbe weit nämlich alle 


gegen Frankreich erhobenen Beſchuldigungen zurück und ſucht dagegen alles 
Unrecht Spanien und der Macht, „die hinter demſelben ſteht“, in die Schuhe 
zu ſchieben. Der Artikel lautet wörtlich, wie folgt: 


„Die fremden Correſpondenzen find einſtimmig darin, den trefflichen 
Eindruck zu bezeugen, welchen die ſo gemäßigte Haltung Frankreichs Spa⸗ 
nien gegenüber überall hervorbrachte. Jeder erkennt an, daß Frankreich 
zu ſehr Recht hatte, um böſe Laune kund zu geben, und daß es nur die 

Pflicht guter Nachbarſchaft Spanien gegenüber zu erfüllen fortzusetzen hat, 
ohne ſich um die Exceſſe und die Commentare gewiſſer Madrider Blätter 
zu bekümmern. Wir könnten zum Beleg dieſer Behauptung ſehr charak⸗ 


ftteriſtiſche Redensarten citiren, die an gewiſſen Höfen fielen und welche 
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ſehr ſchmeichelhaft für das unglückliche und nur mit feiner Regeneration 
beſchäftigte Frankreich ſind. Aber wir wollen nichts geben, was den Lei⸗ 
denſchaften und der Böswilligkeit Nahrung bieten konnte, und wir ber: 
meiden dieſſeit der Pyrenäen mit eben ſo großer Sorgfalt alles, was die 
Streitigkeiten verbittern lönnte, als man jenſeit der Pyrenäen Vergnügen 
zu haben ſcheint, den entgegengeſetzten Gang zu verfolgen. 

Die neueſten Nachrichten aus Spanien lauten im Ganzen für die Re⸗ 
gierung günſtig. Was die Führung der carliſtiſchen Truppen betrifft, fo 
kennt man die Zerwürfniſſe politiſcher Art und ſehr ernſten Charakters, welche 
die Ungnade Dorregahy's, feine, Erſetzung durch Mendiri und fein Aus⸗ 
ſcheiden aus den carliſtiſchen Reihen herbeigeführt haben. Offenbar um den 
durch dieſe Thatſache auf die Anhänger des Don Carlos hervorgebrachten 
Eindruck abzuſchwächen, hat Letzterer folgendes, von den carliſtiſchen Blättern 
abgedruckte Schreiben an Dorregaray gerichtet: 

Mein lieber Dorregaray! Du haſt mir wiederholt von dem ſchlechten 


* N deiner Geſundheit geſprochen; geftern aber biſt du mit beſonderem 


achdruck darauf zurückgekommen, indem du mir deinen kranken Arm 
> Ks und mich erkennen ließeſt, daß du ſchlechterdings einer langen Ruhe 
bedarfſt. 


0 


langte. Du haſt deren genug gebracht, und darum gewähre ich dir auch 


Erſtes Concert des Orcheſter⸗Vereins. 
Der Springer'ſche Concertſaal trug am Dinstag die uns felt 


Jahren wohlbekannte, gut conſervirte Phyſtognomie. Prima vista 


erblickten wir hunderte von treuen Vereinsgenoſſen, welche ſich ver⸗ 


ſtändnißinnig anblickend ein freudiges Willkommen an liebgewordener 
Stätte einander zuzurufen ſchienen, wo fie aus dem unerſchöͤpflichen 


Born der reinſten Kunſt Labung für Herz und Sinn wie ehedem, 


fo auch fürder ſchoͤpfen wollen. Es haben ſich durch dieſe Gemein⸗ 


ſchaftlichkeit der Intereſſen gewiſſe geiſtige Verwandtſchaftsbeziehungen 


in der Zuhöͤrerſchaft herausgebildet, fo daß nicht ſelten als erſter An⸗ 


knüpfungspunkt bei perſönlichen Bekanntwerden der Hinweis auf den 


gemeinſchaftlichen Beſuch der Orcheſtervereins⸗Concerte gewählt zu 


werden pflegt. Möchte das Breslauer Publikum der Bedeutung und 
des ſeltenen Werthes eines ſolchen Inſtituts, welches in den größten 


Städten Deutſchlands ſeines Gleichen ſucht, ſtets eingedenk bleiben, 


mochte aber auch andrerſeits der artiſtiſche Leiter all' feine künſtleriſche 


Thattraft einſetzen zur Löſung der ehrenvollen Aufgabe, in Breslau 
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® Arbeit das große Talent des leider zu früh verſtorbenen Autors. 
war ihm, dem man unter den Vorkämpfern ruſſiſcher Civiliſation 
einen erſten Platz einräumen muß, leider nicht vergönnt, ſeine beiden 


den erfreulichſten Hoffnungen für die kommende Saiſon. 


das Banner muſikaliſcher Ariſtokratie voranzutragen! 


1 


Der höchſt befriedigende Ausfall des erſten Concertes berechtigt zu 
Die Eröͤff⸗ 
nungsnummer kämpfte freilich um einen gebührenden Erfolg vergeblich 


mit dem verhältnißmäßig niederen Stimmungsgrade, wie er im Anfang 


jedem Zuhörerkreiſe eigen iſt, aber dieſe Glinka'ſche Ouverture zur 
Oper „das Leben für den Czaar“ verdient hohe Beachtung. Voll 
reicher melodifcher Strömung, feſſelnder Rhythmik und glänzender In⸗ 
ſtrumentation verräth dieſe treffliche ſymphoniſche und contrapunktiſche 
Es 


hochbedeutenden Opern, die vorgenannte und „Rußlan und Ludmilla“ 


über die Grenzen ſeines Vaterlandes verbreitet zu ſehen. 


Dafür blüht 
ſeit Decennien „dem Leben für den Czaar“ in Rußland der Lorbeer 


einer Popularität, wie fie bei uns nur etwa der „Freiſchütz“ genießt. 


. 


Den Bemühungen einer einflußreichen Verehrerin Glinka's verdankt 


das Werk eine im Mai dieſes Jahres zu Mailand ftattgefundene 


U 
K 


brachte. Für heut können wir von der uns liebgewordenen Ouverture 


Aufführung, über deren Schickſale ſeiner Zeit die „Augsburger Allge⸗ 
meine“ hoͤchſt intereſſante Artikel aus der Feder Hans v. Bülow's 


nur mit dem Wunſche einer baldigen Wiederholung Abſchled nehmen. 
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das Violineoncert von Albert Dietrich. Durch feine Symphonie 
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Nicht minder glücklich gewählt war die zweite Novität des Abends, 


und das Orcheſterſtück „Normannenfahrt“ von früher her in geachtetem 


Andenken, würde ſich Dietrich mit dieſem neuen Producte jedenfalls 


eine feſte Stellung im Repertoire des Orcheſtervereins ſchaffen, wenn man 
ſtets über einen Künſtler zu verfügen hätte, der, wie Lauterbach, 
den geiſtigen und techniſchen Gewalt in ſolcher Vollendung klar zu 
legen verſtünde. Er iſt ein elaſſiſcher Virtuos, — damit fei 
‘fein künſtleriſches Vermögen nach jeder Richtung gewürdigt! Während 
wir die beruhigende Sicherheit bewunderten, mit welcher er das durch 
die Wahl unbequemer Tonarten doppelt erſchwerte Figurenwerk des 
erſten Satzes, wie eiſelirt, darſtellte, fielen uns Schumann's Worte 


bei: „Wer nicht mit dem Inſtrument ſpielt, ſpielt es nicht.“ Da: 
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gegen ſprach ſich die ganze Tiefe ſeeliſcher Empfindung im Vortrag 
des herrlichen Mittelſatzes mit ſeinen choralartigen Motiven aus, den 
wir, ſoweit ein einmaliges Hören zum Urtheil berechtigt, für die Perle 


"wäre ein ſelbſtſüchtiger Menſch, wenn ich neue Opfer von dir a 
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den Urlaub, damit du dich ausſchließlich der Pflege deiner Geſundheit bin: len Standpunkte dieſem Urthell nur beipflichten; Au gabe und Pficht 1 


geben könneſt. Ich will, daß du noch heute damit beginnſt, dich derſelben 
zu widmen. Ich übertrage die Archive des Generalſtabes an Mendiri, der 
dich auf dieſem Poſten, den du in ſo zufriedenſtellender Weiſe ausgefüllt 
haſt, erſetzen wird. 


Gott behüte dich und gewähre dir eine vollkommene Wiederherſtellung] die Klugheit, die Maſſe nicht mit unnöthiger Strenge zu treffen; 


deiner Geſundheit; dies wünſcht dein wohlgeneigter 
Eſtella, 3. October. Carlos. 


So — ſagt die „N. Fr. Pr.“ — geht der Mohr, nachdem er ſeine Pflicht 
gethan in Füſilladen und Brutalitäten jeden Grades. 


Aus Amerika meldet man, daß der Expräſident Johnſon, der ſich für] Intereſſen verſtoße. Hier ſtehen wir auf der Grenze zwiſchen dem 
Tenneſſee in den Senat wählen laſſen will, am 3. October in Chattanooga Polizeiſtaate und dem Rechtsſtagte, und den Boden des letzteren nicht 
eine Rede gehalten hat, in welcher er einige merkwürdige finanzielle Aeuße⸗ zu verlaſſen, muß ſich die Regierung als eins ihrer höͤchſten Ziele 
rungen van Stapel ließ. Er bemerkte u. A., daß die Beſitzer von Staats: ſtecken. 
und National⸗Bonds bereits mehr an Zeichen empfangen hätten, als fie für[ ſammlung katholiſcher Bürger hier ſtattgefunden, in der u. A. eine 


ihre Bonds zahlten, und er befürwortete die Repudiation der geſammten 
Staatsſchuld von Tenneſſee und den Ver. Staaten. — Die Zuſtände in den 
Südſtaaten werden in amerikaniſchen Zeitungen als ſehr demoraliſirt ge⸗ 


ſchildert. Von Alabama heißt es: „Bundestruppen dringen ohne Form oder | jüngften officlöſen Mittheilungen kann es wohl kaum mehr in Zweifel 7 | 

ſtehen, daß derſelbe vor Anfang November nicht zu erwarten if. Wie 
wir von zuverläſſiger Seite erfahren, iſt die Ueberſiedelung des Fürſten? 
Reichskanzlers von Varzin hierher gegen Ende nächſter Woche in Aus⸗ 
ſicht genommen, und zwar iſt vorläufig Montag, der 2. November, als 
der Tag ſeines Eintreffens in Berlin feſtgeſetzt. Vermuthlich wird die 


Ceremonie in Häuſer ein; Privateigenthum wird mit Beſchlag belegt und 
ohne Erlaubniß oder Berechtigung weggeſchleppt; Bürger, gegen die kein 
Schatten von Verdacht vorliegt, werden ohne Haftbefehl und geſetzlichen 
Proceß arretirt.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 20. October. [Die Ultramontanen. — Der 
Reichstag. — Fürſt Bismarck. — Eiſenbahnverbindung 
mit dem Königreich Sachſen.] Officiöſerſeits wird darüber 
Klage geführt, daß die Haltung der Ultramontanen in Deutſchland 
neuerdings wieder ſchroffer, denn je werde, und die „N. A. Z.“ wid⸗ 
met dieſer Erſcheinung heute ſogar einen beſonderen Leitartikel, in dem 
ſie auf den Paſſus der jüngſten päpſtlichen Rede hinweiſt, welcher es 
ohne Umſchweife ausſpricht: „daß kein Katholik ein Mandat für ein 
in Rom tagendes Parlament annehmen könne, in welchem die Be⸗ 
folgung von der Kirche nicht anerkannter Geſetze beſchworen werden 
müſſe.“ Damit iſt allerdings die bisher beliebte Ausrede der Ultra⸗ 
montanen, daß das Dogma der päpſtlichen Unfehlbarkeit lediglich auf 
Glaubensſachen ſich beziehe und keineswegs die Prätenſion erhebe, auch 
auf das politiſche Gebiet ausgedehnt zu werden, direct und in der be⸗ 
ſtimmteſten Weiſe abgeſchnitten und die pfäffiſche Logik enthüllt ſich in 
ihrer ganzen vorherberechneten Schlauheit. Daß dem gegenüber auch 
die Regierung in dem bisher von ihr gegen die roͤmiſche Kirche ge: 
führten Kampfe mehr und mehr erhärtet, iſt vollſtändig begreiflich, und 
die Schwärmer im ultramontanen Lager, die mit einem Anfluge von 
Sentimentalität bisher den Staat und die Geſellſchaft leerer Conſe⸗ 
quenzenmacherei in Bezug auf das Dogma von der Unfehlbarkeit be⸗ 
ſchuldigten, werden jetzt wohl verſtummen müſſen. Im Uebrigen 
wüßten wir indeß neuerdings keine Thatſachen zu regiſtriren, die, wie 
die Offteiöſen meinen, auf eine geſteigerte Renitenz Seitens der Ultra⸗ 


montanen ſchließen ließen; es ſcheint uns ſogar ſchlechterdings unmoͤg⸗ in feiner vielbeſprochenen Schrift in einem beſonderen Anhang unter 
lich, daß dasjenige, was fie bisher darin geleitet, noch überboten wer: Verſchweigung der leicht zu errathenden Namen und mit der Drohung, 


den könne. Alles, was die ultramontane Preſſe an Verläumdungen, 
Entſtellungen, Schmaͤhungen und Lügen bringt, iſt nichts Neues mehr, 
und es iſt nur zu verwundern, daß unſere officiöſen Blätter darüber 
noch in Aufregung gerathen können. Hier gilt es mit Gleichmuth vor⸗ 
wärts zu gehen, und wenn die Regierung nur feſt bleibt — daran 
zu zweifeln, haben wir keinen Grund — das Volk wird es gewiß. 
Wenn es hieſige Blätter tadelnswerth finden, daß die im Juli d. Is. 
erfolgte vorläufige Schließung vieler katholiſcher Vereine noch immer 


des Werkes halten. Hier, wie auch im Finale, hebt ſich das concer⸗ 
tirende Inſtrument von der orcheſtralen Unterlage hoͤchſt wirkungsvoll 
ab, ohne pretentiös das Intereſſe für ſich allein zu beanſpruchen, denn 
die Begleitung trägt neben einem durchweg geſättigten, farbenpräch⸗ 
tigen Colorit eine Fülle geiſtreicher Züge in den thematiſchen Um⸗ 
wandlungen. — Außer dieſem Concert fang Lauterbach das Adagio 
des 9. Concerts von Spohr mit dem reichen Schmelz ſeines be⸗ 
ſtrickenden Tones. Der muſikaliſche Theil des Publikums hat ihm 
für ſolche Leiſtungen die Palme des Abends unbedenklich zuerkannt. 

Als unſer zweiter Gaſt, Frau Profeſſor Schultzen von Aſten, 
gelegentlich der Brüll'ſchen Soirée die Grenzen ihrer Leiſtungsfähigkeit 
vorſichtig inne hielt, errang fie durchſchlagende Erfolge. Solche koͤnnen 
wir ihr diesmal trotz der lebhafteſten Acelamationen und Hetvorrufe 
vom künſtleriſchen Standpunkte nur wiederum inſoweit einräumen, als 
ſie innerhalb des engen Rahmens naiver Lyrik ſich bewegte. In den 
reizenden Liedern „Sandmännchen“ von Brahms und „die Schuld⸗ 
loſe“ von B. Scholz traf ſie den Ton recht glücklich, aber ſchon für 
des letzteren „Frühling Liebſter“ und nun gar für die Romanze 
Nr. 12 aus dem Brahms'ſchen „Magelone⸗Cyclus“ gebrach es ihrem 
Vortrag an Wärme und jeglicher Gefühlsſchattirung. Daſſelbe gilt, 
beſonders im Recitativ, von dem idealen Liebespoem, Suſannens Gar: 
tenarie, welche übrigens nach Glinka's Ouvertüre eine wenig paſſende 
Stellung gefunden hatte und, weil ausnahmsweiſe gut überſetzt, zweck⸗ 
mäßiger deutſch geſungen worden wäre. 

Das Orcheſter behauptete ſich durchweg auf künſtleriſchem Niveau; 
mit bewunderungswürdiger Discretion begleitete es die concertirenden 
Gäſte und zeigte ſeine volle Thatkraft in der einleitenden Ouvertüre 
und der den Abend beſchließenden „Vierten“ von Beethoven, die, 
wie Nohl richtig bemerkt, trotz allen Reizes der melodiöſen und rhyth⸗ 
miſchen Motive und der Vollendung ihrer Factur das allgemeine In⸗ 
tereſſe doch weniger lebhaft feſſelt, als die Eroica und die C-moll, 
welche gewiſſermaßen als Markſteine in der Geſchichte des menſchlichen 
Geiſtes daſtehen. 8. 


Die Erbſchaft eines Schmarotzers. 


Roman von Eugene Chavette. 
(18. Fortſetzung.) 
Siebentes Eapitel. 

Wäre Derjenigen, die ſich eben auf ihren Fauteuil niederließ, von 
Herrn von Jozéres nicht der Titel Frau gegeben worden, fo würde 
Paul Avril, fo frappant war die Aehnlichkeit, das junge blonde Mäd⸗ 
chen wiederzuſehen geglaubt haben, welches er zum erſten Male in der 
Kirche bewundert hatte. 

Frau von Armangis trug ihr üppiges Haar in reichen Flechten 
um den Kopf gewunden, der von einem blendend weißen Schwanen⸗ 
halſe getragen, in ſeiner claſſiſchen Form an die antiken Cameen 
erinnerte. 

Ihre prachtvollen Schultern hoben ſich, wie aus carrariſchem 
Marmor geſchnitten, von dem ſchwarzen mit Spitzen beſetzten Cröpe 
ab, der ihre Taille umhüllte. 

Sobald ſie in der Loge Platz genommen, in der ſie allein war, 
ließ ſie langſam ihre Blicke über den ganzen Saal ſchweifen, wobei 
ſie die Grüße, die ihr von ihren Freunden zugewinkt wurden, mit 
einer leiſen Neigung ihres Bouquets von weißem Hollunder erwiderte, 
welches ſie in ihrer Hand hielt. 


der Regierung iſt es, allen ihren Maßregeln in dem entbrannten 
Kampfe den Schein und Charakter der Willkür zu nehmen und nur 
nach Geſetz und Billigkeit zu verfahren. Außerdem aber erheiſcht es 


erbittert gewiß Viele, wenn fie in ihrem gewohnten, ihnen unſchuldig 
erſcheinenden Verkehre geſtört werden, ohne daß ihnen der Beweis 


geliefert wird, daß das, was fie getrieben oder wozu fie angehalten, 
gegen die beſtehende Ordnung oder die ſtaatlichen und geſellſchaftlichen 


Wie wir hören, hat am vergangenen Sonntag eine Ver 


Beſchwerde an den Reichstag in der erwähnten Vereinsangelegenheit 


beſchloſſen wurde. — Was den Beginn der Reichstagsſeſſion anlangt, 


ſo iſt darüber ſeit Monaten viel geſchrieben worden, und nach den 


Berufung des Reichstages unmittelbar vorher oder unmittelbar nachher 
erfolgen; die wahrſcheinlichere Annahme iſt die, daß der Fürſt zugleich 
mit der Eröffnung der Seffion feinen Wohnſitz hierher verlegen wird. 
— In induſtriellen und geſchäftlichen Kreiſen Berlins ſowohl wie des 
Königreichs Sachſen wird darüber Klage geführt, daß zwiſchen dem 
hieſigen Platze und dem induſtriereichen Chemnitzer Diſtrikt, der hier 
und in den nördlichen Theilen Preußens ein fo großes Abſatzgebiet 


hat, kein direeter Eiſenbahnzug exiſtirt. Die Verbindung von hier 


nach Chemnitz wird in Roͤderau und Rieſa in der fühlbarſten Weile 
unterbrochen; die beiden genannten Stationen bilden ein verbinden⸗ 
des, aber auch zugleich trennendes Glied auf der bezeichneten Route, 
das ſowohl den Perſonenverkehr, als auch den Güter⸗ und Waaren⸗ 
transport hemmt, ſtatt ihn zu fördern. Ebenſo beſchwerlich und um⸗ 
ſtändlich iſt der Weg nach Chemnitz über Leipzig. Man wünſcht daher 
in den betheiligten Kreiſen lebhaft, daß eine directe Verbindung zu⸗ 


nächſt zwiſchen Berlin und Chemnitz hergeſtellt werde, die in ihrer 


Weiterführung nach den gleichfalls bedeutenden Induſtrieplätzen Hohen⸗ 
ſtein⸗Ernſtthal und Glauchau und in ihrem Anſchluß via Zwickau an 


die obererzgebirgiſche und an die ſächſiſch⸗baieriſche Bahn nach Hof ein 


bedeutſames Glied in dem deutſchen Eiſenbahnnetze werden dürfte. 


Zunächſt wird es wohl der Anhaltiſchen Bahn obliegen, die Initiative 


hierin zu ergreifen, und es ſteht nicht zu bezweifeln, daß fie ſelber, 
abgeſehen von den volkswirthſchaftlichen Intereſſen, am meiſten ihre 
Rechnung dabei finden wird. 1 


Berlin, 20. October. [Herr von Dieſt⸗Daber! bri 


noch weitere Enthüllungen zu geben, eine langausgeſponnene Erzählung 
darüber, weshalb er 1860 den Staats dienſt quittirt habe. Da der 
Preußiſche Staat daran nicht übermäßig viel verloren hat, ſo kann 
die Erzählung nur als ein allerdings intereſſanter Beitrag zur Cha⸗ 
rakteriſik der Miniſterien der Reaction (Manteuffel⸗Weſtfalen⸗ Heydt) 
und der neuen Aera (Hohenzollern⸗Schwerin⸗v. d. Heydt) in Betracht 
kommen. Sie iſt in Kürze folgende: Herr von Dieſt en 

Landrath des Kreiſes Elberfeld⸗Barmen 1853, daß ſich die Söhne der 


keine richterliche Entſcheidung gefunden hat, jo kann man vom libera⸗ reichen Leute vielfach auf ſtrafbare Weiſe dem Militärdienfte zu ent- 


einnahmen, bemerkte ſie den glühenden Blick, den Paul Avril auf ſie 
gerichtet hielt. Ohne ſcheinbar etwas davon bemerkt zu haben, wa 
fie ſich der Bühne zu. Doch lag in der etwas zurückgelehnten Ha 
tung, in der fie daſaß und die fie in fo ungezwungener Weiſe ange 
nommen hatte, daß auch das geübteſte Auge nichts Exkünſteltes darin 
zu entdecken vermocht hätte, eine Art ſinnlicher Anmuth, die unſerm 
Helden nicht entgehen konnte, da ihm Frau von Armangis in mehr 
als halber Wendung ihrer herrlichen Geſtalt zugekehrt war. 

Stumm an der Seite des jungen Mannes hatte Perrier heimlich 
die Wirkung beobachtet, welche die Erſcheinung der herausfordernden 
Kokette auf feinen Nachbarn hervorbrachte. Der feurige Blick, mit 
welchem Paul ſie betrachtete, ſchien den Arzt zu befrledigen. 


„He, he,“ ſagte er ſich, „ſollte dieſer unlenkſame Junge, der ſich 


gegen uns ſo widerſpenſtig zeigt, ihr gegenüber zahmer werden?“ 

Er legte jetzt ſeine Hand leiſe auf dle Schulter des jungen Mannes, 
der über den Anblick der wunderbaren Schönheit, die ihn fo unwider⸗ 
ſtehlich feſſelte, alles Audere um ſich her vergeſſen zu haben ſchien. 

„Nun,“ fragte der Doctor, „wie gefällt Ihnen Ihre künftige 
Schwiegermutter?“ : 

Dieſe Bezeichnung klang wie ein Mißton an Avril's Ohr. 

„O, meine Schwiegermutter?“ fagte er, „das iſt ja unmöglich. 
Daß Frau von Armangis einen Bruder von Blanche geheirathet haben 
kann, gebe ich zu. Sagen Sie mir, daß fie ihre Schwägern iſt, ja, 
das iſt möglich, aber daß fie ihre Mutter ſei? Nimmermehr !.“ 

„Teufel,“ dachte Perrier, „er beißt ſchnell an. 


„Sie verſtand es, in merkwürdiger Weiſe ſich ſchoͤn zu erhalten.“ 


Es iſt dies übrigens bei Perfonen von ihrem Naturell keine fo selten 

Erſcheinung.“ g 
„Welches Naturell?“ | 
„Eine Seelenruhe, die ſich durch nichts ſtören läßt. Es trä 

unendlich viel zur Erhaltung jugendlicher Friſche bei, wenn man, 


fie, nicht weiß, was eine Gemüthsbewegung, was ein Schmerz ode 


ein Verdruß iſt.“ 

Avril lachte. 

„Wie,“ ſagte er, „Frau von Armangis wäre eine jener eift 
Naturen, denen das Vermögen zu empfinden fehlt? 
erzlos? ...“ 


> 


1 
„O, jo dürfen Sie meine Worte nicht auslegen, mein Belek, 4 
ab 


proteſtirte der Arzt. „Ich bin weit entfernt, von Frau von Arman 
behaupten zu wollen, daß ſie herzlos ſei, nur kann ich verſichern, fen 
ſich noch kein Sterblicher gefunden hat, der es verftanden hätte, 
normalen Pulsſchläge ihres Herzens zu beſchleunigen.“ 5 

„Wenigſtens hat ſich deſſen Niemand gerühmt,“ meinte Paul. 

„Niemand that dies, weil Niemand dazu berechtigt war.“ N 

„Wirklich?“ rief Paul. 

„Nein, kein Menſch,“ verſicherte der Doktor. „Auch lacht 
von Armangis zuweilen unter guten Freunden — im engen 
ihrer Intimen ſelbſt darüber, daß ſie bisher noch immer verg 
ihren Beſieger erwartet hat.“ 

„Ja; ſie lacht aber darüber,“ betonte Paul. geht! 

„Ab, weiß man denn, was in den Herzen der Frauen vo } 
Wer ſteht uns dafür, daß ſich in dieſer ſcheinbar fo kalten, € 
giltigen Frau nicht ein brennendes Verlangen regt, alle RE 
wahren und tiefen Leidenſchaft kennen zu lernen? Es will u 


Frau 
iſe 
l 


entdeckte als 


Als ihr Auge auf jene Loge fiel, die Perrier und Herr von Zogered | 
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Pas wußten. Er wurde durch offene Ordre des Kriegsminiſters und 
b dhe des Innern (von Weſtfalen) beauftragt, die Vorunter⸗ 

0 ung über den ganzen Staat zu führen. Der Handels miniſter 
dun der Heydt und der Juſtizminiſter Simons, beide aus Elberfeld 
I a Mmmend, erſterer noch ſtiller Theilhaber eines der größten Bankhäuſer, 
1 Thteten, daß ihre nächſten Anverwandten in die Unterfuhung ver: 
elt werden könnten und verſuchten Einwirkung. Nachdem bereits 
drr hundert Dienſtpflichtige nachträglich in Arbeiterabtheilungen 
aſweiſe eingeſtellt, und es den Geldnotabilitäten des Kreiſes nicht 
* Klungen war, die durch Adreſſe an den König Friedrich Wilhelm IV. 
| Rbetene Entfernung des Landraths von Dieſt durchzuſetzen, wurde 
here durch den Kriegsminiſter telegraphiſch nach Berlin citivt, um 
lch feinen Vortrag den König von einem ſehr empfohlenen Plane 
1 Azubringen, wonach die durchgebrannten Cantoniſten gegen Zahlung 
eutender Summen (bis 2000 Thlr.) zu einem wohlthätigen Zwecke 
l & Militärdienſte freizulaſſen ſeien. Der Plan fiel im Miniſter⸗ 
rei und die Unterſuchung ging fort und nahm immer größere 
Fr menfionen an. Auch ein Rath im Miniſterium des Innern zeigte 
0 betheiligt; derſelbe nahm auf des Miniſters Veranlaſſung den Ab: 
3 aber der Miniſter (von Weſtfalen) nahm an dem Abſchieds⸗Feſt⸗ 

gew 


en ſelbſt Theil. „Es war — ſagt Herr v. Dieſt — „ſchon Sitte 
orden, den Mantel der Liebe um Corruptionen zu decken.“ Bald 
| Mläirte auch der „Chef der Armee⸗Abtheilung des Kriegsminiſteriums“ (), 
| dap weitere Energie in der Unterſuchungsführung nicht zeitgemäß 
ki, und nach kurzer Zeit wurde das Commiſſorium dem damit nicht 
I Merftandenen Herrn v. Dieft entzogen. Ein paar Jahre ſpäter, 
M November 1858, als der bewegliche Handelsminiſter v. d. Heydt 
zon den alten Miniftern allein in das Miniſterium der neuen Aera 
getreten war und wieder in Elberfeld-Barmen zum Abgeordneten⸗ 
auſe candidirte, war Herr v. Dieſt, der ernannte Wahl⸗Commiſſar, 
er einzige Wahlmann, der in einer Vorverſammlung durch Hand: 
hepen gegen die Wiederwahl Heydt's ſtimmte. Sofort wurde er 
feiner Function als Wahl⸗Commiſſar enthoben und ſollte „im Intereſſe 
dez Dienſtes“ nach Oppeln verſetzt werden. Dieſt ging nicht, bean⸗ 
Füge Disciplinar⸗Unterſuchung, da nur ein Racheact wegen jener 
heren Unterſuchung vorläge, wandte ſich zuletzt an den damaligen 
zregenten und ſetzte zuletzt durch, daß der Präſident des Staats⸗ 
miſteriums ihm befahl, die mündlich vorgetragenen Motive für ſeine 
ſtimmung, — ſchwere Anſchuldigungen gegen den Miniſter von der 
Heydt auch ſchriftlich auseinanderzuſetzen. Das Sßhriftſtück wurde dem 
Lezteren vorgelegt und Heydt — ſtellte in amtlicher Erklärung die 
ahrheit des Inhalts in Abrede. Da Dieſt nicht zur Zurücknahme 
r Anſchuldigung zu bewegen war, ſo wurde er ſuspendirt und zur 
Aschpfinar-Unterfuhung gezogen. Der Disciplinarhof ſprach ihn, ohne 
den angetretenen Beweis über die Anſchuldigungen gegen Heydt zu 
geben, von der Anklage böswilliger Denunctation frei, ertheilte ihm 
ber einen Verweis. Dieſt verſuchte vergeblich, die Unterſuchung gegen 
di durchzuſetzen; er ging auf des Miniſters Schwerin wohlwollende 
ſetzungs⸗Vorſchläge nicht ein, ſondern nahm den Abſchied. Obſchon 
dt, Simons, Schwerin todt ſind, erklärt Dieſt „zunächſt“ über 
fine Anſchuldigungen gegen Heydt ſchweigen zu wollen, fpäter ſei jedoch 
ein großer Theil der Thatſachen in einem andern Preßprozeſſe 
ö durch eidliche Zeugenausſagen bewieſen.“ Damit kann nur der be⸗ 
aännte Preßprozeß gegen die „Barmer Zeitung“, (Verleger Staats, Ne: 
7 Pacteure Dreſemann und Drieſen zu Barmen) gemeint fein, in welchem 
nach vorgängiger Beweisaufnahme die Zuchtpolizeikammer des Land: 
gerichts zu Elberfeld am 27. Auguſt 1862 die Angeſchuldigten der 
Beleidigung und Verleumdung des Minifters freiſprach, da durch die 
8 Lenden erwieſen war, „daß Herr v. d. Heydt in einer am 6. März 
g 1848 auf der Wilhelmshoͤhe ſtattgehabten zahlreich beſuchten Volksver⸗ 


Sie . der Mann, der nicht den ausgetretenen We 
Altäglicher Garantie betreten würde, . der kühne, unternehmende 
Nann, der Alles wagen uud daran ſetzen würde, um fein Ziel zu 
weichen.“ 

„Frau von Armangis hat alſo ihren Beſieger noch nicht gefunden?“ 
detderholte Paul, deſſen Blick ſich wieder auf diejenige ſenkte, von der 
die Rede war. 

1 Doctor entging nicht ein einziges dieſer günſtigen Symp⸗ 

e. 

f „Did mein Junge“, ſagte er zu ſich ſelbſt, „kann ich jetzt, nachdem 
* Eitelkeit gekitzelt habe, getroſt unſerer ſchönen Nachbarin 
erlaſſen.“ 
Stumm und unbeweglich hatte Herr von Jozeres bis jetzt nur 
der Vorſtellung zugehört, ohne an der Converſation zwiſchen Perrier 
und April Theil zu nehmen. Nun endlich neigte er ſich von feinem 
ückplatze gegen feinen Schwiegervater vor, um ihm zu fagen, daß 
der Akt gleich zu Ende ſein werde und ob es nicht ſchicklich wäre, 
von Frau von Armangis die Erlaubniß zu erbitten, ihr während 
i wiſchenaktes „unſern Schützling“ wie er Paul nannte, vorzu⸗ 


„Ab, wich ee rief Paul. 

„Ja, Sie“, erwiederte der Arzt. „Muß es nicht doch noch ge: 
ſchehen, wenn unſer Plan zur Ausführung kommen fol? Nach all' 
dem Schönen, welches wir von Ihnen zu ſagen wußten, intereſſirt ſich 
Frau von Armangis natürlich für den Zukünftigen, den wir ihr für 
ihre Tochter in Vorſchlag brachten. Aber es If nothwendig, daß Sie 
mit ihr bekannt werden, damit Frau von Armangis ihrerſeits bei 

em Manne für unſer Project plaidiren kann.“ 

„Wie! Herr von Armangis weiß noch gar nichts von der Sache?“ 
Beste Yan iht der M bei 

„O er iſt nicht der Mann, deſſen Oppofition feiner Frau gegen: 
Über zu fürchten wäre“, lachte der Doctor. pe Hauptfache 15 bah 
Sie ihr gefallen.“ Und ſich verbeſſernd, fügte er nun noch lauter 
end hinzu: „Wenn ich ſage, ihr gefallen, ſo meine ich natürlich 

Schwiegerſohn“. 

Der Vorhang fiel, Herr von Jozères ſtand ſofort auf. 

„Ich will nun unſer Glück verſuchen“, ſagte er. 

„Gut, gehen Sie. Wir erwarten Sie mit Ungeduld zurück“, ent⸗ 

ehnete Perrier, der bei Paul ſitzen blieb. 
. Zehn Secunden ſpäter ſahen fie Herrn von Jozsres ſich in der 
Loge der ſchöͤnen Blondine vorſtellen. 
„Ah, wenn dieſe Heirath zu Stande kommt, können Sie nach der 
ei tter beurthellen, welch fhöne Frau Sie bekommen. Blanche iſt 
Pe reizende Perſon. Man könnte fie ſogar ohne Mitgift heirathen“, 
br Perrier nach dem Abgehen des Exbeamten fort. 
br Dieſe letzte Aeußerung war eine unglückliche, denn Avril unter- 
ach ihn lebhaft. ö 
bel „Apropos der Mitgift, Doctor“, ſagte er, „Sie haben mir mitge⸗ 
lt, daß Fräulein Blanche fünfmalhunderttauſend Francs mitbe: 
Same, aber Sie vergaßen, mir zu ſagen wie hoch Sie und Ihr 
chwiegerſohn die meinige zu fixiren gedenken?“ 
a über Teufel!“ dachte Perrier, „dieſer junge Menſch, den ich bis 
feine die Ohren verliebt wähnte, ſcheint mir eine zähe Conſequenz in 
dem Ideengange zu befigen.” Und laut fügte er lachend hinzu: 
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ſammlung ſich ſehr verlezender Ausdrücke gegeit das Preußische Königs: | 
haus und insbeſondere gegen Seine Majeſtät den damals regierenden 
König Friedrich Wilhelm IV. bedient hat.“ So hieß es wörtlich in 
den Urtelsgründen. Bekanntlich beſtritt Heydt ſpäter auch öffentlich 
die Wahrheit der Zeugenausſagen. 

[Zu den Gründungsverhältniſſen der Berliner Nordbahn.] 
Wir haben bereits mitgetheilt, daß am Sonnabend die Gründungsver⸗ 
bältniſſe der Berliner Nordbahn vor dem Schwurgerichte zur Sprache 
famen. Die Verhandlungen mußten an dieſem Tage aufgeſchoben werden. 
Am Montag Vormittag Ve die Fortſetzung der Verhandlung mit der 
Vernehmung des Geheimen Rechnungsrathes Bernhardt. Der Zeuge 
erinnerte ſich des erwähnten, zwiſchen dem Prinzen Biron von Curland und 
dem Angeklagten, Ingenieur C. G. Günther, betreffs Ausführung der 
Vorarbeiten der Nordbahn abgeſchloſſenen Vertrages, wonach dem Letzteren 
nach der Vollendung eine Remuneration von 10,000 Thlen. in Nordbahn⸗ 
actien gewährt werden ſollten, ganz genau. Die Auflöſung der Verbindung 
erfolgte im Juli 1870 einestheils wegen vorgekommener Unzuträglichkeiten 
und anderſeits, weil der Angeklagte im Juni 1870 wegen einer auf der 
königlichen Oſtbahn begangenen Billetfälſchung verhaftet worden war. Nach 
der Verhaftung hätten ſich verſchiedene Gläubiger des Angeklagten wegen 
ihrer Forderungen an das Comite gewandt, und um die Leute zu befriedigen, 
wäre der Angeklagte zur Ausſtellung des Reverſes aufgefordert und veran⸗ 
laßt worden. Einer Verabredung dabei, daß die 10,000 Thlr. Remuneration 
ausgeſchloſſen ſein ſollten, könne er ſich nicht erinnern. Er glaube auch die 
dahin gebende Behauptung des ee pure beftreiten zu können, weil 
anders der Revers keinen Zweck hätte. Auf die Frage des Präſidenten, wie 
er denn in den Beſitz des 


Meeres gekommen, ob er bei der Ausſtellung 
deſſelben zugegen geweſen ſei, erklärte der Zeuge, daß, ſoviel er ſich erinnere, 
der Angeklagte den Revers aus der Haft an das Comite geſandt habe. — 
Der Angeklagte machte indeß den Zeugen darauf aufmerkſam, daß er zur 
Zeit der Ausſtellung des Reverſes bereits mehrere Tage aus der Haft ent⸗ 
laſſen geweſen ſei; er habe den Revers in dem Zimmer des Zeugen, nach⸗ 
dem deſſen Schreiber vorher den Text dazu zu Papier gebracht, unterſchrieben, 
und ſei derſelbe lediglich in feinem eigenen Intereſſe, um eine bei dem 
Comite angebrachte Beſchlagnahme über 300 Thlr. wirkungslos zu machen, 
entſtanden. Der Zeuge habe damals wörtlich zu ihm geäußert; „Durch den 
Revers find Sie gedeckt; verlaſſen Sie ſich darauf, es wird Ihnen nichts 
gekürzt werden!“ Es wäre in der That auch kein Grund erfindlich, weshalb 
er wegen des verrechneten letzten Monatsgehaltes und der verauslagten 
Reiſeloſten mit 130 Thlr. ſich ſeines bereits erworbenen Anſpruchs auf die 
10,000 Thlr. 1 entſagen ſollen. Der Zeuge will ſich durchaus dieſer Be⸗ 
ſprechungen nicht erinnern können. Schließlich machte der Angeklagte für 
ſeine Behauptung, daß er mit dem Reverſe nicht habe alle ſeine Anſprüche 
aufgeben wollen, noch geltend, daß der Such von Putbus im Mai c. an 
ihn für geleiſtete Arbeiten auf der Strecke Stralſund⸗Arkona 300 Thlr. habe 
zahlen laſſen. Sein Antrag auf Vernehmung des Fürſten Putbus und 
anderer Zeugen über ſeine Zahlungsfähigkeit, im Falle Prinz Biron den ge⸗ 
fälſchten echſel über 400 Tolr. nicht eingelöſt haben würde, lehnte der Ge: 
richtshof theils als thatſächlich unerheblich, theils als nicht genügend ſubſtan⸗ 
tiirt ab. Die Plaidopers drehten ſich darum, ob der erſchwerende Moment 
der Fälſchungen, um ſich einen rechtswidrigen Vermögensvortheil zu ver⸗ 
ſchaffen, borliege oder nicht und um die Frage nach dem Vorliegen mildern⸗ 
der Umſtände. Die Geſchworenen bejahten nach längerer Berathung die 
Schuldfrage mit dem erſchwerenden Umſtand, ebenſo die Frage nach mildern⸗ 
den Umſtänden. Der Staatsanwalt beantragte eine einjährige Gefängniß⸗ 
ſtrafe, der Gerichtshof überſchritt dieſes Maß aber um ſechs Monate und 
ſprach den Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf zwei Jahre aus. 

Noſtock, 19. October. [Erklärung.] Der ordentliche Profeſſor der 
Staatswiſſenſchaften an der Univerſität zu Roſtock, Dr. Hermann Roesler, hat 
der Roſtocker Zeitung folgende Erklarung übergeben: „Mehrfache, auch in 
neueſter Zeit porgekommene Verwechſelungen veranlaſſen mich, zu erklären, 
daß ich dem Vereine der unter dem Namen „Katheder⸗Socialiſten“ bekannten 
Socialpolitiker nicht angehöre und mich nie und in keiner Weiſe weder an 
deſſen öffentlichen noch geheimen Verhandlungen betheiligt habe. Ich war 
zwar längſt vor dem Auftreten dieſes Vereins und bin auch heute noch be⸗ 
müht, das ſociale Gebiet von dem Zwange veralteter Schulmeinungen zu be⸗ 
freien: doch wünſche ich durchaus nicht, meine wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen 
mit der empiriſchen Verbeſſerungsſucht und Wichtigthuerei unreifer und un⸗ 
ſelbſtändiger Kräfte identiſiciren zu laſſen, womit ich übrigens den achtungs⸗ 
werthen praktiſchen Elementen, die dabei ſehr zum Vortheil des Ganzen mit⸗ 
wirken, nicht nahe treten will. Den Organen der Preſſe wäre ich für die 
Berückſichtigung dieſer Erklärung ſehr dankbar. In u. ſ. w. Profeſſor Her⸗ 
mann Roesler. Roſtock, den 15. October 1874.“ 


„Es iſt wahr! Wir haben Ihnen noch nicht geſagt, daß es in 
unſerer Abſicht liegt, die Summe rund zu machen, indem wir Ihnen 
das Fehlende zu einer Million erſetzen.“ a 

Noch bevor der junge Mann antworten konnte, kam Herr von 
Jozères zurück und forderte die beiden Herren auf, ihm zu folgen. 

„Kommen Sie meine Herren“, ſagte er, „Frau von Armangis 
erwartet Sie“. Und indem er Paul's Arm in den ſeinigen legte und 
den jungen Mann ſanft zur Loge hinauszog, fuhr er in jovialem 
Tone fort: „Ich muß Ihnen im Voraus ankündigen, mein Lieber, 
daß wir Sie, ſobald Sie vorgeſtellt find, mit Frau von Armangis 
allein laſſen werden. Sie wünſcht Ihnen ein bischen auf den Zahn 
zu fühlen und die tauſend kleinen Fragen einer ſorgſamen und — ich 
mache Sie darauf aufmerkſam — etwas ſtrengen Mutter vorzulegen, 
die in einer ſo wichtigen Angelegenheit das Glück ihres Kindes nicht 
leichtſinnig aufs Spiel ſetzen will. Alſo machen Sie ſich darauf ge⸗ 
faßt, zehn Minuten lang ein ſtrenges Verhör zu beſtehen und kehren 
Sie alle Ihre gute Eigenſchaften heraus, bis wir wieder kommen, um 
Sie zu erlöfen. Da ſie in dieſem Augenblicke an der Logenthüre 
der Frau von Armangis angelangt waren, fügte er, die Hand auf 
den Drücker legend, ſcherzhaft hinzu: f 

„Aufgepaßt jetzt! Nun öffnet ſich die Falle...“ 

Zuerſt eintretend, drehte er ſich, als auch Paul die Schwelle über- 
ſchritten hatte, nach dem jungen Manne um, deſſen Arm er wieder 
ergriff, worauf er ſich an Frau Armangis wandte, die beim Oeffnen 
der Thüre mit einer halben Wendung des Kopfes umſah und nun 
mit einer huldvollen Handbewegung die beiden Herren zum Näher⸗ 
treten einlud. 

„Herr Paul Avril, unſer lieber Schützling, den ich, Madame, 
Ihrer ganzen Nachſicht empfehle“, fagte Herr von Jozeres, indem er 
ſich tief verneigte. 

Frau von Armangis nickte als Begrüßung anmuthig mit dem 
Kopf, während ihr Paul gleichsfalls eine Verbeugung machte, die wo 
moglich noch tiefer war, als jene ſeines Begleiters. 

Als der junge Mann ſich aufrichtete, rief Herr von Jozeres, der 
die Loge bereits wieder verließ, während er die Logenthür hinter ſich 
ſchloß, noch zurück: a 5 

„Nun beichten Sie .. beichten Sie, beſter Avril, und laſſen Sie 
ſich die Abſolution ertheilen, die Sie wohl noch nie von einem fhöneren 
Munde bekommen haben werden.“ 

„Kommen Sie“, ſagte Herr von Jozeres zum Doctor, „gehen 
wir zur Erholung ins Foyer hinunter, während ſie ihre Angel 
auswirft.“ 

„Hm, Hm!“ bemerkte Perrier kopfſchüttelnd, „ich fürchte, daß der 
Junge nicht anbeißen wird ... Es iſt moͤglich, daß er ſtrauchelt, ob 
er aber fällt, iſt eine andre Frage.“ 

„Dann bleibt uns immer noch der Ausweg, daß wir ihm die 
Summe geben, die Frau von Armangis von uns verdienen will. Zwei 
Sehnen an einem Bogen haben noch nie geſchadet. Mag es unſerer 
ſchoͤnen Delila mißlingen, dieſen verliebten Simſon zu entwaffnen, 
dann bleibt uns immer noch feine Verheirathung mit der ſchönen 
Blanche, um unſere Geheimniſſe von ihm zurückzukaufen. Haben Sie 
ihm die bewußte Summe angeboten?“ 

„Ja; aber Sie verhinderten ſeine Antwort, indem Sie gerade 
eintraten, um uns zu holen.“ g 


Paderborn, 19. October. [Biſchof Martin.] Vor elnigen 
Tagen wurde der Biſchof wiederum gerichtlich vernommen und zwar 
einmal in Sachen des Schulvicar Deimel zu Bruchhauſen und ſodann 
wegen des allbekannten Hirtenbriefes. Es wurde ihm die Frage vor⸗ 
gelegt, ob er wirklich der Verfaſſer des ineriminirten Documentes ſei. 
Wie zu Arnsberg, Brilon u. ſ. w., ſo waren auch bekanntlich zu Riet⸗ 
berg die Geiſtlichen, welche das gedachte Schreiben verlefen freigeſprochen. 
Gegen dieſes letztere freiſprechende Erkenntniß legte der Staatsanwalt 
Günther zu Bielefeld Appellation ein. Der Biſchof hat gegen die Form 
dieſer Appellation bei dem Herrn Oberſtaatsanwalt hierſelbſt Beſchwerde 
geführt. 

Bonn, 15. October. [Der Papſt und die deutſchen Bi⸗ 
ſchöͤfe.] Die „D. Vereins⸗K.“ ſchreibt: „So ſehr ſich die deutſchen 
Biſchöfe jetzt bemühen, ſich bei dem Papſte in Gunſt zu ſetzen, hat 
dieſer ihnen boch ihre anfängliche unabhängige Haltung dem Unfehl⸗ 
barkelts-Dogma gegenüber nicht verziehen. Wir wiſſen, daß bei den 
jüngſten Cardinalsernennungen der deutſche Epiſkopat völlig übergangen, 
daß ſelbſt eine Schrift des zelotiſchen Martin von Paderborn in Rom 
auf den Index prohibitorum geſetzt worden iſt. Jetzt hat der Papſt 
den Pfarrer von Oberurſel bei Frankfurt a. M., Herrn von Linde, 
welcher bekanntlich mit ſeinem Ordinarius, dem Biſchof von Limburg, 
in erbittertem Streite liegt, zum Ehrenkanonikus von St. Nicolai in 
Carcere ernannt. Dieſe Baſtlika iſt eine der älteſten und hiſtoriſch 
merkwürdigſten, und der Ehrenkanonikat an ihr gilt als eine der 
höchſten Auszeichnungen, welche die Curie zu vertheilen pflegt. Ges 
wohnlich erfolgt darauf bald ein Bisthum. Der Biſchof von Limburg 
wird ſich gewiß durch dieſe feinem rebelliſchen Prieſter von hoͤchſter 
Stelle ertheilte Anerkennung ſehr angenehm berührt fühlen.“ ; 

Vom Niederrhein, 17. October. [In der geſtrigen Sitzung 
des Zuchtpolizeigerichts zu Cleve] wurden wegen Preßvergehen 
die Herren Breſſer, Redacteur des „Kant. Boten“, zu einer Geldſtrafe 
von 25 Thalern und Mondrion, Redacteur des „Sprechers am Nie: 
derrhein“ zu Dülken, zu ſechs Wochen Gefängniß verurtheilt. Gegen 
den Freiherrn Felix v. Los, welcher wegen Beleidigung des Staats: 
miniſteriums unter Anklage geſtellt war, wurde eine Geldſtrafe von 
25 Thalern erkannt. 

Rheinberg, 16. October. [Unterſuchung.] Wie aus einer 
von hier datirten Correſpondenz der Rhein⸗ und Ruhrztg. hervorgeht, 
hat der Staatsanwalt gegen den Biſchof von Münſter eine Unter: 
ſuchung eingeleitet wegen einer bet, feiner jüngſten Anweſenheit hier⸗ 
ſelbſt bei Gelegenheit der Spendung der Firmung gehaltenen Anſprache 
an die katholiſche Gemeinde. In Betreff der darin gethanenen 
Aeußerungen ſollen bereits Zeugen vernommen worden ſein. f 

Straßburg, 19. October. [Der Abgeordnete Häffely.] Der 
„Induſtriel alſacien“ hat ſich die Meinung zu äußern erlaubt, der 
Platz unſerer Abgeordneten befinde ſich im Reichstag und nicht zu 
Hauſe. Dieſe Vermeſſenheit zog dem genannten Blatte folgenden 
Brief vom Abgeordneten von Mühlhauſen, Herrn Häffely, zu: 

„Schloß Pfaſtatt, den 16. October 1874. 

„An den Herrn Director des „Induſtriel alſacien.“ 

„Herr Director! 

„In Ihrer Nummer vom 16. October verbreiten Sie ſich des Längern 
über das Benehmen, welches Ihnen zufolge die elſäſſiſchen, der Proteſtpartei 
angehörenden Abgeordneten einhalten ſollten. Ich habe weder die Abſicht 
ee Beweisführung nachzugehen, noch will ich Punkt für Punkt diejenigen 
5 rer Behauptungen widerlegen, welche mir irrthümlich zu fein ſcheinen, 
noch will ich die Frage erörtern, ob der Kampf gegen das, was Sie die 
elſäſſiſche ultramontane Partei nennen, eigentlich zweckmäßig iſt, nur kann 
ich nicht mit Stillſchweigen dieſe Stelle Ihres Artikels übergehen: b 

„Können die liberalen Deputirten, falls ſie es für nothwendig erachten, 
ihre Plätze wieder beziehen? Jedenfalls würde vom geſetzlichen Standpunkte 
aus gewiß Nichts dagegen einzuwenden ſein, was kaum zu bemerken nöfbig 


iſt. Verhält ſich die Sache vom moraliſchen Standpunkte aus betrach 

„O, er wird annehmen!“ rief Herr von Jozères im Tone feſter 
Ueberzeugung. 

Perrier ſchüttelte wieder den Kopf. 1 

„Hören Sie“, ſagte er, „wir würden beſſer thun, die Summe zu 
verdoppeln, ja zu verdreifachen und die Sache gleich und unter uns 
allein abzumachen, ohne erſt den Verlauf und Abſchluß dieſes Monats 
abzuwarten, den ſich Frau von Armangis ausbedang. Mag fie iin 
auf ihre Rechnung ... um ihres Geheimniſſes willen und zu 
ihrer eigenen Sicherheit zu verführen ſuchen. Uns laſſen Sie aber 
nur raſch mit dem jungen Manne ins Reine kommen und uns retten, 1 
A ; 


„Bevor was?“ fragte Zozered. 
„Bevor wir jenen Unbekannten auf dem Rücken haben, der uns 
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noch drohender als Avril umkreiſt uud bereits den empfindlichen 
Schlag durch das geheimnißvolle Verſchwinden der Pillald verſetzt 
bat. Es hat Jemand feine Hand in unſerm Spiel; ich bin davon 
feſt überzeugt.“ SH 
„Irgend ein Mitverſchworener Avril's ohne Zweifel?“ 17 
„Nein. Jener Unbekannte arbeitet für ſich. Warum? Das weiß 


ich nicht. Aber gerade deshalb wiederhole ich Ihnen, verdoppeln oder 
verdreifachen wir, wenn es fein muß, die Summe, um uns wenigſtens 
gegen Avril ſicher zu ſtellen. Sind wir mit dieſem ſertig, ſo können 
wir mit um ſo gewiſſerem Erfolg dieſem zweiten bis jetzt verborgenen 
Feinde Trotz bieten.“ f 1 
Von den beiden Männern war Herr von Jozères der Geizige. 
Der Vorſchlag Perrier's gefiel ihm nicht. . 
„Bah!“ rief er, „Sie ſind zu ängſtlich. Wir werden uns wohl? 
felleren Kaufes aus der Schlinge ziehen.“ RT, 
„Moͤchten Sie Recht haben!“ erwiederte Perrier. „Immerhin 
haben wir ja noch den heutigen Abend, um mit dem jungen Mann 
zu unterhandeln.“ e 
„Und da der Zwiſchenakt bald zu Ende fein wird, gehen wir, ihn 
den Krallen zu entziehen, in die wir ihn ausgeliefert haben“, fügte 
Herr von Jozeéres lachend hinzu. Par 
Sie verließen beide das Foyer und kehrten zur Loge der Fran 
von Armangis zurück. We, 
Eine große Ueberraſchung wartete ihrer aber dort. A; 
Die ſchoͤne Frau war allein. Sa 
„Und Avril?“ fragte im Tone lebhaften Erſtaunens der Doctor. 
„Hat er ſich nicht zu Ihnen geflüchtet?“ erwiederte Frau von 
Armangis in einer Erregung, die diesmal wenigſtens eine natür⸗ 
liche war. b 
„Aber was iſt denn geſchehen?“ riefen Herr von Jozer 
Doctor zugleich. ö 
„Ich hatte kaum zehn Worte geſprochen, als er raſch aufſpran 
und nachdem er mich ſtarr angeblickt hatte, ohne ein Wort zu ſagen, 
ſich entfernte“, berichtete Frau von Armangis. „Ich glaubte, daß er 
Sie auffuhen und daß ich aus Ihrem Munde die Löfung des 
Räthſels vernehmen würde.“ * 
„Wir hielten uns im Foyer auf und dorthin kam er nicht“, 
ſagte Perrier, indem er nach ſeiner eigenen Loge hinüberſah, um ſich 
zu überzeugen, ob der junge Mann ſich nicht vielleicht in dieſe zurück⸗ % 


gezogen habe. 
Aber die Loge war leer. (Fortſetzung folgt.) 
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thum. Dies, 


weiſen, das Sie gewiß nicht wieder geleſen haben: 


5 er, 
„Wenn Ihr mich mit Euren Stimmen beehrt, ſo muß ſich, meines Er⸗ 


achtens, mein Mandat darauf beſchränken: 
„Geſetzlich aber energiſch gegen di 
teſtiren; 


land zu wählen.“ 1 
„Dieſe Verbindlichkeit ſtebt feſt, und indem mich die Wähler des Wahl⸗ 


ich keinen Grund das vorauszuſetzen. 


„Mein Ehrenwort iſt für dieſen ſtillſchweigenden Vertrag verpfändet, und 


ich werde daſſelbe halten, möge kommen was das wolle; denn dieſer Ver⸗ 


trag erhält uns auf dem geſetzlichen Boden unferer Rechte und Freiheiten, 


ſowie der Demokratie. f Er 
„Empfangen Sie, Herr Director u. ſ. w. Heinrich Häffely, 


„Abgeordneter zum Reichstag.“ 
A Straßburg, 19. Oetbr. [Denkmals⸗Enthüllung. — 
Zur Abhülfe der Münznoth. — Competenz⸗Erweiterung 
der Bezirkstage.] Am geſtrigen Doppelfeſttage, dem Jahrestage 
der Leipziger Schlacht und dem Geburtstage des Kronprinzen des 
deutſchen Reiches, wurde das im Innern der Citadelle von dem kgl. 
preußiſchen Ingenieur⸗Corps ſeinen im letzten Kriege gebliebenen An⸗ 
gehörigen errichtete Denkmal feierlich enthüllt und eingeweiht. Das 
aus weißem Sandſtein in Freiburg im Breisgau reich und geſchmack⸗ 
voll gemeißelte Denkmal beſteht aus einem viereckigen Unterbau, zu 
dem auf jeder Seite einige Stufen emporführen und deſſen vorfprin- 
gende Ecken vier ſchlafende Löwen tragen. Auf dieſem Unterbau er⸗ 
hebt ſich ein hoher, ebenfalls vierſeitiger Sockel, den die Sinnbilder 
der Waffe ſchmücken und deſſen Vorderſeite die Inſchrift trägt: „Dem 
Andenken der im Feldzuge von 1870—71 gefallenen und geſtorbenen 
Cameraden des koͤnigl. preußiſchen Ingenieur⸗Corps“, während die 
drei anderen Seiten die Namen der gebliebenen Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften des Corps enthalten. Auf dem Sockel ragt eine ſchlanke Säule 
mit reichem korinthiſchen Capitäl empor, die ein auffliegender Adler, 
deſſen rechte Kralle das eiſerne Kreuz hält, kroͤnt und um deren Schaft 
ein Band gewunden iſt, das die Namen ſämmtlicher Schlachten, Ge: 
fechte und Belagerungen des letzten Krieges, an denen das Ingenieur⸗ 
Corps betheiligt geweſen iſt, von Wörth an bis Laferté, zeigt. Zu 
der Enthüllungsfeier, bei welcher unſere Garniſon wie das Publikum 
zahlreich vertreten waren, hatten ſich mehrere höhere Offiziere, nament⸗ 
lich des Ingenieur⸗Corps, von auswärts eingefunden, u. A. der ſeit 
einem halben Jahre von hier nach Königsberg verſetzte Oberſt Grund, 
der Erbauer der linksrheiniſchen Forts von Straßburg. Unſere mili⸗ 
täriſchen Gebäude hatten zu Ehren des Feſttages ihre Flaggen aufge⸗ 
zogen, namentlich zeichnete ſich das ſtattliche Militär⸗Caſino am Broglie⸗ 
Platze durch ſeinen Flaggenſchmuck aus, der neben deutſchen Fahnen 
aus denen aller deutſchen Länder, welche Truppentheile zur hieſigen 
Garniſon geſtellt haben, alſo Preußen, Sachſen, Würtemberg und 
Baden, beſtand. 
Um dem im Reichslande herrſchenden Mangel an kleinerer Münze, 
der durch den Abfluß der Münzen der Frankenwährung entſtanden iſt, 
einigermaßen abzuhelfen, ſind der hieſigen Landeshauptkaſſe in dieſen 
Tagen aus Berlin Sendungen von größeren Summen in Mark- und 
in Zwanzigpfennig⸗Stücken zugegangen und ſollen zu ſchleuniger Aus⸗ 
gabe an das Publikum gebracht werden. Beide Münzarten erfreuen 
ſich übrigens bei unſerer einheimiſchen Bevölkerung 1 einer be: 
trächtlichen Beliebtheit, allerdings wohl weniger wegen ihrer Neuheit 
und ihres hübſchen Gepräges, als weil ſie in die hier noch immer 
herrſchende Sousrechnung vortrefflich hineinpaſſen. In den Kleinver⸗ 
kehr der hieſigen Bevölkerung iſt die Eintheilung des Frane in 100 
Centimes niemals eingedrungen, ſondern alle Welt auf dem Markte, 
in den Läden rechnet nach Sous, und wie der Frane und das Zwan⸗ 
zig⸗Centimes⸗Stück ein Zwanzig⸗ und ein Vier⸗Sousſtück hießen, ſo 
heißt bereits die Mark ein Fünfundzwanzig⸗Sous⸗Stück und das 20⸗ 
Pfennigſtück ein Fuͤnf⸗Sousſtück. Wie wir glauben, wird ſich der Sous 
noch recht lange als dem Volke geläufige und bequeme Münzeinheit 
den Pfennigen gegenüber behaupten. N 
Die geſtrige „Straßb. Ztg.“ beſtätigt in officiöſer Note die zuerſt 
von dem „El. Journ.“ gebrachte Nachricht von einer bevorſtehenden 
Erweiterung der Befugniſſe der Bezirkstage, indem ſie meldet, der 
Reichskanzler beabſichtige, dem Kaiſer Vorſchläge zu unterbreiten, nach 
welchen in Zukunft Entwürfe von Geſetzen für Elſaß⸗Lothringen, ein⸗ 
ſchließlich des Landeshaushalts⸗Etatt, einem aus Mitgliedern der Be: 
zirkstage zu bildenden Landesausſchuſſe zur gutachtlichen Berathung 
vorgelegt werden ſollen. Auch über Verwaltungsmaßregeln von allge- 
meiner Bedeutung würde dieſe Verſammlung ſich gutachtlich zu äußern 
baben. — Wie das „Elſäſſer Journal“ erfahren hat, beſteht die Ab⸗ 
ſicht, von jedem der drei Bezirkstage zehn Mitglieder in den fraglichen 
Landesausſchuß aborbnen zu laſſen. 


Deſterreich. 


Wien, 19. October. [Das fürſterzbiſchofliche Ordina⸗ 
tiat] hat ſich veranlaßt geſehen, an die Statthalterei einen energi⸗ 
ſchen Proteſt dagegen zu richten, daß der neue Friedhof, ohne daß 
ein Raum ſpeciell für Leichen der Katholiken reſervirt und ohne 
5 En eine Weihe dieſes Raumes vorgenommen worden ſei, eröffnet 
werde. 

Wien, 20. October. [Das Expoſé des Finanzminiſters] 
in der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes lautet im Weſentlichen 
folgendermaßen: 
Inm Laufe der Jahre wurde wiederholt von beiden Häuſern des Reichs⸗ 
raths der mehr als gerechte Wunſch ausgeſprochen, daß es möglich gemacht 
werde, den Staatsvoranſchlag und das Finanzgeſetz vor Beginn der jeweili⸗ 
en e naue feſtzuſtellen. Die Regierung iſt heuer in der Lage, dieſem 
Wunſche nachzukommen, indem ſie mit Ermächtigung Se. Maſeſtät des Kai⸗ 
— den Voranſchlag für das Jahr 1875 ſchon heute unterbreitet. (Bravo!) 
Bei der Prüfung deſſelben werden Sie unſer ernſtes Streben erkennen, die 
Anſprüche in allen Reſſorts auf das Maß des Nothwendigſten berabzuſetzen, 
Sie werden namentlich finden, daß wir uns bei den Regieauslagen, wo es 
nicht möglich war, Erſparungen d a thunlichſt an die Poſitionen 
des Vorjahrs gehalten haben. Andrerſeits haben ſich trotz der größten Spar⸗ 
Br. F für die Zwecke des Unterrichts und der Juſtiz 
berausgeſtellt. : $ 
I Ins Detail eingehend und im Vergleiche mit dem vorjährigen Erfor⸗ 
derniſſe Sn ſich zunächſt heraus, daß das Miniſterium des Innern im 
nächſten Jahre um 713,000 Fl. weniger in Anſpruch nimmt, weil der Auf⸗ 
wand für außerordentliche Straßenbauten ſich verringert hat. Ebenſo iſt 
die kürzere Dauer der Waffenübungen der Landwehr die Urſache, daß das 
| 3 um 413,000 Fl. weniger braucht. (Bravo! 
Bravo! 
Im Finanzminiſterium find die Kosten des Tabalverſchleißes um 92,000 
Fl., der Salzerzeugung um 14,000 Fl., der Staatsdruckerei um 76,000 Fl. 
und der allgemeinen Kaſſengebahrung um 73,000 Fl. geringer. Dem ent⸗ 
gegen ſtehen zunächſt die Mehrausgaben im Budget des Reichsraths für den 
Bau des Parlamentshauſes mit 1 Million Gulden. Die Unterrichtsverwal⸗ 
tung bedarf zur Fortſetzung der in Angriff genommenen Bauten um 623,000 
Il. mehr, die Fmanzverwaltung braucht um 1 Million Gulden mehr, und 
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2 Wie ſeben nicht ein, Kawa we 

geſchrieben, „die Abge ord⸗ 

„neten verpflichteten ſich nur in den Reichstag zu gehen, um zu pro⸗ 
en.“ 


„Die er letztere Satz enthält, was mich betrifft, einen offenbaren Irr⸗ 
Herr Director, wird Ihnen folgende Stelle meines Rundſchrei⸗ 
bens an die Wähler des Wahlkreiſes Mülhauſen vom 5. Januar 1874 be⸗ 


e Gewaltthat der Annexion zu pro⸗ 
„Für Euch das unbedingte Recht in Anſpruch zu nehmen, Euer Vater⸗ 


kreiſes von Mülhauſen mit 14,600 Stimmen beehrten, ertheilten ſie derſelben 
ihre volle Genehmigung. Haben Sie ihre Meinung geändert? Bis jetzt habe 


1 8 unauſſchiebbarer Neubauten und der erh 
Kataſtralbeamten. Bei der Bergebrumgäftener-Siädtgabe, und der Zo 
tionen iſt ein Mehrerſorderniß von 211,000 Fl. und 321,000 Fl. Im Han⸗ 
delsminiſterium beträgt das Mehrerforderniß gegen das Vorjahr 80,000 Fl., 
im Ackerbaumiraſterium 70,800 Fl., fat 1 Million Gulden beträgt es im 
Juſtizbudget. Der Penſionsetat weiſt ein Mehrerforderniß um 200, 
aus. Die Subventionen müſſen beträchtlich erhöht werden. Obgleich bei 
einigen Bahnen Ermäßigungen moͤglich ſind, ſtellt es ſich bei anderen her⸗ 
aus, daß ſie 7 Vorſchüſſe nicht entbehren können, während gleichzeitig 
letztere durch Einbeziehung neuer Strecken in die Garantie eine weitere Er⸗ 
öͤhung erfahren. Das Plus gegenüber dem laufenden Jahre 7 2,700,000 

l. Es iſt Vorſorge getroffen, daß die Betriebsrechnungen der Eiſenbahnen 
auf das Genaueſte geprüft werden. Die Au zu dem Grundentlaſtungs⸗ 
fond machen um 137, Fl. mehr aus. Zur Regelung der betr. Verhältniſſe 
wurden einigen Landtagen Geſetzentwürfe übergeben, für Galizien war dies 
bisher nicht moglich. a 8 

Das wirkliche Zinſenerforderniß für die Staatsſchuld ſteigert ſich in Folge 

der Begebung von 60 Millionen Guld. Rente um 1,879,000 Fl., wovon eine 
Million durch die Leiſtung Ungarns bedeckt iſt. 

„Die Schuldtilgung beanſprucht um 1,790,000 Fl. mehr für Amortiſa⸗ 
tionen. Für die Beitragsleiſtung zum gemeinſamen Aufwande wurden 
2,340,000 Fl. weniger angeſetzt. Das N eee beträgt 
demnach 381,782,000 Fl., um 1,482,000 Fl. weniger gegen das laufende 


ahr. 

Was die Bedeckung anbelangt, ſo erſchien es nothwendig, darauf Rück⸗ 
ſicht darauf zu nehmen, daß die Nachwirkungen der Kriſis noch einige 
Zeit anhalten werden, bis durch das befriedigende Ergebniß der Ernte die 
geſteigerte Conſumtionskraft wieder ſich geltend macht. Die Regenerirung wird 
ſich jedoch nur langſam vollziehen. Der Voranſchlag für die directe Steuer 
iſt eingeſtellt mit 87,940,000 Fl. 

Die Eingänge in den erſten acht Monaten von 1874 berechtigen zu der 
Annahme, daß die Anſätze des heurigen Budgets die richtigen find. Die 
indirecten Steuern ſind um 900,000 Fl. gegen das laufende Jahr vermin⸗ 
dert. Das Zollerträgniß iſt mit 21,326,000 Fl. eingeſtellt. Für die Schul: 
e find 9,412,000 Fl präliminirt und durch Rentenausgabe zu ber 
ecken. 
rau Eiſenbahn⸗ Subventionen werden ſich um drei Millionen Gulden 
eigern. . 

Die Totalſumme der für das Jahr 1875 veranſchlagten Einnahmen mit 
309 Millionen Guld. giebt gegen das Vorjahr mit 389 Millionen Guld. eine 
Differenz von über 19 Mill. Guld., und vergleicht man das Erforderniß für 
1875 von 11 Fl. mit der Bedeckung, ſo ergiebt ſich ein Abgang 


von 12,372,864 
ſchleßt der Finanzminiſter, bietet allerdings mehr Schatten 


gr 


Dieſes Bild, 
als in den jüngſtvergangenen Jahren und es liegt darin die ernſte Mahnung, 
den wirthſchaftlichen Verhältniſſen die vollſte Aufmerkſamkeit zu widmen. Bei 
der Wichtigkeit des e und mit Rückſicht auf die 
andern Hauſes empfiehlt der Miniſter die ſofortige Inangriffnahme der Be⸗ 
rat hungen des Ausſchuſſes. (Bravo!) 

4 Wien, 20. Oetbr. [Die Eröffnung des Reichsrathes 
und das Präliminare für 18 75.] Die Eröffnung des Reichs⸗ 
rathes zur Fortſetzung ſeiner Seſſion nach fünfmonatlicher Pauſe iſt 
heute sans tambour pi trompette vor ſich gegangen. Im Herren⸗ 
hauſe hatten ſich die erſt neu ernannten Pairs bis auf zwei eingefun⸗ 
den; dagegen war das Abgeordnetenhaus nicht beſonders gut beſucht. 


Von den Pairs war auch Beuſt anweſend; in der zweiten Kammer führen. 


fehlten unter Anderen die Polen ſämmtlich. Im Ganzen machte das 
Wiederſehen nach fünfmonatlicher Pauſe keineswegs einen erhebenden 
Eindruck und die allgemeine Bedrücktheit trat noch ſchärfer hervor, 


als Miniſter Depretis ganz unvermuthet gegen Schluß der Sitzung nächſtens bevorſtehenden. — 


ſich erhob und in halbſtündiger, eintöniger, trockener, ſchwer verſtänd⸗ 
licher Rede fein Finanzerpof6 abgab. Man braucht gerade nicht die 
Kunſt der verichönernden Zahlen⸗Gruppirung bis zur gewiſſenloſen 
Täuſchung zu treiben; aber man kann drum doch im Parlamente 
mehr vorſtellen, als einen Calculator, der zur bloßen Rechenmaſchine 


herabgeſunken iſt. Freiherr von Depretis leierte die Ziffern herunter, 


ohne irgendwie ihren Zuſammenhang hervorzuheben, oder in's Licht 
zu ſtellen, während er doch wiſſen muß, daß ein bloßes Herſagen von 
Zahlen bei einem noch fo aufmerkſamen Zuhörerpublikum unverſianden 
bleiben muß und daher nur ein Gefühl toͤdtlicher Langerweile erregt, 
in der man dann nur umſomehr gewiß iſt, Alles grau in grau zu 
ſehen. Das war der Fehler des Finanzminiſters. Denn wer da 
weiß, wie der Krach zerrüttend in alle unſere Verhältniſſe 
eingegriffen, der wird am Ende ein Deficit von 12% Millionen nicht 
gar ſo entſetzlich finden fuͤr das Finanzjahr, das die Conſequenzen des 
Börſenſturzes vom 9. Mai 1873 in ihrer vollen Wucht zu tragen 
hat. Aber freilich iſt der Eindruck ein anderer und böferer, wenn 
der Redner ſo ganz nackt 382 Mill. Ausgaben und nicht ganz 370 
Mill. Einnahme einander gegenüberſtellt! Und das wurde Alles fo 
larmoyant, jo langweilig vorgebracht, als gelte es nicht eigentlich, die 
Dinge von der ſchlimmſten Seite darzuſtellen! Es fehlte nicht blos 
die verſchöͤnende, nein auch die orientirende Zuſammenſtellung der 
einzelnen Raten. Denn dieſen 12 Mill. Deficit ſteht ja doch der 
Umſtand erklärend zur Seite, daß die Einnahmen mit 20 Mill. weni⸗ 
ger als im Vorjahre veranſchlagt ſind, mit 370 ſtatt mit 390 Mill. 
— während die Ausgaben ſich gegen 1874 noch um keine anderthalb 
Mill. herabgemindert. Allerdings iſt das Alles auch aus dem Vertrage 
zu entnehmen: aber es ſteht noch da wo es hingehört, nicht im Zus 
ſammenhange mit dem Deſielt, zu dem es ſich doch wie Urſache zur 
Wirkung verhält. Wir hatten 1872 Gleichgewicht der Einnahmen 
und Ausgaben, im Uebrigen im laufenden Jahre je vierthalb und 
dritthalb Mill. nominellen Ueberſchuſſes; dagegen noch 187111 / Mill. 
Abgang. Was Wunder, daß die Kriſis uns wieder auf den Stand 
von 1871 zurückgeworfen? Zumal wenn wir bei 12 Mill. Deficit 
20 Mill. Einnahme oder um anderthalb Mill. Erforderniß weniger haben, 
ſo daß der ganze Abgang und noch über ſechs Mill. dazu, ſich deut⸗ 
lich als Ergebniß der geſchmälerten Staatsreſſourcen darſtellt, die auf 
ſolche Weife um 18% Mill. hinter dem Vorjahre zurückgeblieben find! 
Bedeckt ſoll das Defielt ohne Anleihe durch Ausgabe von Rententiteln 
werden; zum erſten Male auch wird unſer Budget rechtzeitig vor 
Jahresſchluß ſanetlonirt ſeien. 

Prag, 19. October. [Der Kaiſer und die Kaiſerin! treffen 
am 5. November in Kladrub ein. Ein Separatzug wird das 
at täglich nach Pardubitz führen. Der Aufenthalt dauert etwa 

nf Tage. 
eſt, 19. Oetober. [Die geographiſche Geſell ie 
Abend im Nena 3 eee . 2 — 
die Nordpolfahrt in ungariſcher Sprache und ſodann Bayer über die Land⸗ 
reiſen in deutſcher Sprache berichteten. Kepes hielt eine ſehr 1 
mit ſchönem Pathos vorgetragene Vorleſung, die mit endloſen Eljenrufen 
begleitet wurde. Payer trug in freier Rede vor und demonſtrirte die Lage 
des Be auf einer großen, zu dieſem Zwecke angefertigten 
Karte. it lebhaften Eljenrufen ſchloß die Sitzung, welche von einem ſehr 
zahlreichen Publikum beſucht war. 
> ste tte n. 

Nom, 16. October. [Die Accademia di 8. Tommaso 
d' Aquino.] Es iſt ſchon lange ſchreibt man der „K. Z.“ ein 
Lieblingsthema der clericalen Heißſporne, die „Wiſſenſchaft zu chriſtia⸗ 
niſtren“, wie fie das nennen, das heißt, fie wieder in die engen 
Schranken der kirchlichen Denkweiſe und des Dogmas einzuzwängen. 
In Deutſchland hat dieſer Gegenſtand ſeit dem Beginn der ſechziger 
Jahre ein ſtehendes Thema auf den Katholiken⸗Congreſſen gebildet, 
und in England hat man es thatſächlich in dieſem Jahre erlebt, daß 
eine ſpeclfiſch katholiſche Univerſität mit dem obigen Zwecke gegründet 
worden iſt. Auch in Italien beſteht bei den Führern der clericalen 
Partei dieſer Gedanke, und praktiſch ſchien er im März dieſes Jahres 
zu werden, als ein Doctor Travagliani ſich an die Spitze ſtellte, um 


erathungen des 
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zu gründen. Dieſe Akademie, die zum Andenken an 
Kirchenlehrer Accademia di S. Tommaso d' Aquino 
ſelbſtverſtändlich in ſeinem, alſo in dem ſtreng ſcholaſtiſchen 14 
leitet werden ſollte, hat denn ſchon im voraus den Segen des papfted | 
erhalten, den die Promotoren ſich in beſonderer Audienz erbaten. ö 
dieſem Segen ſchien dann die Sache ſelbſt eingeſchlafen zu ſein. ni 
gends war wieder die Rede von der Akademie, bis das neueſte He * 
der „Civilta Cattolica“ das Thema von Neuem ans Licht zieht. 1 
Herren von der „Civilta“ haben noch ein beſonderes Intereſſe an der N 
Sache. Nicht vom principiellen Geſichtspunkte aus; denn die 
ſuiten find bekanntlich gerade nicht die Schüler des heiligen Thoma. 
Aber deshalb, weil fie in der Gründung einer ſolchen unter ſpeciellen 
päpſtlichen Schutz zu ſtellenden Akademie einen Schlag gegen biefelß® | 
Regierung geführt ſehen wollen, die ihnen auf das Drängen der Be 
völkerung hin vor zwei Jabren verboten hat, ein Convict und 
höhere Bildungsanftalt in Piſa zu errichten. Lieſt man nun den ur 
tikel in der „Civilta“ fo ergiebt ſich nach Abſtreifung aller Phraſen 
daß ein weiterer Schritt für die Gründung der neuen Akademie g 
ſchehen iſt: man hat in der Zwiſchenzeit glücklich das Formular fit | 
die Aufnahme⸗Diplome zu Stande gebracht und die Aufnahme bon 
hundert hieſigen und auswärtigen Mitgliedern hat ſtattgefunden. “ 
Aufnahme⸗Bedingungen, wie ſie im Diplom ausgedrückt worden, fund 0 
die folgenden: Präſident und Facyltät müſſen die Ueberzeugung haben 
daß der Aufzunehmende derjenigen Lehre beiſtimmt, welche der paͤpf“ 
liche Stuhl über den Urſprung und die Beſchaffenheit der Dinge u 
insbeſondere des Menſchen bekennt; ferner, daß er mit den Gru 
ſätzen des heiligen Thomas über die Vereinigung von Seele und Leib, 
und über das Verhältniß von Form und Materie übereinftimmte | 
Unter dieſen Bedingungen kann die Einſchreibung in das Album Def 
Akademie erfolgen. In einem beſonderen Breve hat nun der Paß 
dem Unternehmen feine Theilnahme ausgedrückt. Er warnt, nicht“ 
ſolche aufzunehmen, welche modernen Grundſätzen huldigen. Dabel 
ſtellt er das ganz richtige Princip auf, daß die Wahrheit, weil fie nut 
Eine iſt, ſich in ihren Aeußerungen auf den verſchiedenen Gebieten, 
dem theologiſchen, philoſophiſchen und naturhiſtoriſchen, nicht wide“ 
ſprechen kann: nur die Folgerung, daß daher die kirchliche Tradition 
bei ſtreitigen Fällen die Entſcheidung geben müſſe, iſt ganz ſchief. 
Zum Schluß noch eine Bemerkung. Eine Akademie im italieniſ 
Sinne iſt keine Akademie im deutſchen, ſondern nur eine Vereinigung 
von Fachmännern zu literariſchen oder ſonſtigen wiſſenſchaftlichen Zwecken. 
Aber die gegenwärtige, die ſich auf ein Diplom als „Facultät“ bes 
zeichnet, hat augenſcheinlich die Abſicht, eine weitergehende Mirtfa I 
keit zu üben und durch direete Einwirkung auf die jüngere Gen 
ration eine völlige Reaction in Bildung und Wiſſenſchaft herbei * 


Frankreich. 1 


O Paris, 19. October. [Die letzten Wahlen und 
Mac Mahon's Reiſe. 
Die Gerüchte von Cabinetsmodificatlonen. — Canroberh 

— Zur Affaire Stoffel. — Zum Budget. — Die Patti] ö 
Es läßt ſich bis jetzt noch kein zuverläſſiges Urtheil über die geſtern 
vollzogenen Wahlen abgeben. Allem Anſchein nach aber werden die 
Republikaner ſich nicht zu beklagen haben. Nach den gegenwärtig be⸗ 
kannten Reſultaten behaupten fie überall den Vorrang. In Seineiet' 
Oiſe haben fie eine Mehrheit von 14,000, im Pas⸗de⸗Calais von 
3000, in den Seealpen von 4000 Stimmen. Es iſt nicht anzu“ 
nehmen, daß die noch ausſtehenden Wahlziffern das Ergebniß voll⸗ 
ſtändig umkehren werden; im Pas⸗de⸗Calais jedoch, woſelbſt neben 
dem bonapartiſtiſchen ein legitimiſtiſcher Candidat aufgetreten iſt, wird 


aller Wahrſcheinlichkeit nach ein zweiter Wahlgang erforderlich werben 
Die erwähnte republikaniſche Mehrheit von 3000 Stimmen beſtell * 
nur den Bonapartiſten gegenüber; die Bonapartiſten und Legitimi L 
zuſammen haben eine Mehrheit von etwa 8000 Stimmen. 
Städte haben wieder überall republikaniſch geſtimmt, mit Aus naht 
jedoch von Nizza, welches den ſeparatiſtiſchen Candidaten 3700, del 

republikaniſchen nur 2600 Stimmen gab. — Die Wahlen vom 18. 

October ſind noch nicht zu vollem Abſchluß gekommen und ſchon „ 
in drei anderen Departements die Campagne für den 8. November | 
eröffnet. Binnen acht Tagen find Stichwahlen zu erwarten und 
möglicherweiſe wird am Sonntag nach dem 8. November wieder eine 

Stichwahl zu vollziehen fein. Man gewöhnt fi auf dieſe Welſe N 
daran, jeden Sonntag in einem Theile des Landes über die Regie? 0 
rungsform abgeſtimmt zu ſehen, denn der plebiscitariſche Charakter h 
aller dieſer Wahlen iſt unverkennbar. In den für den 8. November 9 
berufenen Departements Oiſe, Drome und Nord find die Parteien 5 
ſchon ſehr rege. Der republikaniſche Candidat des Nord⸗Departements if 
Parſy hat ein ſehr gemaͤßigtes Rundſchreiben veröffentlicht; in der 

Drome iſt geſtern Madier⸗Montjau, Volksvertreter von 1848 und tt 
Verbannter vom 2. December, von den republikaniſchen Comite's ein; A 
ſtimmig zum Candidaten ernannt worden; in der Oiſe endlich ſcheinen N 
die Republikaner ſich heilen zu wollen. Der bekannte Andre 10 


Prouſſelles, welcher der vorgeſchrittenſten Richtung angehört, hat ſeine 
Candidatur aufgeſtellt und wird von den radicalen Pariſer Blättern 

empfohlen; andrerſeits meldet man aus Creil, daß der republikaniſche 
Congreß der Oiſe ſich geſtern für Levaſſeur entſchieden habe. Sollle 
endlich in dieſem Departement eine Spaltung der Partei entſtehen, | 
würden die Bonapartiſten doppelten Grund haben zu bereuen, daß fie | 
durch ihr anmaßendes Benehmen der letzten Zeit, durch die imper 

tinenten Rundſchreiben de Padoue's und Chevreau's mit der Regie; 
rung angebunden haben. Ohne dieſe Unklugheit hätten ſie auf die 
ſtillſchweigende Unterſtützung der Behörde für ihren Candidaten de 
Mouchy rechnen können; aber für's Erſte haben ſie es mit dem 
Septennat verdorben, und die Septennaliſten ſtellen, wie es heißt 
in der Oiſe einen eigenen Candidaten in der Perſon des Herrn 

Collart⸗Dutilleul auf. Das wird wieder eine bunte Campagne geben, 
— Man iſt in den officiellen Kreiſen fo ſehr über das Auftreten der 
Herren de Padoue und Cheoreau verſtimmt, daß die Rede davon 
war, die Blätter zu verfolgen, welche ihre Rundſchreiben abgedruck 
haben. Es war ſogar ſchon ein Anfang mit der Beſchlagnah 
des „Ordre“ und des „Pays“ gemacht werden, aber im letzten Aug b 
blicke hat man ſich anders beſonnen. — Mae Mahon's Beſuch 7 
de Broglie hat kaum ein paar Stunden gewährt. Auf der Nacken, 
machte die kleine Stadt Bernay dem Staatsoberhaupte eine Opas g 
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mit Anrede des Bürgermeiſters, Triumphbögen u. ſ. w., wobei 9. 4 
„Vive la République!“ gerufen wurde. Geſtern, Sonntag Aben . N 
iſt Mae Mahon nach Calais gereiſt, um dort Artillerie⸗Schleßübunge 3 
beizuwohnen; er wird für morgen wieder im Elhſce erwartet. er a 
Regierung ift augenblicklich ſehr unvollſtändig in der Hauptſtadt Y 


treten; es find nur vier Minifter hier anweſend; alle anderen haben — 
in die Departements begeben, um an der heute beginnenden 5 
der Generalräthe Theil zu nehmen. Die Gerüchte über Veränderun 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 1 
Mit zwei Beilagen. 


* 


STR 


Erſte Beilage zu 


1 ortſetzung.) 
7 im Cabinet erhalten ſich und der „Moniteur“ dementirt dieſelben nur 
wenig entſchiedener Weiſe, indem er in einer ziemlich gewundenen 
ote erklärt, ſie würden nothwendigerweiſe von der parlamentariſchen 
N Situation, die man für jetzt nicht zur Genüge kennt, abhängig ſein. 
Man ſpricht auf's Neue davon, daß der Marſchall Canrobert ge: 
legentlich der Einrichtung der Armee⸗Reſerve ein großes Commando 
erhalten werde. — Im Amtsblatt iſt heute die vor einigen Tagen 
angekündigte officielle Antwort auf die letzte Broſchüre des Oberſten 
Stoffel erſchienen. Sie beſagt, daß Stoffel die Ausſagen der Zeugen, 
in der Inſtruction feines Prozeſſes gehört werden, bedeutend ent⸗ 
ſelle. Um zu zeigen, wie wenig die Schlüſſe, welche Stoffel aus feiner 
| Freilaſſung zieht, begründet ſind, genüge der Umſtand, daß dieſe Frei⸗ 
aſſung nur darum erfolgte, „weil die dem Angeklagten zur Laſt ge⸗ 
legten Vergehen nicht unter einen beſtimmten Geſetzartikel fallen.“ — 
Die Finanzverwaltung hat das Tableau der Steuereinnahmen aus 
den erſten drei Quartalen des laufenden Jahres bekannt gemacht. 
Güänſtig iſt die Situation, ſoweit die directen Steuern in Betracht 
kommen. Die Vorauszahlungen, welche während der gleichen Periode 
des Vorjahres ſich auf 38 Mill. beliefen, betragen diesmal 44 Mill., 
Statt der 444 M., welche bis zum 30. September eingehen ſollten, 
1 find bereits 488 M. eingegangen. Auch die Steuer auf Mobiliar: 
werthe ſcheint dem Schatze keine Täuſchungen bereiten zu ſollen. Für 
5 das Geſammtjahr auf 32 M. veranſchlagt, hat ſie während der erſten 
neun Monate 26 M. geliefert. Ungünſtig dagegen ſteht es um die 
üindirecten Steuern, welche ſpecieller mit der induſtriellen und Handels⸗ 
ewegung in Verbindung ſtehen. Hier bleiben die Einnahmen hinter 
dem Voranſchlag um 34 M. zurück, und zwar kommt der Ausfall 
ungefähr zu gleichen Theilen auf die älteren und die ganz neuerdings 
geſchaffenen Steuern. Das Deficit iſt am Empfindlichſten für die 
Einſchreibegebühren (etwa 11 M.), Colonialzucker (9 M.), fremde 
Zucker (8 M.), Getränke (12 M.), Salz (5½ M.), Streichhölzer 
M.). Ein Ueberſchuß ergiebt ſich für Tabake (16 M.), Stempel: 
gebühren (3 M.), Briefbeförderung (1½ M.) u. ſ. w. — Frau Patti 
itt geſtern zum erſten Male als Margarethe in Gounod's Fauſt auf- 
getreten und hat weit ungetheilteren Beifall erzielt, als in der Rolle 
der Valentine. Der Enthuſiasmus war unbeſchreiblich. Faure ſcheint 
fein Ultimatum noch nicht zurückgezogen zu haben. 
ii * Paris, 19. Oetbr. [Der Ausfall der geſtrigen Erſatz⸗ 
Vahlen! beweiſt — fo ſchreibt man der „N. Z.“, — von Neuem, 
daß der politiſche Kampf in Frankreich lediglich zwiſchen der Republik 
ind dem Kaiſerreiche geführt wird. Im Departement Seineret⸗ 
Diſe iſt der bonapartiſtiſche Candidat, Herzog von Padua, zwar unter: 
kggen, es iſt aber immerhin bezeichnend, daß derſelbe über 45,000 
Stimmen erhielt, obgleich die Behörden mit allen Mitteln die Gegen⸗ 
Landidatur des Herrn Senard unterſtützten. Im Departement Pas 
ſe Calais erlangte der Bonapartiſt Deliſſe Engrand 67,500 Stim⸗ 
gen, wogegen der republikaniſche Candidat Brasme 62,000 und der 
begitimiſt Jonale de Ligne 18,000 Stimmen erhielt. Im Departe⸗ 
ment Seealpen ſiegten die Republikaner über die conſervativen Can⸗ 
1 dldaten, welche, als Separatiſten geltend, in der Stadt Nizza ſelbſt 
die Majorität erhielten, dagegen in allen ſchon vor der Annexion zu 
ankreich gehörigen Bezirken gar keine Stimmen erlangten. Dem⸗ 
nach iſt das Wahlergebniß überall für die Regierung ungünflig, für 
die Republikaner theilweiſe günſtig. Im Departement Seealpen ſtimmte 
allerdings die Regierungspartei für die nicht ſeparaliſtiſch geſinnten 
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Redublikaner. Alle Journale verlangen die Abſetzung des Präfecten 
und des Maire von Nizza, welche die ſeparatiſtiſchen Candidaten 
unterſtützten. 


[Der Präfect der Seealpen und der Maire von Nizza. 
E Herr Nadaillac.] Die officlöſe „Preſſe“ meldet, der Präfect 
| ber Seealpen werde zur Verfügung geftellt und der Maire von Nizza 
Ügejept, da das Auftreten dieſer Beiden während der letzten Wahlen 
Furchen Scandal geweſen ſei; die Verſetzung des Präſecten Na⸗ 
Mac ſei aber durch das ſpaniſche Memorandum für lange Zeit un⸗ 
f „ti gemacht. Die franzöfiihe Regierung habe durch Abberufung 
8 „Orenoque“ bewieſen, daß ſie gerechtfertigte Bemerkungen anzu⸗ 
ren und begründete Beſchwerden ſich zu erſparen verſtehe; aber Na⸗ 
lfac verdiene keine der ihm auf der anderen Seite der Berge ge: 
machten Vorwürfe. 8 
[Generalräthe.] Heute hat in ganz Frankreich die Seſſion 
Generalräthe begonnen. Eine republikaniſche Verſammlung ſtellte 
Rad Levaſſeur als Candidaten im Departement der Oiſe auf; der 
8 ompiegne proclamirte Candidat Rouſſelle wird zurücktreten. Der 
epublikaniſche Candidat im Drome⸗Departement iſt Madier de Mont⸗ 
| We einer der beim Staatsſtreich proferibirten Volksvertreter; im Nord 
. Parſe aufgeftellt. 
the; Die Vendome⸗Saule.] Das vfficielle Blatt bringt folgende Mit⸗ 
heilung: 5 rsauisen 50 den Na iſt uch d Dieſe 
f 4 egen der während der Ausführung ſich einſtellende wie⸗ 
d Monument Zeit 1 1 7 5 5 Ni bereuen. Tome. ae Fall 
va de en oder brachte ſie 75 
und man war genöthigt, ſie oe 12 oder ſie in 1 5 5 Ae al, 
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ümuſchließen, um ihnen ihre frühere Form wiederzugeb i 
zugeben. Dieſe Opera⸗ 
Nan wean e Ze eduld, denn man war gendthigt, de 
1 e . 45 an der Stelle, wohin ſie kommen ſollte, anzulegen, um 
5 auerwerk anzupaſſen. Oft entdeckte man Brüche, die man nicht 
Euch bemerkt, und fie bermebsten die Arbeit. Es würde zu lang fein, alle 
| dapseibeiten des Wiederaufbaues aufzuzählen; es reicht 12 zu bemerken, 
fe „perielbe vollftändig gelungen iſt und daß die Säule gerade fo iſt, wie 
eme ihrem Umſturz war. In einigen Tagen wird man nur eine allge: 
Ye Reinigung a re haben, und es ift wahrſcheinlich, daß alle 
1 kann ten, im Monat ovember beendet ſein werden. Um dieſe Zeit wird es 
Beta möglich fein, das Gerüft Dinmengumehmen. Die Statue Napoleons I., 
dne auf die Säule kommen ſoll, iſt nicht bereit. Die Verwaltung der 
nen Künſte hatte geglaubt, daß die ehemalige Statue reparirt werden 
zue; aber die aufmerkſame Prüfung, welche vorgenommen worden, that 
daß die Beſchädigungen, welche ſie bei ihrem Fall erhielt, der Art ſind, 
umgeſchmolzen werden muß. Glücklicher Weiſe exiſtirt noch das 
dog U in halber Größe bei dem Bildhauer Dumont und wird geitatten, 
Soprobe Modell, welches dem Gießer übergeben werden fol, herzustellen. 
Wald die Statue fertig ift, wird fie durch ſehr einfache, ſchon im Jahre 
erg Anwendung gebrachte Mittel und ohne daß man das gegenwärtige 

00 nöthig hat, an ihren Platz gebracht werden. 

dle ge Statue Napoleon's in kaiſerlicher Tracht wird alſo doch auf 
dun endomeſäule kommen. Man hatte bisher geglaubt, die Regie- 


Ser, würde beantragen, daß die National⸗Verſammlung ihr betreffendes 
8 ändere. 


m 


| A ldie Lage der Proteſtanten in Frankreich.] Das von 
0 — Coquerel Sohn redigirte proteſtantiſche Organ „La 
I; Re .. 1 
| Mel, ne der Hugenotten“, fo ſchrieben wir vor acht Tagen, als wir 
8 daß der Cultus miniſter die Conſiſtorialwahlen er Nimes für 
hren J nichtig erklärt hätte, „werden den Widerſtandsgeiſt ihrer Väter be⸗ 
Ken f Wir ſagten nicht zu viel, und die Nachrichten, welche wir erhalten 
dei 9 8 die Schriftſtücke, die wir nachſtehend veröffentlichen, find ein 
n Unmſtan. der männlichen Energie dieſes Widerſtandes. Daß er uns von 
ve Arkaden als eine gebieteriſche Pflicht, und zugleich als die einzig mögs 
Inter eſſelamgelinie das einzige Mittel geboten it, die Rechte und die 
1% en der liberalen Hälfte der reformirten Kirche Frank: 


un e e D 


reichs zu wahren, geht deutlich aus dem miniſteriellen Schreiben hervor, 
das folgendermaßen lautet: | ; . 

„An den Herrn Präſidenten des Conſiſtoriums von Nimes. 

Herr Präſident! Ich habe die Protokolle, welche auf die ſtebente partielle 
Erneuerung des Conſiſtoriums der reformirten Kirche bon Nimes und des 
Presbyterialraths von Milbaud Bezug haben, geprüft. Aus dieſen Proto⸗ 
tollen erbellt, daß in den heiden Pfarrgemeinden der von der Generalſynode 
in ihrer Sitzung vom 27. November v. J. gefaßte Beſchluß unbeachtet ge⸗ 
laſſen wurde. Da der Staatsrath in ſeinen Sitzungen vom 13. und 15. 
November die Geſetzlichkeit und Autorität der Spnode beſtätigt hat, und die 
von der Synode in die religiöſen Bedingungen des Wahlrechts eingeführten 
Aenderungen zur rechten Zeit, am 22. December 1873, von meinem Vor⸗ 

änger zur Kenntniß der Kirchen gebracht worden ſind, ſo darf ich die in dem 

Eprenge des Conſiſtoriums von Nimes vollzogenen Wahloperationen nicht 
als regelmäßig und gültig betrachten und ihnen folglich auch nicht meine 
Genehmigung angedeihen laſſen. Ich erkläre ſie demnach ſammt dem Be⸗ 
ſchluß, kraft deſſen das unregelmäßig eingeſetzte Konſiſtorium einen Präſiden ⸗ 
len gewählt hat, für null und nichtig und fordere Sie auf, das Conſiſtorium 
von Nimes und den Presbyterialrath von Milhaud davon zu benachrichtigen. 
— Die nöthigen Anordnungen werden behufs Revidirung nach den Syno⸗ 
dal⸗Vorſchriften der am 31. December zu ſchließenden Pfarr⸗Regiſter getroffen 
und in der zweiten Hälfte des Monat Januar 1875 neue Wahlen vorge: 
nommen werden müſſen. Der ehemalige Präſident des Conſiſtoriums mit 
den Mitgliedern des Conſiſtoriums und des Presbyterialraths von af 
welche nicht wieder gewählt worden ſind, werden dieſe Operationen einleiten 
und im Uebrigen, bis die geiſtlichen Behörden wieder vollzählig eingeſetzt 
find, die dringenden Geſchafte des Sprengels und der Pfarrgemeinden be⸗ 
orgen. 

g Genehmigen Sie u. ſ. w. i 5 
Der Unterrichts⸗ und Cultus⸗Miniſter, 
N A. v. Cumont. 

Wir haben den Rundſchreiben und Briefen der Vorgänger des Herrn 
von Cumont mebr als einmal den Vorwurf gemacht, daß ſie ſich nicht deut⸗ 
lich genug ausdrückten. Das kann man von dem vorſtehenden Schreiben 
nicht ſagen, welches nicht nur dem Präſidenten des Conſiſtoriums von Ni⸗ 
mes, ſondern den Präſidenten aller Conſiſtorien zugeſtellt worden iſt, welche 
die Synodalbedingungen umgingen. Der Miniſter geht mit Sack und Pack 
in das orthodoxe Lager über und erhebt den Anſpruch, den Liberalen die 
Antorität der Synode, die fie von Anfang an verworfen haben, aufzudrängen. 
Er miſcht ſich mehr, als irgend Jemand dies bisher gethan hat, in die inne⸗ 
ren Streitigkeiten unſerer Kirche und nimmt für die Einen gegen die Andern 
Stellung. Wir erachten, daß dies eine ganz abſcheuliche Politik iſt, die nur 
dazu beitragen wird, die unentwirrbaren Verlegeuheiten noch zu vermehren, 
in welche die Cultusverwaltung, nur um einigen bekannten Perſönlichkeiten 
angenehm zu ſein, ſich ſeit einigen Jahren geſtürzt hat. Doch gehört dieſe 
Frage nicht hierher. RE . 

Ebenſo wenig iſt es unſere Aufgabe, das miniſterielle Schreiben vom 
7. October mit den uns gemachten Verſprechungen in Einklang zu bringen. 
Kur; nach Einberufung der Synode, ſchrieb Herr Jules Simon, der da: 
malige Unterrichtsminiſter, an den ehrwürdigen Hrn. Martin Paſchoud 
einen Brief, der ſchon zu wiederholten Malen veröffentlicht und citirt worden 
iſt, in welchem es hieß: ie Minorität, auf welcher Seite ſie ſich her⸗ 
ausſtellen wird, wird die Regierung geneigt finden, ſie ebenſo Pie zu be⸗ 
handeln, wie alle anderen proteſtantiſchen Gemeinſchaften.“ “ir geſchrie⸗ 
bene Erklärung war von den erſten Nachfolgern des Herrn Jules Simon 
mehrmals mündlich beſtätigt worden. Der nunmehrige Miniſter läßt ſich 
nicht darauf ein; er thut genau das Gegentheil von dem, was verſprochen 
worden war, er will der Minorität den Willen der Majorität aufdrängen. 

Wir ſagen: Minorität und Majorität, um mit Hrn. J. Simon zu ſorechen. 

atſächlich hat ſich die Majorität der Kirche gegen die Synode erklärt, und 
in Wahrheit verſucht eine unduldſame Minorität mit dem Beiſtande des welt⸗ 
lichen Armes die Majoritat zu unterdrücken.) Aber dieſes feierlichen Gelöb⸗ 
niſſen gegebene Dementi geht die Regierung mehr als die Kirche an und wir 
baben uns mit der Kirche zu beſchaftigen. : 

Kann die Kirche ſich dem ihr ertseilten Befehle fügen? Ganz entſchie⸗ 
den mein! Eine materielle und moraliſche Unmöglichkeit tritt dagegen auf. 
Nehmen wir z. B. die Kirche von Nimes, die durch ibre Bedeutung zu 
der Ehre gelangt iſt, zuerſt von dem miniſteriellen Blitz getroffen zu werden. 
In Nimes giebt es einige hundert orthodoxe Wähler, welche die Wahlbedin, 
gungen der Synode (d. 1. ihre dogmatiſche Autorität) annehmen und ſich bei 
den letzten Wahlen der Abſtimmung enthielten, weil dieſe Bedingungen nicht 
in Anwendung kamen. Außer ihnen giebt es aber noch 3 4000 Wäbler, 
die den erwähnten Bedingungen abgeneigt ſind, und ein Conſiſtorium, das 
ihre Anſichten theilt, gewählt haben. Der 1 verlangt nun, daß das 
Pfarrregiſter repidirt werde, d. h. daß die Mitglieder des Conſiſtoriums die 
überwiegende 1 der Wähler und ſich ſelbſt aus demſelben ſtreichen, 
um 200 bis 300 Orthodoxen Platz zu machen. Das iſt aber in Nimes und 
überall materiell und moraliſch unmöglich, die Bedingungen der Synode an⸗ 
nehmen, heißt, ſich ihrer dogmatiſchen Autorität fügen: Liberale und Ortho⸗ 
doxe haben dies ſchon ſattſam wiederholt, und der Befehl eines katholiſchen 
Staatsbeamten, welcher unſerem Bekenntniſſe und unſerer Kirche fremd iſt, 
kann an dem ganzen Sachverhalt nichts ändern. Herr v. Cumont wird uns 
doch nicht einen Gewiſſenszwang auferlegen wollen! Wird man ſich auf den 
geſetzlichen 1 8 des miniſteriellen Briefes berufen? Wir ſtellen aber 
dieſen Charakter gänzlich in Abrede, weil wir finden, daß der Miniſter ſein 
Recht überſchritten hat und daß ſein Beſchluß nicht ein Akt rechtmäßiger Ge⸗ 
walt, ſondern ein Mißbrauch ſeiner Befugniß iſt. Wir it jedem Geſetze, 
mag es noch ſo ſchlecht ſein, ſo lange es ſich nur auf weltliche Dinge begieht, 
geborfam; aber unſer Gewiſſen, unſern Glauben, unſere reli- 

iöſe Freiheit laſſen wir nicht untergraben; wir haben von 

eſu Chriſto, feinen Apoſteln und unſern Vätern, den Huge⸗ 
notten gelernt, daß man in ſolchen Dingen Gott en 
chen muß als den Menſchen. Wir werden alſo unſexem Gewiſ⸗ 
fen gehorchen, welches das dogmatiſche Joch der Synode der: 
wirft; wir werden Herrn von Cumont nicht gehorchen, der es 
uns aufzuzwingen beabſichtigt. > 

In diefem Sinne lautet auch der Beſchluß, den fünfundachtzig 
Paſtoren und Aelteſte vorige Woche in einer Paſtoral⸗Conferenz zu 
Nimes gefaßt hatten, noch ehe das miniſterielle Schreiben zu ihrer Kenntniß 
gebracht worden war (und das wir hier, weil es der Ausgangspunkt wich⸗ 
tiger Ereigniſſe werden kann, wiedergeben): . 

„Die aus 85 den verſchiedenen Regionen des proteſtantiſchen Frank⸗ 
reich angehörenden Mitglieder der am 7. und 8. October 1874 in Nimes 
abgehaltenen Conferenz baben ſich inmitten der ſchmerzlichen Kriſe, welche 
die reformirte Kirche in dieſem Augenblicke durchmacht, über folgende feier⸗ 
liche Erklärungen geeinigt 1 : - 

1) Ihr inniger Wunſch iſt, daß die reformirte Kirche fortfahre, ein Ganzes 
u bilden, und daß das Schisma vermieden werde. Sie richten einen letzten 

ufruf an 15 orthodoxen Brüder im Namen der chriſtlichen Liebe, der ge⸗ 
meinſamen Erinnerungen und des Glaubens an ihren Herrn und Grlöfer 
Jeſum Chriſtum. 5 F 

2) Wenn die orthodoxen Proteſtanten mit den freifinnigen Proteſtanten 
durchaus nichts mehr gemein haben wollen, fo beſtehen Letztere darauf, alle 
ihre Rechte beizubehalten und ſich keine Beraubung gefallen laſſen zu wollen, 
welche ſie, 175 dieſe wirklich eintreten, der chriſtlichen Welt als eine unge⸗ 
heuerliche Ruchloſigkeit denunciren würden. 

e ſtrenge Verwaltungsmaßregeln, wie da wären die Umſtoßung 
der Wahlen, oder Gewaltthätigkeiten verſchiedener Art: Abſetzung der Paſto⸗ 
ren, Unterſagung des Predigeramts, zum Behuf und in der Hoffnung, fie 
unter das dogmatiſche Joch einer herrſchſüchtigen Majorität zu zwängen, 
gegen fie verordnet würden, fo weiſen die freiſinnigen Proteſtanten jede Idee 
einer Unterwerfung oder Capitulation von ſich, erklären, daß ſie nur von 
Gott, dem Evangelium und ihrem Gewiſſen abhängen und bereit ſind, eher 
zu widerſtehen und zu dulden, als ihren Grundſätzen und ihrem Glauben 
untreu zu werden. . ’ 

m Namen der Conferenz: Montaudon, Ehrenpräſident; A. Vigus, 
Praſident; Bertrand, Tarrau (de Vauvert), Secretäre.“ 

Dieſe ſo klare und snergile Erklärung war ſchon einhellig votirt, als 
die Meldung von der Annullirung der Wahlen eintraf, und die Conferenz 
trat nochmals zuſammen, um folgenden Zuſatz zu beſchließen: „Von der 
Annullirung der Wahlen des Conſiſtoriums von Nimes, welche durch ein 
Schreiben des Cultusminiſters vom 7. October zu ihrer Kenntniß gebracht 
wurde, unterrichtet, verharrt die Conferenz feſter denn je bei ihren ſchon ge⸗ 
äußerten Geſinnungen. Sie erachtet überdies, daß nicht zu neuen 
Wahlen geſchritten werden ſoll.“ . 

Das Conſiſtorium von Nimes hat ſich 8 ebenfalls perſammelt, 
das miniſterielle Schreiben verworfen und ſich für die Beibehaltung ſeiner 
Befugniſſe, ſowie für die Ablehnung der neuen Wahlen entſchieden. Herr“ 
von Cumont wird alſo keinen Gehorſam finden und wir glauben, daß Nie⸗ 
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mand ſich weniger darüber wundern wird, als er ſelbſt. Es werden ihm 3 

Aeußerungen in den Mund gelegt, die beweiſen würden, daß er die Frage 

Annan ſtudirt hat. In dieſem Falle konnte er ſich über das Schickſal jener 
a 1 


7 


el keiner Täuſchung hingeben. Weshalb hat er denn aber die libes 
ralen Wahlen für null und nichtig erklärt? Das ausfindig u machen, iſt 
kein Leichtes. 5 


Nußland. 0 
E. St. Petersburg, 16. October. [Die Wehrpflicht der 
ruſſiſchen Unterthanen fremder Nationalitäten.] Ueber 


die durch das Geſetz betreffend die allgemeine Wehrpflicht bei 5 
den ruſſiſchen Unterthanen fremder Nationalität erzeugte Unzu⸗ 
friedenheit laufen fortwährend Nachrichten ein, welche bezeugen, 
daß die Vorarbeiten für die Ausführung des Geſetzes in manchen 
Gegenden des Reiches auf nicht unweſentliche Hinderniſſe ſtoßen. 
Nachdem die Mennoniten durch das Seitens des Kaiſers ihnen jo 
offenkundig bewieſene humane Entgegenkommen zum bei weitem 
größten Theile zu einer ruhigen und vernünftigen Haltung den ihnen 
auferlegten Pflichten gegenüber gelangt ſind, kann man von den 
deutſchen Coloniſten Rußlands erfreulicher Weiſe conſtatiren, daß ſie 
ihre Heranziehung zur Dienſtpflicht als Gegenleiſtung für den Vollge⸗ 
nuß aller bürgerlichen Rechte nur begründet finden, und man darf 
erwarten, daß, wenn die Zeit ihres Eintritts gekommen ſein wird, ſie 
bereitwillig dem Rufe des Geſetzes Folge leiſten werden. Dagegen 
haben ſich die Tartaren des Südens ihrer zum Theil aus der irrigen 
Annahme hervorgegangenen Feindſeligkeit gegen das Geſetz, man werde 
ihre religiöfen Anſchauungen und Sitten antaſten, noch nicht begeben. 
Die bei ihnen vorgekommenen, den Charakter der Flucht an ſich tra⸗ 
genden Fälle der Auswanderung ſind viel zahlreicher als bei den Men⸗ 

noniten, und wenn ſich die Aufregung auch allmälig etwas vermindert 

hat, ſo ſuchen ſich doch noch immer Viele der drohenden, ihnen wider⸗ 

wärtigen Verpflichtung durch Verlaſſen des ruſſiſchen Gebiets zu ent⸗ 

ziehen, oft in einer Weiſe, welche die Leute wie von einem paniſchen 

Schrecken befallen erſcheinen läßt. Die zahlreiche Judenbevölkerung 
des Reiches wählt nicht den Weg der Auswanderung; Rußland iſt ein 

fruchtbringender Boden für ſchlaue Gewinnſucht. Aber man ſucht ſich 

in einzelnen Gegenden durch paſſiven Widerſtand oder durch Hinter⸗ 
gehungen von der läſtigen Verpflichtung zu befreien und bereitet ſomit 
der Regelung der Angelegenheit große Schwierigkeiten. Die aus den 
bisherigen Verhaltniſſen, welche den Loskauf geſtatteten, datirenden for 
genannten Rekrutenquittungen ſind Gegenſtand der weitgehendſten 
Speculation geworden; man hat geradezu fabelhafte Summen für 
derartige Loskaufſcheine gezahlt. Andererſeits hat man die Aufforde⸗ 
rung, ſich in die Reviſionsliſten einzutragen, nur in geringem Maße 
befolgt; die Zahl derjenigen Juden, die ſich auf ſolche Art der Controle 
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zu entziehen ſuchen, wird als eine „ungeheure“ bezeichnet. Da wo 3 
die Familienverhältniſſe angegeben worden find, haben ſich dieſelben 
vielfach als falſch herausgestellt; kinderloſe Greiſe haben nicht in die 
Reviſionsliſten eingetragene junge Leute unwahr als ihre Söhne be⸗ 3 


zeichnet, elternloſe Jünglinge haben ſich für den Tag der Einſchrei⸗ 
bung ein Elternpaar zu gewinnen gewußt, größere Familien haben ſich 
unter verſchiedenem Namen in mehrere zerlegt — Hintergehungen zu 
dem Zwecke, als einzige Söhne oder als einzige Arbeiter in der Fa⸗ 
milie Vergünſtigungen zu erlangen. Die Wehrpflihtscommiffien des 
Reichsraths beſchäftigt ſich daher mit der Frage, ob nicht den einberu⸗ 
fenen Juden, welche ihr Alter nicht documentariſch belegen, von ber 
Rekrutirungsbehörde einfach das Alter nach ihrem Ausſehen zu beſtim: 
men und ob den erſt kürzlich in die Reviſionsliſten eingetragenen Juden 
Privilegien auf Grund der angegebenen Familienverhältniſſe überhaupt 
zu gewähren ſeien. Moͤglich, daß eine derartige ohne Kenntniß der 
veranlaſſenden Urſache vielleicht hart erſcheinende Maßregel der En: 
fluß, welchen die Vernünftigeren in den Gemeinden bisher vergeblich 
auszuüben verſucht haben, für die Zukunft erfolgreich unterſtützt. Daß es 
an den beſten Mahnungen ſeitens der Gemeindevorſteher, ſich den ge 
ſetzlichen Forderungen bereitwillig zu unterwerfen, nicht gefehlt hat, 
darüber habe ich Ihnen ſchon früher berichtet. Die griechiſchen Colo⸗ 
niſten des Mariupol'ſchen Kreiſes zeigen ihrerſeits offene Widerſetzlich⸗ 
keit. In einem Dorfe wurde der Polizei-Aufſeher an der Promulgi⸗ 
rung des kaiſerlichen Manifeſtes verhindert und vertrieben, ein anderer, 
welcher die Familienliſten zuſammenſtellen wollte, wurde mit dem Tode 
bedroht, und mußte das Weite ſuchen, in einem dritten Dorfe verhin? 
dert man den eignen Popen gewaltſam an dem Eintritt in die Kirche, 
aus der er die Taufregiſter zur Aufſtellung der Reviſionsliſten holen 
wollte. Die Aufregung wird als bedenklich geſchildert, obwohl die 
Haupträdelsführer ſchon feſtgeſetzt ſind. Endlich iſt die Durchführung 
der mit der Heeresreorganiſation zuſammenhängenden Beſtimmungen 
auch bei den Koſaken des Uraliſchen Bezirks auf offene Unbotmäßig 
keit geſtoßen. Dieſelbe iſt indeß bereits gebrochen. Die eingeleitete 
Vorunterſuchung gegen die Widerſpenſtigen hat zur Einſetzung eines 
Kriegsgerichts in Uralsk geführt, welches mit der Aburtheilung der 
Schuldigen beſchäftigt iſt. Ueber die Haltung der eigentlichen ruſſiſchen 
Bevölkerung ſind Klagen nicht laut geworden. Doch ſetzt man mit 
Recht an maßgebender Stelle ein unbedingtes verſtändnißvolles Ein⸗ 
gehen auf die heilſame Reform nicht überall voraus, und hat man es 
daher für angezeigt gehalten, an dem bevorſtehenden Tage der erſten 
Rekrutirung nach dem neuen Modus alle diejenigen Maßregeln zu eu 
greifen, welche etwaigen aus falſchen Anſichten hervorgehenden Störung 
gen der Ordnung vorzubeugen oder zu begegnen geeignet erſcheinen. 
U. a. ſoll das Ausſchenken von Branntwein an dem bezeichneten Tage 
an den Sammelplätzen der Rekrutirung unterſagt werden. Daß ſic .. 
eine in die Verhältniſſe fo tief einſchneidende Neuerung nicht ganz ohne 
Schwankungen des Barometers vollziehen würde, war vorauszuſehen. 
Es ſteht indeß zu hoffen, daß ſich dieſelben in nicht allzu langer Zeit 
beruhigt haben werden, ohne daß die inzwiſchen aufgetretenen Witte 
rungserſcheinungen gefährliche Dimenfionen angenommen haben. 1 
Werten Re 
Newyork, 2. October. [Die in Albany abgehaltene 
Staatsconvention der Liberal⸗- Republikaner. — Aus 
Louiſiang.] Die politiſche Tagesgeſchichte unſeres Staates erhielt 5 
einen neuen Beitrag durch die am 29. September in Albany abge⸗ 
haltene Staats⸗Convention der ſogenannten „Liberal⸗Republikaner“, 9 
welche ſich am gten deſſelben Mongts bis auf jenen Tag vertagt 
hatte. Die Seitenpartei der „Liberal⸗Republikaner“, welche in dem 
Nationalwahlkampfe von 1872 als unbedingte Oppoſitionspartei gegen 
Grant („any thing to beat Grant“ war ihr Motto) eine fo her⸗ 
vorragende Rolle ſpielte, in Folge ihrer Nomination Horgee Gree⸗ 
ley's und ihrer Verbindung mit der alten Demokratie aber eine volle 
ſtändige Niederlage erlitt, hat, da ſie ihre Organiſation beibehielt, in 
der Wahl⸗Campagne dieſes Jahres von Neuem eine Bedeutung erlangt. 
Nach den inzwiſchen eingetretenen Wandlungen in der Politik kann ihr na ͤ⸗ 
mentlich im Staate Newyork leicht die Aufgabe zufallen, durch ihre, wennn 
auch an ſich nicht beträchtliche Stimmenzahl (fie wird auf etwa ht 
Tauſend geſchätzt) den Ausſchlag bei den Wahlen zu geben. Dies er⸗ 
klärt das beſondere Intereſſe, mit welchem man der Convention der 7 
Liberal⸗Republikaner entgegenſah. Die Hauptfrage, um welche es ſich 
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in dieſer drehte, war die, ob die Liberal⸗Republikaner in Betracht ihrer] mäßig ſehr hohem Geldaufwande zu erſchwingen — und dennoch war 
nur relativen Bedeutung für den Ausfall der Wahlen ſelbſtſtändige] Referent im Februar d. J. zufällig Zeuge davon, wie zwei große 
Nominationen für dieſe machen, oder das Syrakuſe⸗Ticket der liberalen | Körbe verfaulter Aepfel in einen Kärrnerwagen geſchüttet wur⸗ 
Demokratie ausdrücklich indoſſiren, oder ſich überhaupt jedes Beſchluſſes den. Lieber mußte die ſchöne Frucht, an der ſich eine ganze Familie 
über die Beſetzung der Staatsämter enthalten ſollten. Der von der lange Zeit hätte erlaben können, verfaulen, als daß man den Preis 
einen Seite eingebrachte Antrag, daß „die Convention der Liberal⸗] nur um eine Kleinigkeit herabgeſetzt hätte. Das Gleiche wird gewiß 
Republikaner für die nächſte Beſetzung der Staatsämter Ernennungen in dieſem Winter, nur in weit größeren Verhältniſſen, ſtattfinden — 
zu machen für unweiſe halte, und ſich mit einer allgemeinen Beſtäti⸗ und doch iſt dieſem beklagenswerthen Uebelſtande nicht abzuhelfen. — 
gung ihrer Cincinnati Platform vom Jahre 1872 begnüge“ — und Wodurch ſollte es geſchehen? — Durch Verbot des Vorkaufs? — 
ein dagegen eingebrachter Erſatz-Antrag, auf ausdrücklichen Beitritt zu Ja, wenn ſich dieſes Verbot nur geltend machen ließe. Das Verbot 
dem demokratiſchen Staats⸗Ticket gehend, führte zu ſehr lebhaften Debatten, könnte immer nur eine polizeiliche Verordnung ſein und dieſes Verbot 
welche eine Zeitlang die Harmonie der Convention zu gefährden drohten. Der erſtreckt ſich immer nur auf einen beſtimmten polizeilichen Diſtrict. 
Verlauf der Discuſſion brachte jedoch einen vollſtändigen Sieg der oben Ueber deſſen Grenzen hinaus iſt die Verordnung machtlos. Wenn 
erwähnten erſten Reſolution, welche den Anhängern der liberal-xepubli⸗alſo auch die polizeiliche Gewalt über fo zahlreiche Mittel verfügte 
kaniſchen Partei ihre Entſcheidung in Bezug auf die von beiden Par: (und das müßten ſehr, ſehr zahlreiche Mittel fein!), daß fie inner: 
teien vorgeſchlagenen Candidaten ihrer perſönlichen Ueberzeugung von halb ihres Bereiches den Vorkauf völlig unterdrücken könnte, ſo wür⸗ 
deren Ehrlichkeit und Tüchtigkeit überläßt. Die in dieſer Hinſicht praf: |den die Händler ganz einfach über die Grenzen hinausgehen, um dort 
tiſch wichtigſte Rede auf der Convention war die gegen die Candida⸗ungeſtört den Vorkauf zu effectuiren. Und fo iſt es. Referent kann 
tur des Nominirten der repulikaniſchen Partei für das Gouverneurs⸗ nach wiederholt gemachter Erfahrung verſichern, daß er von Bäuerin: 
amt, General Dir, gerichtete Rede des Col. F. A. Conkling. Dieſerf nen, die von weither Butter zu Markt brachten, ganz genau die 
gab eine gedrängte, überzeugende und einſchneidende Darſtellung der | Marktpreife erfuhr, obwohl die Stelle, wo darüber verhandelt wurde, 
ebenſo coloſſalen wie ſchamloſen Beſchwindelung und Ausbeutung des] noch mindeſtens eine halbe Meile vom Marktplatze entfernt lag. Die 
amerikaniſchen Volkes, zu welcher die Geſetzgebung über die Union Bauerfrauen hatten wahrſcheinlich ſchon in ihrem Dorfe durch 
Pacific Eiſenbahn ſeit dem Jahre 1863 als Handhabe gedient, und Händler den Marktpreis erfahren. Wirkſamer als ein 
der das berüchtigte Credit⸗Mobiller⸗Inſtitut als Hauptmittel diente.] Verbot des Vorkaufs dürften ſich Maßregeln bewähren, die darauf ab: 
Mit ſpecieller Beziehung auf den Gouverneur⸗Candidaten der republi⸗ zielen, den Producenten ſelbſt auf den Markt zu locken, und dies 
klaniſchen Partei, General Dir, wies Conkling deſſen wenig ehrenvollen geſchleht dadurch, daß ihm nicht durch Marktſtandgelder oder läſtige 
Zuſammenhang mit den ſchmählichſten Transactionen der erwähnten] Markt⸗Anordnungen der Aufenthalt auf dem Markte ſelbſt verleidet 
Bahn und dem Leiter des Credit⸗Mobilier nach und ſtellte die gegen wird. Wie wäre es: wenn der Producent vom Standgelde frei, und 
Gouverneur Dir in dieſer Hinficht bisher ſchon öffentlich erhobenen An⸗ nur der Händler gehalten würde, daſſelbe zu zahlen? Der Producent 
klagen in helles Licht, zu deren Widerlegung thatſächlich bis jetzt nichts kommt ferner nicht mit einer Gattung Früchten zum Markt, ſondern 
geſchehen iſt. Es iſt anzunehmen, daß dieſer offene Angriff auf denjer nimmt, was eben im Garten und Feld reif für den Markt iſt und 
öFölfentlichen Charakter des Mannes, auf dem allem Anſcheine nach die] was ſich bequem in feinem Fahrzeuge fortbringen läßt. Exiſtirt nun 
Haupthoffnungen der Republikaner auf ihren Erfolg bei den nächſten |eine Marktordnung, welche jede Gattung Früchte an einen beſtimmten 
Wahlen beruhen, nicht ohne bedeutenden Einfluß auf den Ausfall] Platz verweiſt, ſo wird der Producent, da er verſchiedene Früchte 
dieſer bleiben wird, fo lange es dem Gov. Dix und feiner Partei nicht | bringt, manchmal von einer Stelle zur anderen geſchickt, was ihm 
gelingt, die ſchweren Anſchuldigungen gegen den Führer der republika⸗ natürlich ſehr unangenehm fein muß. Will man dies Reglement auf: 
niſchen Tickets in genügender Weiſe zu entkräften. In einem Zeit⸗ recht erhalten, ſo mache man wenigſtens den Zuſatz, daß alle Produ: 
punkte, in welchem der Kampf gegen die Corruption zur Parole aller centen, welche mehr als eine Fruchtgattung zu Markt bringen, an 
Parteien geworden iſt, und man angefangen hat, die perſönliche Rein⸗ einen beſtimmten Platz gewieſen werden. Kommt man Seitens der 
heit zum Hauptprobirſtein für alle dem Volke zu Aemtern Empfohlenen | Ortsbehörden dem Producenten moͤglichſt entgegen, jo wird er ſich 
4 zu machen, müſſen ſich ſelbſtverſtändlich die Chancen des Erfolges] leicht entſchließen, nicht allein zu Markt zu kommen, ſondern auch im 
für eine Partei beträchtlich vermindern, die mit dem Namen eines Einzelnen die Waare an den Conſumenten ſelbſt abzulaſſen und ſich 
Mannes an der Spitze in's Feld zieht, gegen den die Anklagen | fomit einen Theil des Gewinnes, den ſonſt der Händler macht, zuzu⸗ 
2 der corrupteſten Transactionen in amtlicher Eigenſchaft bis zur Er⸗ wenden. — Können es die Ortsbehörden durch das freundlichſte Ent⸗ 
| 


preſſung namhafter Geldvortheile für ſich ſelbſt, unwiderlegt vorliegen. gegenkommen möglich machen, daß Producenten auf dem Markt zum 
5 Die Angelegenheiten im Staate Louiſtana bleiben vor der Hand Detallverkauf ſich herbeilaſſen, dann werden ſicher die Klagen — bis 
in statu quo, und ob Compromiß⸗Unterhandlungen, welche im Ver⸗ auf ungerechtfertigte, die es zu allen Zeiten und unter allen 
llanfe der Woche zwiſchen den beiden Parteien, der Unterdrückten und Umſtänden giebt — verſtummen. — In Bezug auf die in der That 
der Unterdrücker, zum Abſchluß gekommen fein ſollen, zu einer wirk⸗ hohen Butterpreiſe läßt ſich ſchwer entſcheiden, ob ſie gerechtfertigt 
lichen Verbeſſerung der Lage der Erſteren führen würden, muß mit oder ungerechtfertigt find. Daß großer Futtermangel herrſcht, iſt ganz 
Recht noch als zweifelhaft bezeichnet werden. Der Zweck des Com⸗ unbeſtreitbar, wer noch zweifelt, der ſehe ſich den Marktbericht und 
promiſſes, zu welchem ſich die durch den Machtſpruch der Bundes⸗ auf demſelben den Preis der Kleie an, der faſt den des Futtermehls 
Exekutive wieder in die Staatsregierung eingeſetzte Kellogg⸗Partei, erreicht hat. Ferner iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß der Conſum 
gegen die Vertreter der „Volkspartei“ (Conſervative, Demokraten, ſich in Kreiſen vermehrt hat, in denen ſrüher wegen ungünſtiger Ver⸗ 
Weiße Liga) herbeigelaſſen hat, ift die Herſtellung eines gemeinſchaft⸗ hältniſſe wenig oder vielleicht gar keine verzehrt wurde. Schon dieſe 
lichen Leitungs⸗Ausſchuſſes für die Erzielung einer ehrlichen Volkswahl beiden Urſachen würden die hohen Preiſe der Butter faſt rechtfertigen. 
für die nächſte Legislatur. 
folgung von beiden Seiten vorausgeſetzt, bei den überwiegenden Vor⸗]J Surrogaten zu greifen, zu Fett aller Art, zu Obſt und zu Präpa⸗ 
ttzheilen, welche der mit allen Mitteln der Gewalt ausgeſtatteten raten aus demſelben, zu Syrup ꝛe. Das iſt alles ſchon früher und 
Partei zur Seite ſtehen, der Erwartung entſprechen wird, eine He⸗ zu Zeiten geſchehen, wo man von ſolchen Butterpreiſen, wie die gegen⸗ 
bung der unerträglichen Beſchwerden, unter denen das Volk Loui⸗ wärtigen, gar keine Ahnung hatte — und man befand ſich doch 
ſtana's ſeufzt, wenigſtens anzubahnen, darüber kann 1 der] wohl dabei! 
Erfolg entſcheiden. Eine weſentliche Aenderung der Politik der repu.[ z [Gedächtnißfeier“ Am Montag fand im Prüfungsſaale der Real- 
blikaniſchen Partei gegen die Südſtaaten, welche die Mehrzahl dieſer] ſchule u 4 feu eg ener Gaben hat welche 
an den Rand vollſtändigen finanziellen, gewerblichen und focialen Nia ber ae Hi 55 i ee ee 
Ruines gebracht hat, iſt aus leicht begreiflichen Gründen nicht zu er⸗ n der altaltl ehr Wie zur anadmne en der Seer ungeladenen 
warten; die zu Grunde gerichtete ſüdliche Abtheilung der Union hat A e ee e e a Euler 
daher ihre Hoffnung nur auf bie Zertrümmerung der herrſchenden wandten der Gefallenen hatten ſich zahlreich eingefunden, die Schüler und 
Partei und vor Allem deren Verdrängung aus der maßgebenden] das geſammte Lehrerperſonal der Anſtalt wohnte der erhebenden Feier bei. 
Mehrheit in der Natlonalgeſetzgebung zu fegen. Daß die Ausſichten Nachdem der Aetus durch Abſingung eines Liedes eingeleitet worden, Thee 


5 R : Prof. Dr. Lindner die Feſtrede, in der er anknüpfend an das Wort 
auf eine ſolche Wendung der Dinge ſchon durch die Ergebniſſe der vor Körners, „vergiß die theuren Todten nicht und ſchmück' auch unfre Urne 


nächſten Herbſtwahl nicht ungünſtig find, kann mit ziemlicher Beſtimmt⸗ mit dem Eichenkranz“ ein farbenmächtiges Bild des Krieges von 1870/71 
heit angenommen werden. Als nicht unwichtiges Moment dabei ift| vor den Zuhörern entrollte. Redner floh feinen Vortrag mit der Mah⸗ 
nicht unerwähnt zu laſſen, daß ſich im Norden die Erkenntniß mehr nung an die 1 falls fie in die Lage kommen ſollten, ihren Patriolis⸗ 
und mehr Bahn bricht, daß das fortdauernde Darniederliegen aller] mus durch blutige Waffentbaten zu bewabren, der Tapferkeit und Anforſe⸗ 


25 8 rungsfähigkeit derer eingedenk und würdig zu fein, deren Gedächtniß man 
X Geſchaͤfte und die wachſende Lähmung der gewerblichen Thätigkeit nicht bet feiere und deren Gedenktafel ſoeben ent üllt werden ſolle. — Die Ger 


in dem fortbeſtehenden ungeordneten Zuſtande der Geldfragen ihren] denktafel, von den Lehrern und Schülern der Anſtalt geſtiftet, 1810 auf weißem 
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alleinigen Grund haben, ſondern damit die eu . Beendigung des in glescheng das Daktım und den D 1 an a: gie 15 
Krieges nur immer fortgeſchrittene Vernichtung des Wohlſtandes der ‚ \ Ur ODER. N } 
reichen ſüdlichen Hälfte der Union in nahem urſächlſchen Zufammen- das Vaterland: Wilhelm Dehmeyer (Füſilier), Wilhelm K Sec.⸗Lt. 
8 Ganſer, Portepée⸗ Fähnrich, Paul Hammer, Auguſt Hanel, 
hange ſteht. (Newyorker Handelsztg.) t., Hermann Heinke, Johannes Jabnſch, Danptin, Hermann 
Katzer, wee Johannes Kaulfuß, Vicefeldwebel, Carl v. Ke 
Hauptm., Felir Kleinert, Einj. Freiw., Richard Koch, Unteroff., 
rovinzial-Zeitun Kular, Sec.⸗Lt. Guſtav Meper, Vice⸗Feldw., Paul Naglo, Sec. Lt., 
+ en es 15 pier Adolf Net A Schug Einf a egehli, 
Breslau, 21. Suter. [Eagesberigt.] Sela, See e e ae de a 
1 5 Lt., Tabor. — Dr. Richter, 
„[Die hohen Lebensmittelpreiſe. III.] Nicht allein die] der an dem Seen ie ſelbſt als Lieutenant Theil genommen, gab über die 
Preiſe des Fleiſches und der Backwaaren find, wie in den erſten bei- 11 e 5 1 W Wied e 
den Artikeln gezeigt worden ift, ungerechtfertigt hohe, ſondern auch die plograppiſche, beſonderd den Tad derſelben betreffende Mittheilungen, bei 
77 ; . denen ſich die Augen derer, welche den theuren Todten im Leben nahe ge⸗ 
flaſt aller Feld: und Gartenfrüchte. Faſt jedes Gemüſe und na⸗ ſtanden, mit Thränen füllten. Unmittelbar nach der Entbüllungsfeierlichteit 
mentlich das O bſt iſt vortrefflich gerathen und wer ſich davon über⸗ war ein vierſtimmiges Chorlied „den deutſchen Todten“, gedichtet dom 
zeugen wollte, der mußte in den letzten Wochen bei Anbruch des Tages Nane e rain e Jucshen, ae Aula 1 1 8 ne 
deen Markt beſuchen. Es mußte da jeder geſtehen, daß er eine ſolche Nollen ; ne, . fr a rer 
ar 1 otizen in dem Archiv der Anſtalt aufbewahrt werden. Dr. Richter ſchlo 
hen ieh le Nee delten a a Selk unt Se alt ih de benen ee baer 1 
ſehen, e en eiche, adt u m⸗ reihte ſich der Geſang eines ußliedes. Muſikdirector Thoma leitete die 
gebung auf Wochen hinaus damit zu verſorgen. Und ging man am un und mit einem von dem Director der Anſtalt Dr. Klettke aus⸗ 
nächstfolgenden Tage nach dem Markte — immer wieder dieſelben gebrachten dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer fand die Feier 
5 Maſſen! — Und dennoch die hohen Preiſe? Woher kommt das? — Wee dee 
Es kann wohl keine andere Antwort geben als die: die Waare ist,, 86 [Wahlen.] Bei der geſtern im Saale des Cas restaurant 
15 wenn die Mehrzahl der Conſumenten auf den Markt kommt, um ein-] vorgenommenen Wahl der Deputirten und Stellvertreter zur Einſchatzung 
zꝛutaufen, längſt in den Händen der Händler und dieſe beftimmen den |der Gewerbeſteuer Klaſſe A IL pr. 1875 find auf 3 Jahre gewählt worden 
Preis! Man darf nicht glauben, daß unſern Grünzeughändlern die zu Deputirten, die Herren 1. Guſtav Patzkv, 2. Julius Neugebauer, 


Mittel fehlen, um irgendwie umfaſſende Einkäufe zu machen. Soz. R. Trieſt, 4. L. A. Schleſinger, 5. Fleiſchermeiſter Taetzel, 6. Herr⸗ 
ien die Handler und Sänsterinnen, die N B. ange der mann Büttner, 7. Fleiſchermeiſter Heinrich Meinhold jr. zu Stellvertee⸗ 
Naſchmarktſeite des Ringes ſitzen — ausſehen, ſo würde man ſehr x . 
irren, wenn man hieraus auf ſehr beſchränkte Gelbmittel ſchließen] 4. A. Fuchs, 5. Väckermeiſter C. Kühn, 6. Commiſſions⸗Rath Weſel, 7. 
wollle. — Welche Unmaſſen von Aepfeln z. B. aufgekauft und Backer⸗Meiſter Julius Rösler. 
aufl! Lager gelegt fein müſſen, davon wird man in manchen + ([Beſitzveränderungen.] Ohlauerſtraße Nr. 64, „goldener Pelikan.“ 
Sſtcdtgegenden durch den Geruch unterrichtet. Ueberall begegnet] Verkäufer: Fräulein Auna Härtel und verehelichte Frau Stadt⸗Haupt⸗Ren⸗ 
man“ dort dem ſcharfen aber würzigen Duft, den große Maſſen] dant Buchwald; Käufer: Herr Kaufmann L. H. Krotoſchiner. — Wei⸗ 
Ey 4 4 7 Aepfel ausfirdmen. Hier lagern die herrlichen Fruchteſ dendamm Nr. 9, „Straußſche Beſitzung.“ Verkaufer: Herr Buchhalter Fritz 
und eventuell verfaulen fie, wenn der Conſum wegen] Wuttge; Käufer: Herr Fleiſchermeiſter Auguſt Tielſchner. — Viehmarkt 
desi hohen Preiſeß ein nicht ausreichender it. Im, verſden] Nr 17. Vertaufer: Herr Hel, und goblendandlet Schmidt; Käufer: Herr 
la wo die Aepfel⸗Ernte total mißrathen und ein hoher Preis] Schmiedemeiſter Wild egans in Polen. — Schweizerſtraße Nr. 6. Ver⸗ 
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Ob dieſer Weg, ſelbſt deſſen ehrliche Ver⸗] Es läßt ſich unter ſolchen Umſtänden nur rathen, ſtatt der Butter zu! klärt 


ſſel, 
(dat | Atlas 


tern, die Herren 1. Carl Bunke, 2. Jonas Koſch, 3. Reinhold Stephan, 


war dieſe Frucht mit nur verhältniß⸗Utaufer: verwittwete Frau Partikulier Caroline Senf; Kaufer: Herr Guts⸗ 
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beſizer Mar Klo ſe. — Ziegelei in Zimpel bei Breslau Nr. 5, 6 7, 12 und 
19. Verkäufer: Herr Bauunternehmer Degen in Ottmachau; Käufer: Herr 
Kaufmann Ferdinand Klink in Breslau. I 
[Vom Wetter.] Einen October wie den W Wr hat der Norden 
Deutſchlands wohl lange nicht geſehen. Humboldt behauptet bekanntlich in 
ſeinem Kosmos, daß das nördliche Klima immer weiter in Europa nach der 
jemäßigten Zone vordringe, und beweiſt dies durch Grönland, deſſen ſübv? 
ichſter Theil ſo grün bewachſen war, daß die Entdecker des ſo hoch gelegenen 
Landes ihm erfreut, den Namen „Groͤn“ (grün) vorſetzten; ferner durch Is⸗ 
land, deſſen nördliche Spitze ſeit Jahrzehnten Eisregion iſt. Humboldt meint, 
daß durch das ſtetige Vordringen der kalten Z 
wenigen Jahrtauſenden Europa mit ſeinen Paläſten und Thürmen Meeres- 
grund fein werde. Nun, Humboldt iſt ein Mann von anerkannter Beden⸗ 
tung in der Naturwiſſenſchaft und unſere ſpäteſten Nachkommen werden über 
dieſe ſeine Prophezeihung zu Gericht ſitzen. Wir aber haben die Pflicht, 
dieſen unſeren Nachkommen die Mittheilung von abnormen Witterungs⸗ 
erſcheinungen zu firiren. Und fo ſei denn der wahrhaft italieniſche October 
dieſes Jahres als wirklich merkwürdige und ſehr erfreuliche Erſcheinung als 
klimatiſche Ehrenrettung von Deutſchlands Norden hiermit conſtatirt und 
gleichzeitig beigefügt, daß England, welches fonft ein milderes Klima hat als 
Norddeutſchland, gere 
nach der anderen Seite bin zeigt. Aus London wird nämlich geſchrieben I 


one nach 
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cher zur felben Zeit abnorme Witterungserſcheinungen 
Die Nebelſaiſon ſcheint ſich in dieſem Jahre zeitiger wie fonſt einſtelln 
u wollen. Die Metropole war am 17. jajt den gamen Vormittag hindurch 
in Folge eines dichten ſchwarzen Novembernebels in theilweiſe Dunkel eit 
gehüllt, fo daß allenthalben Gas gebrannt werden mußte. Dabei fiel jr - 
unaufhörlich ein rieſelnder Regen. Die füböftlihen Grafſchaften Englands 
wurden dieſer Tage von einem heftigen Gewitter heimgeſucht. j 
+ [Verſuchter Selbſtmord.] Geſtern Abend um 7 Uhr verſuchte 
das Dienſtmädchen Mathilde Köhler ſich dadurch das Leben zu nehmen, 
daß es in den wien) am Lehmdamm ſprang. Glücklicherweiſe wurde 
die That von Vorübergehenden bemerkt, in Folge deſſen die Lebensmüde 
aus dem Waſſer gezogen und gerettet wurde. Die ſofort angeſtellten Wieder⸗ 
belebungsverſuche waren von Erfolg, und ſie wurde hierauf nach dem Aller⸗ 


Keine pete befördert. 

+ [Polizeiliches] Einem Kurſchnergeſellen, der ſich geſtern Abend 
ſpät in der Nähe des Ritterplatzes auf eine Promenadenbank geſetzt hatte, 
und dort vor Ermüdung eingeſchlafen war, iſt bei dieſer Gelegenheit die ſil⸗ 
berne Cylinderuhr mit Goldrand und vergoldeter Kette geſtohlen worden. 
— Auf dem Salvatorplatze wurde geſtern durch den daſelbſt patrouillirenden 
Schutzmann ein 23 Jahr alter conditionsloſer Dachdecker feſtgenommen, 
welcher in einigen Häuſern des Tauenzien⸗ und des Salvatorplatzes in den 
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na die Gas⸗Armleuchter abgeſchraubt und geſtohlen hatte. Die Voll⸗ 
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übrung dieſes Diebſtahls gewinnt dadurch noch an Bedeutung, als den Ber a 
ſitzern durch die Beſeitigun der Gasarme auch noch das Gas entſtrömte, 
und daher auch leicht eine Gplaſton oder Feuersgefahr entſtehen konnte. Die | 
Beſtohlenen konnten wieder in den Beſitz ihres Eigenthums geſetzt werben: 
— Eine 27 Jahr alte Frauensperſon, welche bei einer Hummerei Nr. 17 
wohnbaften Familie ein nterkommen gefunden hatte, entwendete dieſer zwei 
Zehnmarkſtücke und einige Kaſſenſcheine. Der Diebſtahl wurde dadurch ent 
deckt, als die Diebin bei ihrer auf der Büttnerſtraße dienenden Schweſter ge⸗ 
weſen war, bei der ſie ſich nach dem Werth der geſtohlenen Goldſtücke er 
kundigt hatte. — Einem Eiſenbahnbeamten wurde am Sonntag Nachmittag 
im zoologiſchen Garten im Gedränge an der Billetausgabe ein goldener 
Uhrſchlüſſel im Werthe von 5 Thlrn. entwendet. g 
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H. Hainau, 20. October. [Tagesnotizen.] Der Geburtstag deß 
Kronprinzen wurde auch diesmal Seitens der biefigen Schützengilde durch 
ein Feſtſchießen ausgezeichnet, wobei Uhrmacher Leder der erſte Preis und 5 
Ein am Abende in den drei Bergen“ abgehaltener Ball bielt die heil?“ 
nehmer in froher Stimmung bis lange nach Mitternacht beiſammen.— Am 
Sonntage ſtürzte bei einem biefigen Vorwerksbeſitzer ein in Dienſten ſtehen⸗ 
des Mädchen, in Folge eingetretener epileptiſchen Zufälle, im Innern des 
Wohngebäudes zwei Treppen hoch — den Hausflur herab, wodurch die Ber I 
treffende an Kopf und Beinen ſo erhebliche Verletzungen erlitt, welche das 
Leben bedrohen. Dagegen wird das junge Mädchen, welches vor wehreren 
Wochen bei demſelben Grundbeſitzer durch die Dreſchmaſchine und demnächſt 
erfolgter Amputation ein Bein einbüßte, in Kürze als geheilt entlaſſen wer⸗ 
den können. Gleichzeitig beherbergt das Hospital noch den Bremſer Sam? 
bale aus Breslau, welchem vor einigen Wochen auf der Bahnſtrecke Hainau⸗ 
Steudnitz der rechte Arm abgefahren wurde, und der Vogt Häusler aus 
dem benachbarten Bärsdorf, der durch Ueberfahren des Wagens an Kopf 
und Bruſt ſchwer verletzt worden iſt. — Auch in hieſiger Diöceſe gelangten 
an 27 Lehrer die aus Staatsmitteln pro 1874 bewilligten Dienſtalters⸗Ge⸗ 
haltszulagen, in Beträgen von 30 reſp. 60 Thlr., zur Auszahlung. Dies 

e die da ta hieſigen Lehrer 
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Mal waren, wie in den Vorjahren 

von einer Betheiligung nicht ausgeſchloſſen. — Der füdliche Theil unſerer 
hübſchen Promenade iſt ſeit mehreren Tagen ſchwer paſſirbar, da durch das 
aſſen des Waſſers aus dem dort befindlichen Schloßteiche ein widerlichen 
Schlammgeruch c. den Aufenthalt daſelbſt und in weiterer Entfernung ver 
leidet. Im ſanitätlichen Intereſſe, in nähfter Nähe befinden ſich zwei Schul? 
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zwar, wie man befürchtet hatte, nicht beſonders zahlreich beſucht, do 
5 en = vie und ee angejeben, 5 a 
en i 18 
far welche auf Wunſch des lberafen Wachter des a ,Die 
. in Ausſicht genommen war, eintreten zu laſſen. In lagen en 1 
erichterftattung im Laufe des künftigen Monats, nachdem DEE angel 
Director Ottow fein Amt als Director des biefigen Kreisgerich 7 
haben wird, ſtattfinden. x 
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ſörkche⸗ Oppeln, 20. October. [Ueber die ALLER. der Privat⸗ 

n mud ben! bat die hieſige Regierung, gi die Kirchenverwaltun 
das Schulweſen, unterm 13. d. Mts. an die betreffenden Kreisſchul⸗ 
ctoren nachſtehende Verfügung erlaſſen: „Aus uns zugegangenen Mit⸗ 

gen wird es wahrſcheinlich, daß in neuerer Zeit von Vorſtehern und 
eberinnen privater Schulen unſeres Verwaltungsbezirks einſeitig Er⸗ 


Übungen der Schulgelder vorgenommen worden find, ohne dazu die Ge: 
men der Local⸗ Schulbehörden reſp. unſere Genehmigung nachgeſucht 


thalten zu haben. — Jeder Schulvorſteher und jede Schulvorſteherin 
ö Saule an die in ihrem wleimalıen Einrichtungsplane aufgeſtellten 
N die) geldſätze für die einzelnen Klaſſen oder Lehrſtufen gebundene Erhöhungen 
IR er Sätze können nicht 115 dem Ermeſſen oder dem Wunſche dieſer 
auteber oder Vorſteherinnen überlaſſen bleiben, da das Beſtehen ihrer 
Rütdatſchulen indirect den Eltern der denſelben zu übergebenden Kinder eine 
1 tbigung zur Benutzung dieſer Schulen auferlegt, im Fall die Kinder nicht 
auswärtige Penſionen 17 5 werden ſollen. Ueber die Nothwendigkeit 
5 Billigkeit eventueller iber der Schulgeldſätze ſind vielmehr die 
ſital⸗Schulbehörden zunächſt in der Lage, ſachentſprechend unter Berückſich⸗ 
der obwaltenden Verhältniſſe zu urtheilen. — Wir veranlaſſen Ew. ꝛc. 
Lab, binnen vier Wochen zu berichten, ob und in welchen Privatſchulen 
res Inſpectionsbezirts ſeit den letzten zwei Jahren Erhöhungen der Schul⸗ 
l € vorgenommen, wodurch dieſe Erhoͤhungen begründet und von welcher 
be ulbehörde fie genehmigt worden find. Zugleich wollen Euer ꝛc. den Vor⸗ 
lebern oder Vorſteherinnen der Privatſchulen Ihres Inſpectionsbezirks er⸗ 
6 Öffnen, daß fie zur einjeitigen Erhöhung der Schulgeldſätze in ihren Schulen 
Uht befugt ſeien.“ 


hi Y. Gleiwitz, 20. October. [Altkatholiſche Trauung. — Altkatho⸗ 
iſches. — Verurtheilung.] Geſtern Nachmittag fand in der den Alt: 
Üfbefıten überlafienen. St. Trinitatiskirche die erſte alttatholiſche Trauung 
all. Herr Kanonikus Baron d. Richthofen hielt vor der kirchlichen Trau⸗ 
ung, welcher im angrenzenden Neudorf die Civil⸗Eheſchließung vorangegangen 
ge eine feierliche Anſprache an das Brautpaar wie an die verſammelte 
gemeinde. Zwei Männergeſänge verherrlichten den kirchlichen Act. — Die 
biefige altlatholifche Gemeinde ik übrigens im ſtetem Wachſen. Dazu trägt 
pohl nicht wenig die würde⸗ und liebevolle Haltung des Herrn von Richt⸗ 
Ofen bei, der feit dem 1. September die Paſtorirung der hieſigen Altkatho⸗ 
en übernommen war Um die einzelnen Mitglieder einander zu nähern 

d um das Intereſſe für die Bewegung ſtets wach zu halten, finden jetzt 
Ale Freitage in Bermanns Saale Gemeindeverſammlungen ſtatt, welche 
Uemlich zahlreich beſucht werden. Herr v. Richthofen hat neuerdings mit 
genehmigung des Prop.⸗Schulkollegiums die Ertheilung des Religionsunter⸗ 
face an die hieſigen altkatholiſchen Oymnaſiaſten übernommen und iſt der⸗ 
elbe autoriſirt worden, Cenſuren infdieſem Fache zu ertheilen. — Kürzlich wurde 

der Criminal⸗Abtheilung des bieſ. königl. Kreisgerichts ein Mühlenbeſitzer 
dus Pohlsdorf bei Kieferſtädtel zu ! Monat * verurtheilt, weil der⸗ 
e dem hieſigen Kreisſchuleninſpector Herrn Marx in verläumderiſcher 
le zur Laſt gelegt hatte, daß er in einem Schulzimmer das Kruzifix ange: 
Dieen und habe herunterreißen laſſen. 


7 OKönigsbütte, 20. October. [Zur Schulfrage. — Altkatholiſche 
eric g.] 100 Nan r da e len Er daß 2 4 1 5 der 
Unterri tsangelegenheiten erklär 85 „alle Bedenken gegen die Anerkennung 
Anferer höheren Lehranſtalt als mnaſium fallen zu laſſen, ſobald der 
Aagiſtrat den Nachweis geführt, daß er für das Elementarſchulweſen bin⸗ 
gechend geſorgt hat. Da Letzteres nun bekanntlich in weitgehendſter Weiſe 
Freits geſchehen iſt, dürfen wir wohl in: Bälde der Anerkennung unſerer aufs 
Abenden Anſtalt entgegen ſehen. — a fand hier die erſte altkatho⸗ 
Ne: Trauung in der evangeliſchen Kirche durch den Pfarrer Herrn Ka⸗ 

nsky ſtatt. Die Zahl der Altkatholiken iſt ſelbſt bier eine nicht unbe⸗ 

ende und in ſtetem Wachſen begriffen. 


[Notizen aus der | „Glogau. Der „Nied. Anz.“ ſchreibt 
unterm 20. October: Wie wir hören, iſt geſtern Vormittag in Gramſchütz 
e Locomotive eines d entgleiſt. Eine Verkehrsſtockung hat nicht 
Natigefunden, weil ſofort ein Nothgeleis gelegt worden iſt. — Der geſtern 
um 5 Uhr 40 Minuten früh von 15 abgelaſſene Zug nach Raudten⸗Breslau 
kam nur bis zur Oderbrücke; der Maſchine ſchien die Laſt zu ſchwer geweſen 
u ſein, fie war nicht im Stande, mit dem Zuge über die Steigung der 
N ſorthutommen. Der Zug mußte nach dem Bahnhofe wieder zurück, 
dort erhielt er eine Maſchine zum Stoßen, mit deren Hilfe die Steigung 
paſſirt wurde. 
+ Lauban. Der hieſige „Anz.“ meldet unterm 20. October: Geſtern 
a unſerer Stadt, mit dem 5 aynben von Görlitz kom⸗ 


Ober Präſident von Schleſien, Freiherr von Nordenflycht, 
Auf! der Behörden und diſtinguir⸗ 
Perſönlichkeiten empfangen, begab er ſich nach der Thonwaarenfabrit und 
die Auguſtin ſche Villa, beſuchte dann das Stadtverordneten ⸗Sizungs⸗ 
denne, wo die Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden verſammelt waren, na 
nächſt die Kirchenruine und die inneren Räume des ſtädtiſchen Gymnaſſi, 
e die des Schulgebäudes in der Nicolaiſtraße (Waiſenhaus) in Augen⸗ 
und beſichtigte im letzteren das Naturalien⸗Cabinet und die Bibliothek. 
Lan bier aus führte ihn der Weg in die katholiſche Kirche, die Kloſterkran⸗ 
mitalt und das St. Satobshohtal und von dort in die Frauenkirche, 
che, da inzwiſchen Dunkelheit eingetreten, bei Gas⸗Beleuchtung in — 
Ki genommen wurde. Sämmtliche Einrichtungen der verſchiedenen Ans 


dem of von den S. 


alten, die Schullokale ꝛc. wurden eingehend geprüft, und der Anlage der 
m. menaden, neuer Straßen und ſonſtiger gemeinnütziger Werke große Auf⸗ 
Hirlameit zugewendet. Abends 344 Uhr ſegte er die Reiſe, zunächſt nach 

eſchberg, weiter fort. 5 . 

A Ratibor. Der „Obe 0 Anzeiger“ ſchreibt: Ein hieſiger Spediteur 
bertrug einem ſeiner Rolllutſcher die Einkaſſirung einer über hundert Thaler 
des afenden Summe, eine Commiſſion, deren er ſich ſo entledigte, daß er 
72 bends in vollſtändig ſinnloſem Zuſtande, duftend von Branntwein mit 
derrbelern in der einen und mit einer Anzahl von Frachtbriefen in der an⸗ 


N Hand vorgefunden wurde. 
Vorträge und Vereine. 
N 21. Oct. [Verſammlung ſchleſiſcher Katholiken 
a 


a 
b 


em geben wir das Weſentlichſte aus dem in der zweiten 
uptverſammlung von Caplan Schirmeiſen aus Beuthen n 
ortrag „über das patriotiſche und katholiſche Sberſchleſien.“ 
Zwei herrliche Namen, JR der Redner aus, habe ich vor einigen Ta⸗ 
een in dem Gedenkbuche der ſchönen Marienkirche zu Denſſch⸗Piekgr geleſen, 
e dort eingetragen waren von Friedrich Wilhelm IV. und Melchior 
a Diepenbrod. Der erhabene, uns Katholiken jo unvergeßliche Monarch 
ed der große, uns Schleſiern jo überaus liehe Cardinal, das maſeſtätiſche 
taatsoberhaupt und der erlauchte Kirchenfürſt bei dem beſcheidenen Land: 
arrer] Welch ein Bild der vollkommenſten Freude und des heiligen Gottes: 
hliedens! Welche Beſtätigung aber auch jenes königlichen Wortes, das einit 
weltgeſchichtlicher Stunde gelprochen wurde: RR und mein Haus, wir 
Wen dem Herrn dienen! as ganze chriſtliche Volk hat dies Wort nach⸗ 
ſfabhlt und auf daſſelbe geantwortet: „Auch wir wollen dem Herrn dienen!“ 
ö ürde unſer Oberſchleſien heut wieder das Glück haben, den geliebten Landes⸗ 


S 


als Gaſt willkommen zu heißen, dann würde der erhabene König 
ben Auges die Thürme unferer zahlreichen Kirchen ſeben, wie fie hinaus⸗ 
en über Land und Stadt als liebliche Zeugen des Friedens bei Gott 


Wan 185 ser doppelte Frieden heut zu X d beſond 
eili dieſer doppelte Frie age und ganz beſonde i 
ang in becher 7 erſchüttert. h 25 a 7 
. dad deutſche Nene wieder aufgerichtet und hat ſeine politiſche Ein⸗ 
10 wieder erlangt. Mit Recht will das deutſche Volk eine freie und glück⸗ 
engt nach außen mächtige und geachtete Nation fein. Wir Oberſchleſier 
denen zu gut den Werth ſtaallicber Einrichtungen und ihren Vorzug vor 
den 1 Nachbarſtaaten, als daß wir nicht ſchon aus dieſem Grunde 
%%% 
eu e 

das Anſehen und der Glanz der kalbeleſchen Kirche ſchwächer werben 
duch denn auch der gegenwärtige Neampf noch nicht zu Ende iſt, wenn wir 
dani icht wiſſen, wie er endigen wird, wenn auch Viele wünſchen, er möge 
deſe nic dia daß der Staat ſich gänzlich von der Kirche zurüdzieht und 
Falle 2 vollſtändi je überlaſſen, ſo würde doch der Staat in dieſem 
Dberſch ee feſteſten Stützen verlieren. (Bravo) 


Die cu iſchen Königshaufe freu ergeben bewieſen (Brabo h). 


daß 8 Dee Kirche zurückfüh 


ſprochen. Ich kann auch darüber aus leicht erklärlichen Gründen mich nicht Kirche anvertraut, nicht einem weltlichen Machthaber. Min unfere Herzen 
weiter ausſprechen, aber das kann ich ſagen, wären unſere Oberſchleſier wirk⸗ nicht höher ſchlagen, wenn wir denken, daß unſer heiliger Vater der eine 
lich Revolutionäre, jo würden bei ihrem jo leicht empfindlichen Charakter Vater aller Völker und Nationen iſt, er, der Stellvertreter Chriſti auf Erden! 
viele Regimenter Soldaten nicht ausgereicht haben, um Ruhe und Ordnung | Wer dieſe Idee auch nur ein einziges Mal erfaßt bat, dem muß jeder Ver⸗ 
zu ſchaffen. 1.75 Fr ſuch zur Bildung einer Nationalkirche als ein Attentat erſcheinen, das zu 
„Die Oberſchleſier ſind aber auch gg kirchlich, gut katholiſch (Bravo!). ſcheiden, was Gott verbunden hat (Bravo). Wie erhaben ift der liberalen 
Oberſchleſien, durch die apoſtoliſchen Mühen eines heiligen Hyacinth, eines] modernen Idee gegenüber unfere ultramontane Anſchauung. 
Czeslaus geweiht, das Vaterland der heiligen Bronislavia, iſt ein reich ge⸗ „Dieſe Einheit iſt dem Katholiken zu gleicher Zeit das Künterpfand, daß 
ſegnetes Land nicht blos wegen ſeiner Erze und Metalle, ſondern auch wegen er ſich in der wahren Kirche Jeſu befindet. Entweder it dieſe Einheit in 
der koſtbaren Treue ſeiner Bewohner zu ib 0 v 
Clerus und Volk Oberſchleſiens haben immer treu zur römiſchen Mutterkirche der Neuzeit zu gebrauchen, in der vaticaniſchen Kirche oder ſie iſt nirgends 
geſtanden und ihren Glauben unbefleckt bewahrt, auch als vor 30 Jahren ein auf Erden, und das Wort des Heilandes iſt nicht erfüllt. 
eidvergeſſener Prieſter den Abfall und die Lüge predigte. Und noch heut „Das Papſtthum ift der Hort des Chriſtenthums, der religiöfe Geſetzgeber 
glüht in dem Volke neben dem katholiſchen Glauben auch katholiſche Fröm⸗ der Chriſtenheit und damit der ganzen Menſchheit. 
migkeit. Das oberſchleſiſche Volt iſt ein Volk, deſſen wir Prieſter uns we⸗ „Als der Heiland dem Volke die Liebe des Höchſten verkündete, da redeten 
gen feiner kirchlichen Geſinnung uns wahrhaft rühmen können. Es hält feſt Manche: Dieſe Rede iſt hart, wir verſtehen ſie nicht! aber auch in dieſen 
an dem heil. Vater, an ſeinen Biſchöfen und Seelſorgern (Bravo!), und es Tagen wiederhelt ſich fo oft dies Wort, das Viele geſprochen haben vom 
115 dies unbeſchadet ſeiner patriotiſchen Geſinnung, deun der Papſt ist vaticaniſchen Concil, dem ökumoniſcheſten, das jemals die Kirche geſehen hat 
ihm kein auswärtiger Herrſcher, der ihm neben unſerm Kaiſer in politiichen | (Lebhaftes Bravo!) 
Dingen Etwas befehlen wollte (Bravo!). Es verehrt in ihm nur den Nach. „Das Papſtthum iſt der feſteſte Hort der moraliſchen Weltordnung und 
folger Petri, den Apoſtelfürſten, und weit entfernt davon, daß dies jeine| damit auch jeder politiſchen Ordnung auf Erden. In jedem geordneten 
Treue gegen den geliebten Landesherrn erſchüttern ſollte, trägt es nur dazu Staatsweſen muß es eine Partei geben, die man im berechtigtſten Sinne 
bei, den Gehorſam und die Treue gegen ihn zu befeſtigen und 19 heiligen des Wortes die conferbative Partei nennt, in dem Sinne, daß diejenigen 
(Bravo!). Gerade der heilige Vater, als oberſter Hirt, als unfehlbarer Leh⸗ conſervativ find, welche die göttliche Ordnung auf Erden verwirklichen helfen. 
rer, macht uns unverbrüchliche Unterthanentreue und unbedingten Gehor⸗ Jede Partei muß etwas haben, worauf, fie fi ſtügen kann und ihre Stel⸗ 
ſam in weltlichen Dingen zur heiligen und ſtrengſten Pflicht. lung wird um ſo ſicherer ſein, je feſter die Stütze iſt. Nun frage ich Sie 
„Aber, m. H., von dieſem Standpunkte aus kann ich einen Wunſch und was iſt feſter, dauernder, conſerpative als der apoſtoliſche Stuhl, denn da 
eine Sofmung unſeres oberſchleſiſchen Volkes nicht unterdrücken, die von ler feſt iſt, das haben 18 und % Jahrhundert gezeigt (Bravo.) Darum 
Ihnen Allen gewiß getheilt werden. € Ignebmen wir den Namen einer conjerbativen Partei mit vollem Recht in 
„Als einſt Friedrich Wilhelm III. geſegneten Andenkens, im Verein mit Anſpruch. 
anderen Monarchen den von ſeinem Sitze e Papſft Pius VII. „Wenn das Papſtthum das iſt, was ich gezeigt habe, ſo folgt daraus, daß 
wieder in ſein Land und auf feinen Thron zurückgeführt hatte, da war der] Jeder, der es zu untergraben trachtei, einen Frevel gegen den höchſten Geſetz⸗ 
Arm des Verdrängers im 11 Norden erſtarrt und wurde durch deutſche geber begeht, daß er ein Revolutionär im bollendetiten Sinne des Wortes 
Tapferkeit niedergeſchmettert. Gott war offenbar mit dem Könige und ſegneteiſt. Darum legen wir einen heiligen Fahneneid ab, der Fahne zu folgen, 
feine Waffen. Und wie er mit dem königlichen Vater geweſen, fo war er] die Pius IX. mit beiliger Kühnheit entfaltet hat. Folgen wir dieſer Fah 
im letzten Kriege auch mit dem Sohne; darum e die Katholiken, als] ſagen wir wie Petrus: „Wo ſollen wir Niro gen nur Du haſt Worte des 
unſer Kaiſer Volk und Kriegsheer zum Kampfe berufen, innigſt gebetet. Nun ewigen Lebens. Pius, Du biſt unſer Vorbild, wir folgen Dir 
boffen und wünſchen wir Katholiken aber auch, daß, wenn einſt die geeignete und Deiner Fahne, wir wollen Deinen Glauben theilen, wir 
Stunde kommen wird unſer verehrter Kaiſer, der ja in ſeinem Wappen das wollen in Liebe mit Dir vereint fein.“ (Lebbafter Beifall“). 5 
suum cuique führt, im Verein mit den Fürſtenfamilien Deutſchlands mit — — — 
dem ganzen Anſehen, welches unſer Vaterland in der Völferfamilie genießt, B. Breslau, 21. October. 
dazu mithelfen wird daß dem heiligen Vater das wieder zurückerſtattet wird, ſtädtiſchen Reſſourc 1 Geſtern Abend fand die erſte Männerverſamm⸗ 
was ſeit mehr als 1000 Nader ſein iſt. (Bravo!) 5 lung im Hotel de Sileſie ſtati. Dieſelbe war von ca. 30 Perſonen beſucht 
„Und wie das katholiſche Volt Oberſchleſiens treu zum heiligen Vater und wurde von Herrn Liebermann geleitet. Derſelbe machte zunächſt 
ſteht, fo hält es auch treu zu feinem Biſchofe, den es jo gern erfreut durch. Mittheilung über die erfolgte Conſtituirung des Vorſtandes und zeigte an, 
die Beweiſe ſeines Gehorſams und dem ſein Herz und Wille gehört. daß Herr Hofferichter⸗ welcher für heute einen Vortrag über „Standes⸗ 
„Wie mit dem beiligen Vater und dem Biſchofe, jo meint es das ober: 
ſchleſiſche Volk auch gut mit feinen Seeljorgern, zu jenen, die der Biſchof Heydrich wünſcht eine Debatte über „Standesämter“ und leitet vieſelbe 
im Namen Gottes zu ihm geſendet, ihm das Evangelium zu verkünden und ſſelbſt ein. Zum zweiten Gegenstand der Tagesordnung, „Beſprechung über 
die Gnadenmittel zu ſpenden. \ r u arrangirende Vergnügungen“, theilte Herr Liebermann mit, daß laut 
„Und wie ſehr verdient dieſer Clerus dieſe Hochachtung, Mit welcher] Vorſtandsbeſchluß vorläufig keine Vergullgungen abgehalten werden ſollen, 
Eutſchiedenheit und Kraft vertritt er die Rechte der Kirche, wie weiß er mit bis die Kaſſe beſſer beſtellt ſein werde. Die Mitgliedskarten find fertig und 
Feſtigkeit und Milde fein heiliges Amt auch in ſchweren Tagen zu berwal: gegen Erlegung des Jahresbeitrags von 1 Thlr. zu haben. — Es erfolgte 
ten, und wie groß und innig iſt ſeine Verehrung und Andacht zur aller: hierauf die Eröffnung des Fragekaſtens; für erwähnenswerth halten wir 
ſeligſten Jungfrau! Das iſt es, was ihm die Herzen feines Volkes öffnet, folgende Frage: „Iſt es nicht an der Zeit, ſich darüber ſchlüſſig zu werden, 
wodurch er bisher fo Großes und Schönes erreicht hat, warum auch ſeine ob die Fortſchrittspartei bei den nächſten Wahlen wieder mit den National: 
Reihen bisher intakt geblieben, denn daß Jener, der heut der Führer der liberalen gehen will, oder wird dieſelbe flott allein wählen?” — Herr Roſen⸗ 
Gegenpartei in Oberſchleſten iſt. doch nicht zum oberſchleſiſchen Clerus ge⸗[thal halt die e für verfrüht, erklärt jedoch, daß ſehr wenig geſchieht, 
hört, beweiſt wobl auch der Umftand, daß er K K nie einer der Unſern um das Intereſſe an den Wahlen rege zu erbalten. Denn alle Parteien 
geweſen und uns immer fremd geblieben iſt. (Beifall.) ſchlafen; Redner wünſcht, daß der Vorſtand mit dem „Wahlberein” in Ver⸗ 
„M. H.! Eines ſolchen Clerus würdig iſt aber auch das gute, treue Volk. bindung treten möge, um Veranlaſſung zu einer Wählerverſammlung zu 
Als ſeit einigen Jahren viele Unglückliche auftraten und die Lehre des katho⸗ geben. Herr Juſtizrath Bouneß hält es für ganz richtig, Anregung zu 
lichen Glaubens verhöhnten, welche ſich endlich ganz von der Kirche los⸗ geben, weiß aber nicht, in welcher Richtung dies geſchehen folle. Die Debatte 
trennten und auch Männer in Oberſchleſien verführen wollten, erhob der lenkte ſich auch im weiteren Verlaufe auf die bevorſtehenden Communal⸗ 
Elerus feine, Stimme, eingedenk feiner heiligen Verpflichtung, um in ver⸗ wahlen. Endlich wurde beſchloſſen, mit dem Wahlverein in Verbindung zu 
ſchiedenen außergewöhnlichen Andachten dem Volke die Koſtbarkeit des katho⸗ treten, ſowie außerdem die Stadtverordnetenwahlen in die 5 
1705 dre iu, 21 Au > 1 7 . aft 9 5 7 5 ig 2 De 5 der ren ee) welche in 14 Tagen im Hotel de Sileſie 
ugen zu führen. Damals und auch jetzt noch ruft er, wach zu ſein in den ftattfindet, hierüber Bericht zu erſtatten. Der S b 
Verfuchungen, die der Herr geſchigt hat. Klar und offen hat das Volk durch folgte gegen 10 Uhr. e chluß der Versammlung es 
die That geantwortet, die böſe Saat fand bei ihm keinen Boden, es wider⸗ N 
— d. Breslau, 21. October. [Gewerbevereins⸗Verſammlung.] 


ſtand allen Lockungen und Drohungen. } { a 
„Wenn Sie wüßten, wie oft und wie verſchiedener Geftalt die Verführer Nachdem am Dinstag Herr Geheimrath v. Carnall als Vorſitzender einige 
gan das Volk herantreten und wie fie Pi übe geben, es zu verderben. | Worte der Begrüßung an die zahlreich Verſammelten gerichtet und zu ges 
Aber es hat in den Schafskleidern den Wolf, in der gepredigten Liebe den] meinſamer Thätigkeit 1 1 — Herr Oberlehrer Dr. riet e den 
Haß, in der verkündeten Einheit die Zwietracht erkannt. Nur Wenige find erſten Vortrag in dieſem Winterſemeſter. „Ein Beſuch in Berlin“ und 
den V ern zur Beute geworden, aber ich hoffe noch immer zu Gott, namentlich der dortigen Bauausſtellung gab dem Vortragenden Gelegen⸗ 
e zur ren werde. N beit, eine eingehende Beſchreibung und eine Kritik des äſthetiſchen Werkhes 
„Das iſt Oberſchleſien mit ſeinen zahlreichen männlichen und weiblichen einiger hervorragenden Bauwerke der neueſten Zeit mit einer detailirten Er⸗ 
Gensoſſenſchaften, welche ſich zur Aufgabe gemacht, verwaiſte Kinder chriſtlichf klärung einiger techniſcher Vorrichtungen zu verbinden. Aus der großen 
zu erziehen, Kranke und Altersſchwache u pflegen; das iſt Oberſchleſien mit] Mannigfaltigkeit der Objecte der Bauausſtellung, welche erwahnt wurden, 
ſeinen vielen kleinen Vereinen, die zur Stärkung des Glaubens dort gegrün⸗ heben wir nur die herrlichen Parketarbeiten, die eleganten Defen und Kamine 
det ſind, mit be Bruderſchaften, feinen 1 feinen glänzenden Bro: von Schmidt in Berlin, die Terracotten von Herſel in Ullersdorf, die neue 
ceſſtonen und Wallfahrten; das ift Oberſchleſien mit ſeinen zahlreichen, von Asrhallpflaſterung, daz Linoteum (forkteppiche) hervor. Von beſonderem 
der Frömmigkeit der Gläubigen erbauten Kirchen; das iſt Oberſchleſien mit] Intereſſe war die Beſchreibung der Stanioltapeten, der transportabeln neuen 
feinen vielen Kreuzen des Erlöfers, mit feinen vielen Bildſtöcken der Heili⸗]Stuckorbeiten auf Leinwand, ferner der Gaſolinöfen, eines neuen hydrauli⸗ 
en, mit feinen vielen Gedächtnißbäumen und Votivtafeln der allerheiligſtenf ſchen Aufzuges von Möller in Berlin und der imprägnirten Sandſteine aus 


[Männerverſammlung der alten 


ungfrau; das iſt Oberſchleſten mit ſeiner ſchönſten Zierde, dem . den Steinbrüchen des Herrn Manfred Lewin in Neudorf bei Pirna, von 
digen St. Annaberge, von Alters her berühmt und don zahlreichen { 
beſucht, der weit hinausragt in das ſchöne Ländchen. und ihrer zarten Farbe ungetheilten Beifall erhielten. Sie find mit kiefel- 

„Das, meine Herren, iſt es, was ich Ihnen von den anerkennenswerthen] ſaurer Thonerde getränkt und eignen ſich wegen ihrer Fähigleit dem Wetter 
und ausgezeichneten Eigenſchaften des oberſchleſiſchen Volles ſagen wollte, zu widerſtehen, unter Anderm ganz beſonders für feine Detailarbeit auf 
um meine Behauptung zu beweiſen, doß Oberſchleſien das noch iſt, was es Grabmonumenten. Die Muſter verblieben der Sammlung des Gewerbe⸗ 
kde 8 und auch in Zukunft fein wird, ein gut patriotiſches und gut | Vereins. 
irchliches Volk. 

„Das wollen wir auch in Zukunft ſein. Fürchte Gott und ehret den . 

König! Dieſen göttlichen Ausſpruch wollen wir auch in Zukunft in Ge: Handel, Induſtrie c. 

Aach dae l 15 an ee ee en Hell a Be 1 2 Breblau, 21. October. [Von der Börſe.] Auch heute verharrte 
ute Unterthane ; das Heil unſerer heiligen katholi⸗ [„ gs, in; ; f f 

1 — Ir be-fell-uns- überaus ibener fein, aber dabei fol der preußiſche die Börſe in ihrer luſtloſen 3 Bei ſehr geringen Umſatzen ſchlugen 

Staat, das veutſche Reich keine beſſeren Unterthanen haben, als uns Katho⸗ die Courſe abermals eine rückgängige Tendenz ein. Von Speculationspapieren 

ten. (Beifall.) Wir wollen dieſe doppelte Pflicht erfüllen mit Herz und] waren insbeſondere Franzoſen ſtark weichend. Einheimiſche Werthe mit Aus⸗ 

7 u a 525 al u ee ler nahme von Laurahütte verkehrslos. Schluß auf matte Berliner Anfangs: 

75 „ E eee n 
Well. Wie verſchieden auch geftaltet die Gedanken fein mögen, die wir bier courſe flau. l pr. ult. 143 4 V bez., Lombarden 83% bez., 
ausſprechen: in dem einen Gedanken ſtimmen wir Alle überein: Die katho⸗ Franzoſen 18344 bez. Schleſ. Bankverein 113 bez., Breslauer Discontobank 
liſche Kirche, unſere gemeinſame Mutter, über Alles.“ 1 7 Beifall!) 

0 rad der über das Thema ſprach: „Was iſt uns der] X bez. u. Br. 
a führte aus: 

„Wir leben dermalen in dem Zeitalter der Realpolitik, d. h. einer Politik, Breslau, 21. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ ; 
welche nur mit greifbaren Thatſachen rechnet und nur greifbare Ziele im | Kleeſaat, Bi matt, . 0 1512 Thlr., mittle ARENA 15 
Auge hat. Dieſe Anſchauung und Behandlung der Dinge iſt eine natur, feine 14—14½ Thlr., bochfeine 144—15% Thlr. pr. 50 Kllogr. — Klee⸗ 
liche Folge der materialiftiihen Geiſtesrichtung, welcher ein großer Theil der |faat,. weiße nominell, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 
Zeitgenoſſen verfallen iſt. Allein dieſe ſogenannte Realpolitik ſchafft keine Befrie⸗18—19 Thlr., hochfeine 20—21 Thlr. pr. 50 Kilogr. 
digung, heilt nicht die Wunden des Jahrhunderts, löſt nicht die fociale Frage.] Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feit, gel. — Ctr., pr. October 53% Thlr. 
Kaum iſt eine Frage ſcheinbar gelöſt, ſo taucht eine neue auf, größer und Br. und Gd., October⸗November 51% Thlr. bezahlt und Gd., November⸗ 
drohender als vorher. Die Gegenwart iſt eine geſteigerte Fortentwickelung December 50 Thlr. bezahlt, April-Mai 146 Mack d. 
der Zuſtände, die ſchon Lacordafre vor 40 Jahren mit ſeinem weittragenden Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. October 61 Thlr. Br. 
Blicke vorausſah. . Gera (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 58 19 Br. 

„Einer ſolchen Zeit gegenüber iſt es wohl angezeigt, an das Wort zu er⸗ Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. October 56% 57 Thlr. bezahlt 
innern, daß jede politiſche Frage eine veligiöfe Frage zum Hintergrunde hat. und Gd., October November 55% Thlr. bezahlt, November⸗December — —, 
Die fr religiöſe ie L erde der Menſchheit iſt der letzte und innerite | April⸗Mai 165 Mark Gd. 

Hebel der Weltgeſchichte. Der ſogenannte Culturkampf iſt eine deutliche Be⸗ Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 84 Thlr. Br 


ſtätigung deſſen, was ich geſagt. Iſt es nicht eine wunderbare Sache, daß Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, gek. — Ctr. loco 17 7 Thlr. Br., pr. 
28 in Deutſchlaud nur zwei Parteien geben ſoll, Reichsfreunde und Reichs⸗ October 17 Ele bezahlte Bacher, ovember 17 Thlr. 9 0 Nonztaber; 
feinde? Wie oberflächlich dieſe Anſchauüng iſtl, Gig eine ſchlichte Erwägung. December —, December⸗Januar 53,5 Mark Br., Januar⸗Februar 54,5 Mark 
Nicht reichsfreundlich und feindlich iſt der Gegenſat, ſondern auf der [Br., April⸗Mai 56 Mark Br., Mai⸗Juni 57 Mark Br. 

einen Seite ſtehen die Bekenner Jeſu Chriſti und ſeiner heiligen Spiritus (pr. 100 Liter à 100) niedri get. — Liter, loco 18% 


Kirche, auf der andern die Widerſacher Chriſti, die Kirchen⸗Feinde. Thlr. Br., 18 Thlr. Gd., pr. October 18% Thlr. bezahlt, October-Nobember 


8 Das it der Schlüſſel zum Verſtändniß dez Culturkampfes. Wir 18 , — 185% Thlr. bezahlt und Gd., November⸗December 18% 
agen offen, was wir find, unſere Gegner aber ſchminken ihr Parteiangeſicht, 0 3 1 ⸗Februar — i i 56 Mar 
ein Beweis, daß es häßlich iſt (Bravo). Wir Belalipfen. 8955 fer bloß a ee A Sg 
Be ee e Di 

N \ 5 er die von Gott gewollte Stellung des heiligen Stuhle ; d « 

in der Chriſtenheit, das iſt die römiiche Anmaßung, 55 die 25 Gott ge⸗ Zink ſehr Teil eee Commiſſton. 
wollte Stellung der Chriſten 7 — Statthalter Chriſti, das iſt der Ultramon⸗ Poſen, 20. October. [Borſenbericht von Lewin Ber win Söhne) 
tanismus, den fie meinen. Was iſt denn nun der Papſt für uns? Das] Wetter: Schön Gekündigt — Etr. Kündigüngs⸗ 


Ir. 
Neid Jin 50 Mart Br. dezablt, 


Hirt aller Gläubigen, 

tagte: Gehet bin in alle Welt und Iehret alle Völter, d. F. fi 

we de 1 7 — waren, wieder zurück jur Einheit durch das Band des Glau- 

nich eine Aae ae Bre . . alle Völker umfaßt, rege 8 
; ravohh. Indem er den n Hirten] bez. u. B. 

der Kirche machte, hat er ihm auch die oberſte Meinen die 105 bez. u. B. 


der lebendige Träger der kirchlichen Einbeit. Jeſus | December 50 G. December ⸗Januar 50 bez. u. G. ? 2 
üdret die Volker, Bebtuar 50 en „gebruar ® War Mi ass Wr. 461. agi. 
ez. . G. pril Mas F beg. u. G. - Jum 4 2 1 
Gekündigt 5000 Liter. Kündigungspreis 18% Tolr. Oct 0b e 
November 18½ bez. u. B. December 18% beg. u. B. Janar 
(54% Amt) Februar 18% 9. (55 i Na 15% 


rem katholiſchen Glauben (Bravo!). der römiſch⸗katholiſchen Kirche, in der Papſtkirche, oder um das Schlagwort 


ämter“ zugeſagt hatte, durch Krankheit am Erſcheinen verhindert ſei. Herr 


and zu nehmen 


ilgern] denen mehrere Muſter vorgezeigt wurden, und die wegen ihres feinen Kornes 


Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 16 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf. Br, 


. 5 A — Roggen feſt. 
Bapftbun it für uns das Fundament der Kirche und der Papſt der oberite] preis 50 Thlr. October 50% ©. October⸗November 50 G. "November: 


91-90 J bez., Breslauer Wechslerbank 78 bez. u. Gd. Laurahütte 138% - 


N 


2 


} man der „Ei. Ztg.“: „Die Hochöfen von Haßlinghauſen, die zu den Werken 


15 ohne dabei an eine vorherige Genehmigung des Geſe 


reslau: Wolle. — Breslauer Schlachtviehmarkt. — Aus Königsberg. — den iſt, daß der däniſche Geſandte mit der gebührenden entgegenkom⸗Bresl. Wechslerbauk . 77%: 78 Oeſterr. Noten 92,01 
j a 2 — Aus Nürnberg. — Breslauer Producten⸗Wochenbericht. menden Höflichkeit A worden and 55 Dane erhlel, daß, do. 3 65% 65% Ruf. Noten 94,09! 94,09 
eee. —— — wenn er weitere Mittheilungen und Erläuterungen über die Aus⸗ 3 weite Depefge, 3 Uhr — Min. 

e e EN. RR Ai ee zu machen habe, deren Prüfung in einer den kiabınc. preuß. Anl. — f — Gand derer N 1695 105 
. | alomon id . ife er⸗ „ Staattſchuld 91¼ 913 U ns 1 
)))) / ̃ ↄ &, | My |Re Bi. 182 1ER 
A gm des Kaufmanns SBübel Grösler zu Münfterberg. Bahlungseinftellung: Cocalbehörben begangenen Fehlern ſei um fo weniger die Rede ge. Heer. Papier Rene 64 927 Darıftäbter Credit. 156% } 156 
ER Br Bet. Einftweiliger Verwalter: Rechtsanwalt Bantte, Erſter Termin: weſen, als die im Intereſſe der Ruhe und Ordnung Schleswig's ge⸗ Türk. 5% 1865er Anl. i 


nenn, troffenen polizeilichen Verfügungen bereits vor und nach jener Unter | Ialienſſche Anleihe... 65% 65% Kramſta -.-..... 93 927 
Aus Eure: 


bez. U. B. 5 Rmk.) April 18% G. (56 AmE) Avril Mal 18% bez.] Pfandbriefe 3.426,133 Fl., Abn. 65,800 Fl. ensburg, 21. October. Die „Flensburger Norddeulſche 

5 1 60 10 Mei 18%, (80, 50 Mt) Dual 10 ©. (7, 25 ee : 3 . Oadersleben, erſter Wahlbezirk, wählte wie früher w 

Rik) — Loco Spiritus ohne dab 194 6. * Krüger mit Wählmänner⸗Mehrheit. Die Stadt Hadersleben im 
Wien, 20. Oct. [Zur Tarifreform⸗Frage.] Die am 19. d. Mts Miscellen. 


l für den deutſchen Candidaten, Regierungspräſidenten Bitter. 
Stattgehabte außerordentliche Directoren⸗Conferenz der döſterreichiſchen Bahn⸗ Berlin. [Die Kronprinzeſſin] hat neulich nach der „N. B. Z.“ eine für Paris Ic Geber Der 9 Gagel 5 00 France“ zufolge 
Verwaltungen hat beſchloſſen, in einer motivirten Eingade an das Handels⸗ liebenswürdige Auffaſſung von ſocialer Gleichberechtigung an den Tag gelegt. Ob R 15 5 t D Al 7 it dem Oberbefehl über 
nn die Gründe auseinanderzuſetzen, warum der Wagenraumtarif] Es iſt bekannt, daß die hohe Frau den geſelligen Verkehr ihrer Kinder mit erſt Rada anſtat on Alfonſo m em Oberbefe 
für Oeſterreich nicht annehmbar erſcheint, und namentlich ſoll darauf binger | den Kindern aus . Familien obne peinliche Rückſichtnahme auf hohen carliſtiſche Centrumsarmee betraut. j hie 
tiefen werden, daß an der Ungleichheit der Tarife hauptſächlich die ungleichen [äußeren Rang in liebenswürdigſter Weiſe begünſtigt. Die Kinder einer gut⸗ Madrid, 21. October. Nach Regierungsnachrichten hat ſich 
ee Lon dee re en an e Ae e müßten nn emu alien Au 9 ſo i 75 gien 1 Jer Zahl der Carliſten in der Provinz Murcia, in Folge der dulden 
daher dieſe Conceſſions⸗Tarife zuerſt im Geſetzgebungswege modificirt werden, neigung der kronprinzlichen Kinder zu erwerben und durften bei kei 
bevor an die Herſtellung 5 einheitlichen Tarifſpſtems gedacht werden im Potsdamer Palais veranſtalteten Kinderfeſtlichkeiten fehlen. Die Mutter Lozanos auf 100 reducirt. Das Gerücht von der prekären 9 
* lönnte. Uebrigens beſteht bereits für die meiſten öſterreichiſchen Bahnen ein empfand dieſe Auszeichnung mit vieler Freude, beſaß aber ein gutes Stück Pampelona's iſt unbegründet. . 4 1 
einheitliches Tarifſyſtem, nämlich die ſogenannte Staatsbahn⸗Claſſiſication, ſchätzenswerthen Patrizierſtolzes, der es auf die Dauer nicht mit ſich verein⸗ Bayonne, 20. October. Die Nachricht, daß Soldaten 
die als Grundlage für die fernere Mnifeirung der Tarife für die eis und eren anne bie Sinber iugembion binyufchiden, do die Fun a api ana | Reglerungstruppen mehrere Engländer oder Amerikaner, darunter den 
transleithaniſchen Bahnen anzunehmen wäre. ſcheinend nicht als ſalonfähig galt. 18 kürzlich die Frau Kronprinzeſſin 65 Vernehmen 
ö ihren Kindern die bevorzugten Gefpielinnen einladen wollte, wurde die Ein⸗ Berichterſtatter der „Newyorker Times“ erſchoſſen, it dem Vern 
© Paris 18. Oet. 1 Wahrend der erſten Halfte der ladung zurückgewieſen A ehr eine nochmalige Aufforderung der oben an⸗ nach unbegründet. 5 
. Ben ee et 455 e gedeutete Grund nicht verſchwiegen. Die Frau Kronprinzeſſin ſchickte darauf Kepenhagen, 21. October. Die Nachricht der Wiener „Tag 
T : 3 ich zum dritten Male und zwar nunmehr ihre erſte Hofdame mit dem Bemerken, preſſe“ über die Zuſagen des Auswärtigen Amtes in Berlin in del 
daß fie die geltend gemachte Reſerve in jeder Beziehung als gerechtfertigt ſo viel 


eine etwas beſſere Stimmung geltend, die jedoch nicht recht anhalten wollte. g 5 
Die Schlußcourſe der Woche zeigen daher mit wenigen Ausnahmen keine, anerkennen müſſe und nur diesmal im Intereſſe ihrer Kinder noch um eine Nordſchleswig'ſchen Ausweiſungsſache findet hier wenig Glauben; 
jedenfalls keine günftigen Veränderungen. Die bedeutenden Comptantkaufe Ausnahme erſuche, das nächſte Mal würde fie ſelbſt als Bittſtellerin erſchei⸗ bekannt, bezeichnete der deutſche Gefandte die Ausweiſung einze 
bon Rente für die Provinz die täglich zu verzeichnen find, werden ſich doch nen. Daß die Mitfion nunmehr Erfolg hatte, braucht wohl nicht erſt hin däniſcher Staatsangehöͤrigen als im Intereſſe der Ordnung 
endlich fühlbar machen müſſen, und der bereits letzthin erwähnte Aufſchwung zugefügt zu werden. 2 othwendi 
des Handels, der in der dies wöchentlichen Bankbilanz Beſtätigung findet, I —— e 7 nothwendig. (and 
wird gewiß nicht ohne Wirkung auf die Börſe bleiben. Von den Papieren, [Der Papſt lebt Herrlich in der Welt.] Das „Elſäſſer Journal London, 20. October. Der Großfürſt⸗Thronfolger von Ruß ie 
welche Avancen in dieſer Woche gemacht, find Banque de France, Banque ſchreibt: Einer der Leibärzte des Papſtes hat im Laufe dieſes Sommers | hat, vom Botſchafter Schuwaloff begleitet, heute der Kaiſerin Eugen 
de Paris und Banque Franco-Hollandaife, letztere beſonders hervorzuheben. beobachtet, daß Pius IX. unter dem Einfluß der Wärme eine wahrhaft in Chislehurſt einen Beſuch abgeſtattet. 
Von ausländiſchen Werthen iſt Mobilier Eſpagnole en Hauſſe. Der Umſaß jugendliche Elaſticität der Gliedmaßen wieder erlangt hat und, wenn nicht Malta, 20. October. Für die Provenienzen aus Tripolis und 
in Bahnwerthen war ſehr geringfügig und ſind die Coursänderungen kaum eine leichte Krümmung des Rückgrats vorhanden wäre, Niemand die Laſt es 0 8 d d 
nennenswerth. Oeſterr. Staatsbahn und Lombarden haben anſehnliche Ein⸗ ſeiner Jahre vermuthen würde. Ebenſo iſt er beſtändig guter Laune und der Berberei iſt eine 30täglge Quarantäne angeordnet. 2 
bußen erfahren. Man ſchreibt dieſe den Verkäufen auf den deutſchen Plätzen hat einen vorzüglichen Appetit, nur fein früher jo klares und treues Ge⸗ Konſtantinopel, 21. Oetbr. Oeſterreich, Deutſchland und Ruß 
zu, wo der Cours den zu erwartenden Dividenden gegenüber für übertrieben dächtniß iſt beträchtlich im Abnehmen. Es wird in Zeitungen jo viel von land verhandeln andauernd mit der Pforte behufs Erlangung del 
erachtet wird. — Geſchäft in Oeſterr. Bodencredit war belanglos. Türkiſche] der außerordentlichen Mäßigkeit Pius IX. gefabelt, daß es fi der Mühe Einwilligung derſelben wegen Abſchluß eines Handelsvertrages mil 
Rente fiel auf Grund der Londoner Börſe, wo bedeutende Verkäufe in dieſem 10 7% zu berichten, was aus authentiſcher Juelle darüber verlautet. Pius Rumäni 8 d d Anzel den, daß dieſe Mächte 
Werthe vorkamen. Italiener waren die Woche hindurch ſehr flau, erholten IX. ißt mehr als jeder Andere in ſeinem Alter, und gerade dies iſt eine Rumänien. Je och ſind keine Anzeichen vorhanden, b aß dieſe 
ſich aber ſchließlich, und bleiben wie letzten Sonnabend. kn Bunt dae a be Arte 5 1 ie 1 Bach ſich 85 Sr ne 1 005 eee een 10 
Mancheſter, 15. October. [Garne und Stoffe.] Obgleich unſer ber uppe rege mäbig ar rief afangen pie Arenen dun den kern su an Francisco, 21. October. Weitere Nachrichten von 
Markt icht 115 lebhafter Senne wie zuletzt eic war, 7 doch ji reg öletihbrühe werden fünf Hand ae Rindſleiſch und je nach der Samoa ⸗Inſeln melden ebenfalls, daß das deutſche Kriegsſchiff „Ar 
8 ’ 


der berffenen Mode ein fefter Tan geberricht und trapdem die Umfähe den Pfund fiese gefoct, von den nuch bet übrig klebe, Siernac ißt Wins k. cena“ den Hafen der Samoa Inseln anlief, um don der dortige 
Ipriger Dveutenben fange Maren un die Berihte bon den tfihen| cine are Batin % / Die Entrigtung ],], 
je eberrſcht und Preiſe haben ih gut behauptet. Der Elufluß der grö⸗ nicht gern ſehen, weshalb fie dem Koch aufgetragen haben, öfters friſch aus für die dort angeſiedelten deutſchen Staatsangehörigen zu verlangen. 


E 


eren Zufuhren von Baumwolle ſcheint in Liverpool discontirt worden der Erde gebolte Rüben zu ſchmoren und weniger jo vielen Sticktoff ent⸗ 


- - . 2 RS Von der deutſchen Regierung ſei zur Herbeiführung der Zahlung Gel 
u haltend > 
ein und ſtärkt die fortdauernde feſte Haltung jenes Marktes die Fabritante haltende Speiſen, wie Gehirn und dergleichen, für den Tiſch des Papſtes zu⸗ 10 


en zubereiten. Pius IX. bat die Aenderung jedoch ſofort gemerkt und dagegen bietstheil in Pfandbeſiz genommen worden. Das Schiff „Arcong 
bedeutend. : jeßli be darauf d ied 1 
tend. bat 5 7 . roteſt erhoben, allein den Aerzten ſchließlich Recht gegeben. Auch Braten, habe darauf den Hafen wieder verlaſſen. 
at 3. 70 e ee namentlich Lamms⸗ und jungen Ziegenbraten, liebt der Papſt über alles, 
40 N 0 U 3 ? ; > Jun } . rg: 4 
wechſelt, einige renommirte Geſpinnſte find aber auf lang während der e ee lebt Ping . den . Seine Tafel ge Wolff Aae e e 
Daten eit ſehr reichlich abgeſchleſſen worden und bezieht, ſich das beſon: iſt ſtets mit Blumen geſchmückt. Tiſchtuch und Servietten von der feinften 5 gr. U 1 
ders auf Banner Mill, der zu 12% D. und ſeitdem zu 12% D. verkauft Leinwand, das Geſchirr wie auf der Tafel eines regierenden Monarchen. Hamburg, 21. October, Abends 8 Uhr 45 Minuten. [Abendbörſe⸗ 
— 5 e 1 ne 10 30 5 gut mit Contracten Das Meifte davon bat ſich Pius IX. aus eigenen Mitteln angeſchafft, viel (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterr. Silberrente 67% ult. 67%. Amer 
"on Stellen wird es ben Sabrifanten in eren Sorten ebenſo ſchw davon iſt ihm auch geſchenkt worden. Außerdem beſitzt er die ſchönſte und kaner —. Italiener —. Lombarden 309 — 310, 50. Oeſterreich. Crebiß 
ihre Vorrätde abzusetzen wie Pereits berichtet Die Frage dach 39 55 7 n Pa den Menge Kain 4 En “ re a actien 211, 50 — 212, 50. Oeſterr. Staatsbahn 687, 50. Oeſterr. Nord“ 
und 8% Pfd. mittlerer Oualität iſt weniger lebhaft geweſen und haben die 8 5 Sausratb des Bapfteg eee ed Am papſt⸗ weſtbahn —. Anglo⸗deutſche Bank — Hamb. Commerz⸗ u. Discontob 
1 8 Woch ae Denen mie geneigt waren, die extremen Raten lichen Hofe herrſchte von je die barbariſche Sitte, daß beim Ableben des —. Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 135, 75. Bergiſch⸗Märkiſche —, — Köll 
— prigen e zu 12 en. Die beſſeren Sorten in ben angeführten Papſtes der ganze Bedientenſchwarm, der feine Entlaſſung vor Augen ſieht, Mindener 84%. Laurahütte 135, 50. Dortm. Union —. Feſter. Gl 
i , | 
chlüſſen. T⸗Cloths und Mericans find in flauer Frage und behaupten nur Ihleppen kann, leber lt Grunde ficttet, als, unberjebet an feinem Platze 
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0 laßt. Jeder neue Papſt muß ſich feinen Haushalt, vom Kochgeſchirr ange⸗ Paris, 21. October. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe. (Orig 

r: Metihire Stoffe Deb Hart bleibt feſt und werden für alle Sorten fangen, walt men eee ; De N el U ie ra 1 155 e — 
ae 145 verlangt. [Die Rindſteiſchleetion.] Fürſt Talleyrand, welcher im geſellſchaftlichen 42. dto. 1871 —. —. Ital. öpct. Rente 66, 30. dio. Tabaks⸗Actien — 


warze Velbets und Velveteens. Preiſe dieſer Stoffe behaupten Umgange auch in den Heinften Dingen Rang und Stellung berüdiihtigen | Oeſterr. Staats + Eifenb. » Actien 685, —. Neue dio. —, — dio: 
ſich feſt und hat der Begehr etwas zugenommen. zu müſſen glaubte, hatte einſt eine Anzahl Perſonen zu Tisch geladen. Nach: Nordweſtbahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 317, 50. dio. 
16. October. Seit Dinstag hat ſich die Lage unſeres Marktes nicht dem die Suppe abgetragen war, bot er ſeinen Gäften Rindfleiſch an. Zu Prioritäten 250, 50. Türken de 1865 45, 90. dio. de 1869 271, 25. Tür⸗ 
verändert, der Begehr iſt ein beſchränkter, obgleich ziemlich über alle Branchen einem ſagte er ſehr ehrerbietig und das beſte Stück ausſuchend: „Herr Herzog, kenlooſe 127 25 ft. l 
vertheilter geweſen. Die Producenten haben in ihren Notirungen keine kann ich die Ehre haben, Ihnen Nindfleiſch anzubieten?“ Zu einem zweiten] kenlooſe 1% =>. Fe : 4 1. 81g 
Aenderung gemacht, diejenigen, welche gut mit Contracten verſehen ſind, ſind mit artigſtem Lächeln: „Herr Marquis, kann ich das Vergnügen haben, London, 21. October, Nachmittags 4 Uhr. (Drig.-Dep- der Bresl. Zig. 
feſt und wurden die ausgegebenen Ordres in der Regel zu vollen Dinstags⸗ . anzubieten?“ Zu einem dritten mit einem Zeichen von] Conſols 92, 11. Italien. 5pCt. Rente 65%. Lombarden 1276. pCt. 
Raten ertheilt. Die Erhöhung der Bankrate hat den Markt in keiner Weiſe] Leutſeligkeit: „Lieber Graf, kann ich Ihnen Rindfleiſch anbieten?“ Zu einem Ruſſen de 1871 99. dio. de 1872 99%. Silber 57, 13. Türk. Anleihe de 
beeinflußt. vierten mit Wohlwollen: „Baron, nehmen Sie Rindfteiſch?“ Za einem 1865 45%. pCt. Türken de 1869 53%. pCt. Vereinigt. St. per 1882 
uf der cer Fee x fünften: „Herr Geheimrath, wollen Sie Rindfleiſch?“ Einem am Ende dera 95 : > 5 2 
„ lKettenſchifffahrt auf der Elbe.]. Diefelbe ift nunmebr von Tetſchen] Tafel ſitenden Herrn rief der Fürſt endlich mit einer Kopfbewegung und 102. Silberrente 67%. Papierrente 64%. Berlin —, —. Hamburg 
bis Hamburg auß eine Länge von faſt hundert Meilen eingerichtet, reſp. dieſe einem wohlwollenden Lächeln und die Fläche ſeines Meſſers 17 5 u: 3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, — Wien —,— Paris —, - 
Strecke mit der Kette belegt. Für dieſen Dienſt find zunächſt acht Dampfer „Riudfleiſch?“ Fürſt Gortſchakoff, der dals junger Attache 0 Petersbur 1 Feſter uch Abbe 14 000 Pfd Sterl. u: 
f „fr 4 2 1 > ‘ 4 7 . . . 
. ie Aneihfcion are 


wartet namentlich bedeutende Kohlenverfrachtungen. 2222 AAA v Frankfurt, 21. Oktober, Abends. Credit⸗Actien 248, —. Staatsbahn 
— —————ů— * i i 5 320, 50. Lombarden 145, —. 1860er Looſe 105. Galizier 255, 35. Silben 
[Dortmunder Union.] Aus dem Kreiſe Hagen, 18. October, ſchreibt "fir ale Olsen 2. En ee use Me 2? Sch, 85 2 155 0 5 ; 3 
ann : 71 75 x in Kochbuch, welches, wie das uns vorliegende Scheibler'ſche, es bis zu amburg, 21. October. etreidemarkt.] ußbericht. eizen 
geblasen werben, naadden dee Aber sehen Meongte mächften hahe Nohlen. der ftattlicen Jaht vor 21 Auflagen gebracht bat und von allen V) Deioer 183, pril:aı 197, Monaen (Bermis 
preiſe und der ſchlechten Conjuncturen kalt gelegen haben. Wie es beſtimmt welche es benüßen als das befte und gründlicite anerkannt wird, bedarf Tendenz) feit, Sciober 148%, April⸗Mai 150, Rubol mut, loco 55, 
heist" hat jetzt die kürzlich ſtattgefundene Gewerken⸗Verſammlung der Zeche gewiß nicht mehr het Empfehlung. 7 Das Buch dringt aber diesmal etwas] October 55. Spiritus eu, Oebober 47, Nobember⸗ December. 477 
„ber. Stock und Scherenberg“, den vom Grubenvorſtande mit der Haßling⸗ gaz Außerordentliches, gewiſſermaßen eine neue Erfindung in der Koftkunft, April- Mai 47. Wetter: Regen. 
baufer Hütte abgeſchloſſenen Koblenlieferungs⸗Vertrag genehmigt, während welche durch eine Abhandlung von A. Woldt: über die Herstellung der Koln, 21. October. [Schlußbericht! Weizen höher, November 6, 6, 
fie im Februar d. J. die Genehmigung verſagte. Die Hochöfen können jetzt flüſſigen Küchengewürze mitgetheilt wird, und darauf möchten wir März 18, 75. Roggen hoher, Nobbr. 5,6, März 14, 65. Rüböl behauptet, 
e nit Aussicht auf Gewinn betrieben werben, und viele Arbeiterfami⸗ Der doch die geehrten Hausfrauen ganz beſonders aufmerlſam machen. ſoco 9%, October 9%. Wetter: — } 
lien, die im Sommer ſich kümmerlich auf andere Weiſe ernähren mußten, Man denke ſich aus unfern Speiſen die Pfeffertörner, die Lorbeerblätter,] London, 21. October. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht) Schleppend 
werden wieder lohnende Beſchäftigung finden.“ Zimmetrinden, das engliſche Gewürz ꝛc. ꝛc., welche ſo oft dem Gericht ein nominell unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 46,310, Gerſte 12,890, 
1 este unappetitliches Ausſehen geben, verbannt und an ihre Stelle einige Tropfen | Hafer 14,190 Ortrs. 
7 DR . des Norddeutſchen Lloyd] hat beſchloſſen, bis auf 17 nach der Vorſchrift des Scheibler'ſchen Kochbuchs hergeſtellten flüſſigen Glasgow, 21. October, Nachmittags. [Roheiſen.] 82 D. — C. 
1 5 — in 5 — e a 5 2 515 5 e e ene s den 1 Be a et Re re 90 1 . re Berlin, 21. October, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
nach Renvork zu beſchranten. Menn Die gahf der ftlliegenben Jamfer dem Gebrauch der fläſſtgen Kochengewurze gegenüber ber bishenun Ge. Aten 143%. Stantsbahn 183%. Lendawen 3%. Mumien —. Dort, 
und fomit das unbeſchaftigte Kapital dadurch auch bedeutend vergrößert wied, brauchsart nachweist, dürften nicht ſo Leit W einer 5rd gene Ze A 
jo kann dieſe Maßregel doch nur als eine der jetzigen Geſchäftslage ange: überſehen werden. Berlin, 21. October, 12 uhr 5 Min. (Anfangs ⸗Courſe.], Credits 
meſſene bezeichnet werden, da der nicht unbeträchtliche Verluſt, von welchem Actien 143. Staatsbahn 183 . Lombarden 83½. Dortmunder 46%. Kölns 


die Dinstags⸗Expediti . 5 ii i 5 Mind. — Rumänen 39%. Laura 139%. Disconto⸗Comm. 184. 1860er 
en ar Expeditionen des „Lloyd“ faſt regelmäßig begleitet waren, ver Telegraphiſche Dep eſchen. & f A 


Looſe — Galizier — Still. 
2272 TECH PFRERRTER = . : (Aus Wolff's Telegr.-Bureau,) Berlin, 21. October, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
e ce A e eee In Folge mehr Berlin, 21. October. Dem Vernehmen nach wird der Reichs- Actien 143%. 1860er Roofe 108. Staats ae Fe 83%. 
die — hun n Sch le KN erhobenen Reclantationen gegen |Fanzler Fürft Bismarck gegen den 25. und 26. October zu einem 7 65%. Amerikaner 97%. Rumänen 39. Sprocent. Türken 44% 
ſchaften 9 eee at ber Milter der Amen nchen IH kurzen Aufenthalt hier erwartet; er nimmt ſodann noch einigen Herbſt⸗ Abi, Nin S 1. he uche 136. Berglſch Ma 35 2. 
dieſelben nur in denjenigen Gemeinden zur Gemeindeſteuer herangezogen] Aufenthalt in Friedrichsruhe. Galizier 105 4. — Malt. n 181. iniſche A 0 . 
55 3 kr Ban =. Agenten die beſondere Befugniß hätten, Die „Provinz.⸗Correſp.“ meldet die erfolgte Einberufung des eizen (gelber): October⸗November 60, April⸗Mai 185, 50. Roggen: 
elbititändige Verſicherungsverträge abzuſchließen und 8 5 Reichstages zum 29. October, deſſen Eröffnungsfeier der Kalſer felbft| Oetoper opemder 51%, April Ma 144, 20. Rüböl: Detober-onember 17%, 
bunden zu ſein. eorſtandes ges abhalten werde. Als Aufgaben des Reichstages werden die Feftftellung | April Mai 56, —. Gpiritus: October 18, 14, NorilMai 57, —. 


„555 i des Reichsetats und die Berathung der großen Juſtizgeſetze und des Berlin, 21. Oetbr, Tee Matt. 
p Nr. 25 des 15. Jahrgangs der „Schleſ. Erſte Depeſche, 2 Uhr 10 Min. 
lichen Zeitung“ (Verlag re en re Bantkgeſetzes namentlich bezeichnet. 2 20 


A Cours vom 21. k Cours vom 21. ] 20. 
Die Landwirthſchaft im höheren Gebirge. — Der Hopienbau im deut Berlin, 21. October. Die „Nordd. A. Z.“ beſpricht die Ber⸗ Oeſterr. Credit⸗Actien 142% | 14324] Bresl.Makler⸗B.⸗ B... 88 88 
5 or n 19 1 und Düngung. — Deutſchlands m liner Correſpondenz der Wiener „Tagespreſſe“ betreffs der Unterredung] Deiteer. Staatsbahn 83% 15 8 11 bubed.. 1 1255 78 l 
ee Mall tol⸗ Berichte. Hug des däniſchen Geſandten auf dem auswärtigen Amt über die Schles⸗ Sole eden 113“ 11250 o 116 91,1 
Oblau. — Aus Gubrau. — Aus Namsiau. — Vereinsweien, Eciehe| wig den Ausweiſungen, deren Inhalt von der gefteigen telegraphiſchen] Brest. Discontobant. 90% | 91 Wien 2 Biongt 91 | 91,08 


ig: Verein zur Ueberwachung von Dampfteſſeln. — Wochenberichte: Meldung zwar etwas abweicht, darin aber richtig wiedergegeben wor: en Vereinsbank. 927 92710 Warſchau 8 Tage 94, 083 94,03 


. 45 | 45% Dortmunder Union... 46% | 47 


2 fi 5 7 29 
weis. redung dem deutſchen Geſandten in Kopenhagen als nothwendig und | Poln. Liquid. ⸗Pfandbr. 68% 997 London lang = 5 2% 
Wien, 21. \ : 5 Fa; durch die Ausgewieſenen felbft herbeigeführt bezeichnet wurden. Weitere iſenb.Oblig. 887 | 39% Paris m a 
enten per Laden“ Ausweis der öferreiäifgen | mnkeitungen des dänischen Gefandien ind acht erfolgt, Hesl rend. . 108, 105% Vene den % 
e . . 300,910,080 Fl., Jun. 2,384,190 Der „Reichsanzeiger“ publleirt die Kaiſerliche Verordnung über die gde Actien 118% | 118% Oppelner Cement 40% | 66% 
5 1 RE 8 1 . un. Hl Einberufung des Reichstages zum 29. October. R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 1 15 Ver. Br. Oelfabriken 99% 67 
e welche der Baut gehören 1.032.634 fl, Jan. 79.824 Flensburg, 21. Oetbr. Die „Flensb. Nordd. Ztg.“ meldet aus Berend Dates 85 a Schleſ. Eentralbant. | 
W den e 132,868,025 = un. 1370050 . . 855 1 8 wie n 2 55 20 er Grcbü 141%. Laue 180. Dyke 1. Die 
Lomba rden j — — = 70, 7 5 0, 5 e e N e deutſchen 8 rſe: . \ . 
Gingelöfte und börfenmäfig angelaufte > N DE eee Ahker 1 immen wurden für den Re- Commandit 181. Staatsbahn 183. Lombarden 8 . 


(Foriſezung in der zweiten Beilage.) 
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Zweite Beilage zu Nr. 493 der Wreslauer Zeitung. 


FFortſetzung.) 5 
Andauernde Geſchäftsſtille drückte durchweg. Internationale Wertbe, 
ahnen, Banken, Bergwerke matt, Anlagewerthe weniger gedrückt. Geld 
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Donnerstg, hen 22. Deloher 1874. 
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ichter. Discont AU. Bar. Therm. Abweich. Wind⸗ 1 ©. 
Frankfurt, 21. Detober, — Uhr — Min. [Anfangs⸗Courſe.) Credit Ort. | ar Neuum. pom, richtung und Simmelz⸗Anf Cultu K fi i 

" er 249, ER Staatsbahn t Lombarden 144, 75. Galizier —. Silbers — Re Mittel. Stärke. Himmels Anſicht DI Een er ER. 
14 e —. Papierrente —. Still. 12 ; ; 5 1 Verl ist bi d 1 - 

Wien, 21. October. [Salus-Gourfe) Still. 5 20. | 8 Hepererda 335, . 5 ien F e 16871 
Rente... 00,0. 70, des ges een |, „| ee 72] — SM. in, elk Degen Vermischte Aufsätze 

FT National⸗Anlehen 73,95 74, 25] Actien⸗Certificate. 302, — 304, 50 19a De 5 — N Me 5 5 a 

en 1860er Looſe 108, 50 108, 50 gomb. Eiſenbahn 140, — 140, 50] 8 Mostau 333,5 55 — SW. Sturm bedeckt. von J. Buchmann, Lic. der Theologie. 

en 1864er Looſe 135, — 135, 50 [London 110, 25 110, 15 8 Stockholm 332.5 63 — SW. mäßig. halb heiter. Vollständig in 8 Heften. Inhalt: 1. Heft: Kirchliche Autorität und 

Fredit⸗Actien 239, 50 239, 75 Galizier 240, 750241, 50] 8 Studesnäs 324, 83 — 68. ſtark. Regen. Macht der Wissenschaft. Preis 10 Sgr. — 2 Heft: Eln Misslons-Bischof 

„| Nordweſtbahn 152, 50 153, 50 Unionsbank 126, 50 127, 25| 8 Groningen 334.0 6,8) — S. ſtille. bededlt. aus längst vergangener Zeit. Preis 7% Sgr. — 3. Heft: Eine päpst- 

| ordbahn 192, — 192, — Kaſſenſchein⸗ 163. 25 163, 12 8 Helder 5 10.2 — SDed⸗ S. ſta 7 liche Excommunication aus dem zehnten Jahrhundert, Preis 74, Sgr. 

0 Angto 157, 50 159, —Napoleongd or 8, 89 8, 87 8 Herndſand 330,7 4% — Se. mäßig. bedeckt. — 4. Heft: Studien und Kritiken über Concilien. Preis 10 Sgr. — 

e Franco 63. 25 64, —IBoden⸗Credit 113. — 114, — 8Chriftianpo. [3264| 5 — 2820. ſchwach. bedeck. 5. Heft: Curialismen. Preis 20 Sgr. — 6. Heft: Die Macht der 

I Paris, 21. October. [Anfangs » Courſe.] proc. Meme 61, 80. 8 Varg 1 5,0 — ISW. ſchwach. bedeckt. jesuiten-Societät. Preis 15 Sgr. — 7. Heft: Krumme Wege zur 

Anleihe 187% 90, 12. do. 187 —, —. Italiener 66, 05, Staats⸗ Morg- Preußiſche Stationen: Unfehlbarkeit. Preis 15 Sgr. — 8. Heft: Zaghafte und entschſossene 
dak 682, 50. Lombarden 317, 50. Türken 45, 70. Matt. 6 Memel 13374, 8,6 3,5 SW. mäßig. f trabe, Regen. Politik. Preis 20 Sgr. 

MW. wondon, 21. October. [Anfangs⸗Courſe.] Consol 92%. as 7 Königsberg 336,7 80 3,2 W. ſchwach. bedeckt. 2 2 

e . 65%. Lomdarven 12%. Ameriianer 102%. Türten 45%. — Stür⸗ 5 Danzig 3880 76 22 . 9 bebe Th. Weber, Professor der Philosophie: 

iſch. 7 Cöslin 338, 7,6 2, ſchwach. trübe. 14 71 
N Rewyork, 20. October, Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Goldagio 10 .] 5 Stettin — — — — — Die Ziele der altkatholischen Bewegung. 

) echſel auf London n Gold 4, 8534. Ponds de 1855 % 117%. fund. © Buttbus [3350| 83. — 15 SW. schwach. |bewöllt. g e e 1 
Anleihe 112%. Bonde de 1887%, 117%. Erie 29%. Baumwolle in] 5 Berlin 3371| 8,3 1,7 S. ſchwach. trübe. Römische Unfehlbarkeit und deutsche Cultur. 
Nemo! 15%, do. in ee 158. ur een 95 5 8 1 5 re 92 15 5 ſchwach dalb Preis 5 Sgr. 

f Raff. Petroleum in Philadelphia 7 ehl 8, 25. Rother Frühjahrs⸗] 6 Natiber 3282 5, 9 W. ſchwach halb heiter. 8 g 

t Be 1,22. Kaffee Rio 8%. Hapanna⸗ Zucker 7%. Getreidefracht 6.] 6 Breslau 3528 9,5 4,0 N. ſchwach. bedeckt, Nebel. Das jüngste Sendschreiben der ultramontanen 
Mais old mixed 91. Schmalz Marke Wilcox 14%. Speck ſhorte clear 10%.| 6 Torgau 335,2 8,8 2,9 WR W. maßig. ganz bedeckt. Bischöfe Preussens. 

0 ein, 21. Da. 40 Fon hn 185 e 5 88 500 — 2 13 58 an Preis 6 Sgr. 

‚ Detober = November 60, April⸗Mai 185, —. Roggen behauptet. October] 6 n 5 5,6 — 13 SW. mäßig. zieml. beiter. N 5 r 5 
51%, Oct⸗Nov. 50%, April⸗Mai 143, 50. Rüböl behauptet, October-Nobem» | 6 Trier 3333| 5, 04 SW. start. ftarter Nebel. Die erste altkatholische Synode und ihre Reformen, 
ber 17%, Nobbr. = December 17%, April⸗Mai 56, 30. Spiritus matter, 7 Flensburg 335, 8.5 — SW. lebhaft. bedeckt. Preis 7% Sgr. 

el October 18, 11, Nobember- December 18, 07, April: Mai 56, 50. Hafer] 6 Wiesbaden 334 2 5,2 W. ſ. ſchwach. beiter. G. Jokisch: 


October 62%, April⸗Mai 164, 50. b 5 f 

Paris, 21. October. [Getreidemarkt.] (Schluß ⸗Bericht.) Rübol 
per October 72, —, Nobbr.:Dechr. 72, 75, Januar⸗April 74, 75. Rubig. 
Mehl pr. October 57, —, pr. Nopember⸗Februar 54, —, Januar⸗April 
54, —. Feſt. — Spiritus: October 71, 25. Behauptet. — Weiten October 
27, —, November ⸗Februar 25, 25. Steigend. — Wetter: bedeckt. i 

Stettin, 21. Octbr. (Orig.⸗Dev. des Bresl. Bl.] Weizen: Still, 
per October 62%, per Octbr.⸗Novbr. 62, per April⸗Mai 185, 50. Roggen 
der October 49%, per Ocober⸗November 49%, per April⸗Mai 145, | 


i Die Rückkehr zum Urchristenthum. 

| Ein Wort zur Beherzigung für jeden denkenden Christen, 
f Preis 5 Sgr. 

Allen denjenigen, welche sich gründlich über die Frage, anf 
welcher Seite im Culturkampfe der Ultramontanismus 


Bezirks⸗Verein der Oder⸗Vorſtadt. 


Freitag, den 23. d., Abends 8 Uhr, Beſichtigung der Gaßartae 1 2 


Herrn Sindermann (Pariſer Garten). 
sich befunden hat, orientiren wollen, können diese Schriften nicht 


Altkatholiſcher Verein. dringend genug empfohlen werden. 


Heute Abend 8 Uhr Zuſammenkunft in unſerem Local, Oblauerftr. 76/77, 5 Fiedler & Hentschel, 
Ecke Altbüßerſtraße, 1. Etage. Neue Mitglieder werden aufgenommen. Buchdruckerei und Verlagshandlung, Ohlauerstrasse 58. 
Einſchreibe⸗Gebühren nicht erhoben. 153571 gs E RE FR EURE ET) TEEN WETTE, 


Rüböl: per October 16%, April⸗Mai 55. Spiritus per loco 18%, October 
18%, October⸗November 18%, November⸗December 18%, April⸗Mai 56, 06. 
Petroleum: October⸗NRovdember 3%. Rübſen ver October —. 


Todes⸗Anzeige. 
Heut Morgen 8% Uhr berſchied nach 
kurzer Krankheit unſer heißgeliebter 
Gatte, Vater, Sohn, Bruder, Schwie⸗ 


Die Verlobung unſerer jüngſten 
Tochter Nofalie mit dem Kaufmann 
i Ben Heinrich Boß in Waldenburg 
. Schl. beehren wir uns Verwandten 


Mont. 24. X 6%. B. u. 0 
R. IV. B. Whl. 


Friedla 
672 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Noſalie Benjamin, 
einrich Boß. 


mit dem 


durch Jose an 
N Joſeph Kempner und Frau. 
Breslau, im October 1874. 


Olga Kempner, 
{ Wllion Marx, 
Verlobte. 
Berlin. New⸗Pork. 


Pauline Jaworsky, 
Eugen Philipp. 
Zabrze, den 20. October 1874. 


und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
nd i. Schl., den 21. Oct. 1874. 
W. Benjamin und Frau. 


Die N unſerer Tochter 
Olga aufmann Herrn 
William Marx aus New⸗Nork zeigen 

ſtatt jeder beſonderen Meldung hier: 


[4088] 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
1674] 


gerſohn und 1 Gol der Kaufmann 


Franz Gottwald, 
im Alter von beinahe 36 Jahren. Ver⸗ 
wandten, Bekannten und ſeinen vielen 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung. 
Breslau, den 21. October 1874. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Sonnabend den 24. 
dieſes Nachmittag 3 Uhr. [4100] 
Trauerhaus: Kleinburgerſtr. Nr. 9. 


Vamilien-Nachrichten. 
Verlobte. Herr Diviſionspfarrer 
Abel in Glogau mit Fräul. Georgine 
Sandermann in Einbeck. Hr. Paſtor 
Auguſtin in Königsberg i. N. mit 
Frl. Clara Harrland in Sangerhauſen. 
Verbindungen. Lieut. im Neu⸗ 


v. Reden in Merſeburg. 
Geburten. Ein Sohn: d. Major 


N 9 

Kanfminniiger Bern. Neelle ſchwarze Seidenſtoffe. 
Freitag, 23. Oetober, Abds.. 

8 Uhr, Neue Börſe. — Ent⸗ 

ladungsfrift und Tarife der Eiſen⸗ 

bahnen. — Bankgeſetz⸗Entwurf. — 

Eingegangene Schrifſtücke. [5370] 


Bei meinen ohnedies anerkannt billigen und ſoliden Preiſen empfehle ich 
anderen Offerten gegenüber, die nur als Reclame dienen koͤnnen: 
Thlr. 


Schwarze ſeidene Cachemire Nr. 3 15 


12 


EDIT p ERS 77 77 77 7 3 5 12 77 
4 
TION PETE „ „ „ ar | 15 
Verzelehn. gratis; n. Aus w. franeo. 7 77 7 „ 77 
Schletter sche Buchhandlung 5 21 
D. Franck 77 757 77 ” 6 77 
in Breslau, 16—18 Schweidnitzerstrasse. 


7 77 7 „ „ 
Couleurte Seidenftoffe gebe ich in gleichem Verhältniß billiger ab 
Behufs Prüfung der Qualitäten ſtehe ich mit Proben gern zu Dienften. 


Louis Lewy Jr., 


Stad t-Theater-NTapelle. 
Springer's Concertsaal. 
Donnerstag, d. 22. Octbr. 1874: 
4. Abonnement-Concert 


unter Leitung 


2 * il * 824 N * 

Us Neuvermählt fehlen ſich: im 2. Brandenb. Drag.⸗Rege, Nr. 12 des Kapellmeisters Herrn Ring Nr. 40, ; Grüne⸗Röhrſeite, par tert e und 1. Etage. 5 
n Felle Aae e 440000 Herrn Kublwein von Rathenow Carl Goetze r eee nn, 2 1 E 
Martha Mende, geb. Fiſcher. 1 en 3 N 55 8 5 

| Perlen a! Dee u. Commor. des 2. LelbeHu⸗ unter Sütiger Mitwirkung em Zelt⸗Garten. 5 ur 3 a | Heute, den 22. October, 1 
Als Neupermahlte empfehlen ſich: ſaren⸗Regts. Nr. 2 Herr Detmering ungarischen Täglich natur wissenschaftliche Abends r, 1 
Eugen Dobers, [1671] Jin Poſen, dem Rechtsanwalt Levy in r G 
* roßes Concert 


im Musiksaale der 1 


National-Kapelle, Königlichen Universität:) wi: 


geleitet vom Kapellmeister 
Herrn Danko Gyula. 


Clara Dobers, 


eb. Iglau. 
Striegau, den 19. 


ctober 1874. Vorträge 


aus dem Gebiete der 


Berlin. — Eine Tochter: dem Geh. 
Regierungsrath Herrn Harder in Ber⸗ 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
lin, dem Herrn Paſtor Wegener in 


Unfere am 10. d. Mis. vollzogene re E . tal- Physik ortrag N 
I Sbelihe Verbindung b wir uns Paſewalk, dem Oberſt und Commdr. Zur Aufführung gelangt u. A.: uſtreten der Tiroler Jänger- XPerimental- SIK, Br, 
A Be danken . des de ecklenburgiſchen EEE 95 25 5 a f € 8 0 p unter at. 7 


Geſellſchaſt 


Pitzinger. 


Anfang 7 Uhr. 5339 
Entree 1 ſperſon 270 8 5 


Hildebrand’s Etablissement, 
Neudorfſtraße. 


Gren.⸗Regts. Nr. 89 Hr. v. d. Oſten in 
Schwerin. 

Todesfälle: Verw. Frau Hptm. 
p. Loeper in Berlin. Geh. Ober⸗Tri⸗ 
bunals⸗Rath a. D. und Profeſſor Dr. 
Homeyer in Berlin. Conventualin 
Frl. v. Holſtein in Dobbertin. Kreis⸗ 
richter a. D. und Stadtrath Herr 


ermit ergebenſt anzuzeigen. [4085] 
Lemberg, den 19. October 1874. 
George Peters, 
Gasanſtals⸗Director. 
Anna Peters, geb. Seger. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Mittag 12% Uhr wurde 


neuer vorzüglicher Apparate. 
Sonnabend, d. 24., Mittwoch, d. 28., 

und Freitag, den 30. October, 
Abends von 7 bis 9 Uhr, wird 


William Finn 


die Ehre haben, mit seinen sämmt- 
lichen Apparaten, worunter. sehr 


Beethoven. 

Adagio für Posaune von Kühn 
(Herr Rossmann). 

Zwei ungarische Czärdäs. 

Variationen für Violine tiber 
ein russisches Thema von 
Ferd. David (Herr Concert- 


über seine letzte Expedition 
in die libysche Wüste, hiermit 
verbunden eine Schilderung 
seiner Reise nach Cyrenaica . 
und die Oase des lupiter @ 

15330) 0 


Gerhard Rohs“ 


meine lieb au A ene ; . . meister Stöckel). 1 viele seit seinem letzten Hiersein mon. 78 0 
| Schmidt, 3 a ae: 1 — 0 6. a Wen N Großes National 5 Concert 1867 neu hier zum ersten Male gezeigt Eintr hr 8 Sgr. sind 
glücklich entbunden. 409 Anfang Nachmittags 3 Uhr. von der renommirten Tiroler Alpen | worden, drei Vorlesungen im Ge- 20 haben in der Königl. Hof- 


Musikalien- u. Buchhandlung 
von Julius Halnauer, Schweid- 
nitzerstrasse 52. 


Breslau, den 21. October ar 
Georg Reimann. 


Heute wurde uns ein Sohn ge 
boren. 4 af \ 


Breslau, den 20. October 1874. 
Eigismund Treuenfels und Frau. 


biete der Experimental-Physik zu 

geben. An diesen drei Abenden 
werden die brillantesten galvani- j 
schen, electrischen, magnetischen, 85 

chemischen und optischen Experi-] Im Verlage von F. A. Brockhaus 
mente, sowie eine grosse Anzahl] in Leipzig erschien soeben und ist 
mechanischer Apparate gezeigt wer- vorräthig bei [534 
den. Unter vielem Neuen zeichnet 


Sänger⸗Geſellſchaft 


Peter aus Innsbruck, 
3 Damen und 2 Herren in ihrer 
ländlichen Tracht. 
Anfang 7% Uhr. [5327] 
Entree 2% Sgr., Ainder 1 Sgr. 


Stadt- Theater. 


Donnerstag, den 22. October. Mit 
neuen Decorationen. „Der flie⸗ 
gende Holländer.“ Romant. Oper 
in 3 Akten von Richard Wagner. 

Freitag, den 23. Detbr. Zum 1. Male: 
„Einſilbig!“ Luſtſpiel in 1 Akt 


Abonnement-Billets zu 12 
Concerten & 1% Thlr., und 
Billets zu Logen u.reservirten 
Tischen, sowie Tages-Billets 
à 5 Sgr., sind zu haben in der 
Musikalienhandlung von Th. 
Lichtenberg und an der Kasse. 


Durch die glückliche Geburt eines 


4] 
Sohnes wurden hocherfreut von Mar Werber. Hierauf: Nen Kinder a 2% Ser. 1530 Breslauer Actien ch besonders ein Riesen-Ruhmkorft- Julius Hainauer. 
Di are einſtudirt: „Aleſſandro Stradella.“ h i tor, Drahtlänge j "Musikalien- ; 1 
* Mareus Friedländer, Romani tom e n a scher Funken-Inductor, Drahtlänge | Königl. Hof. Musikalien, Buch- und 


96,000 Fuss, ein elestrisches Spec- 


unsthandl i 1 
troskop, Polariskop, Mikroskop und de ne 
[5378] 


paul Scholtz’s Biablissement.| Bier⸗Brauerei. an: >> ae 
Paul Scholtz’s Etablissement. Quer durch Afrika, 1 


Laura Friedländer, in 3 Akten von W. Friedrich. Muſik 


i bon Fr. Flotow. te D tag: Polyorama aus. 
geb. Danziger, Heute Donnerstag: to es yoraı : 
ohe- 55 f Eintrittspreis 15 Sgr. — Abon- : f 
Deutpen OS., 20. Oct. 1874. Unter „ Sinfonie-Concert n 2 ee 155 . 1 
att jeder befonderen Meldung.] Donnerstag d. 2: um 19. Male: d lauer Concert-Capel Do el⸗Concert 1 Thir. Numerirze Sitze 20 Sgr., nach dem Tschadsee und zum 
„Verwandt d Bekannten die er⸗⸗ ke ed een Dres e Ne AIR Abonnement-Karten für dieselben Golf von Guinea 
bene Mittheilung, daß am 20.d. M. ak mit Gefang ir 3 Alten bon Anfang 7 ukr. don ber [5369] zu den 3 Abenden 1 Thlr. 15/Sgr. von 
b hal 1 be af e li be Frau IR mit Geſang in 3 Akten von Zur Aufführung kommt: Ungariſchen National; Nichtnumerirte Karten für Schüler Gerhard Rohlfs 
ilde, geb. Ho nam, bon 13 Bi . d LArronge. Muſik don R.] Sinfonie G- dur von Haydn. Die erha . 


Capelle 
und der pe des nie F. Langer. 
nian 


9 r. 
Entree & Perſon 2% Sgr. 


1. Theil. Mit Karte. 2 Thlr. 10 Sgr. 


waſtig 
Seiffert's Etablissement 


N worden naben glücklich entbunden 
Man iſt 1675 
gnuszewice, del, 


Abenceragen, Ouvert. von Cherubini. 
1. Satz a. d. Einf. Ocean v. Rubin⸗ 
tein. Meeresſtille, Ouv. v. Mendels⸗ 


und Schülerinnen 7% Sgr., Abon- 

nements zu 3 Abenden 5 Sgr. 
Billets sind von heute bei dem 

Portier Hötel de Silösle zu haben. 


tal. 
eitag, den 23. Oetbr. Zum 20. Male: 
Frege Leopold!“ 8 as 


20. Oct. 1874.| In Vorbereitung: „Oer Carne⸗ 


—ͤ— 


N h n. Waldesſchatten, Walzer v. 
8 mil Lange. 1 5 pe 15 O sr in Bei Chanson e Taubert. Gebr. Roesler 3 Die Roſenthal. 5 ht 
ö glackliche Geburt eines kräf i⸗ : Muſik bon | Romanze für Violine (vorg. v. Herrn : A Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
dr Nungen beehren ſich, Nat Km Johann Strauß. 0 Dive Gd en. T., Roesler 8 uniformirte Knaben⸗ beute Donnerstag . 


eldung, 
sur Thalia - Theater. 
Donnerstag, den 22. October. Zum 
4. Male: „Der liebe Onkel.“ 
Schwank in 4 Akten von R. Kneiſel. 
Vorher: „Jahnſchmerzen.“ 


Familien⸗Ball | 
im Winterſaal beſtimmt ſtattſindet. 
Entree für Herren 5 Sgr., Damen Br 


2% Sgr. 11 
Ommibusfohrt vom Walden und 


0 


Etablissement, 
Täglich 
Concert 


des öſterreichiſchen 


Kapelle aus Rauden 
concertirt [4089] 
Sonntag, 25. October 


in Kattowitz, 


so Bilse. 
Liebich 's Etablissement. 


eute Donnerstag: 


| Em a, eb. Neſſel. 
| vet, ey 20. eh. 

ach G : 
Hlaſſe erscht unerforſchlichem Rath 


\ 0 fe Damen Streich- Quartetts 

ied heute Morgen 4 uhr] mit Geſang in Akt von . N h me i f Kohlenſtraßen⸗Ecke von 2 Uhr ab. 
.. ],, . "So Breite SD | ARygeft. Yin 
die „4050 um 2. 5 . ufang 7 Uhr. und Coupletſangers 1 
60 Giieftrauernden iterblidbenel. owe.“ Bol ſpiel er re Entree a 5 2% Sgr., Herrn Friedrich 17 . Wien. in Beuthen, Donnerstag, den 22. d. M. = 


im Saale des Herrn Trautvetter. 


5 wozu ergebenſt einladet 
Näheres enthalten die Plakate. 


hreslau, 
N „den 20. Seidel, 


Zr 


Anfang 7% Ubr. [5358] 


ber 1874, Entree à Perſon 2% Sgr. 


1 
e 
8 . 


* 9 


2 


Kinder r. 
Ponſard, deutſch von Dr. A. Förster. J. Peplow, Gapellmeifter 11, Regts. 


onnen⸗Straße 4. 


Schreiben Abends 8 Uhr im Gebäud 
Die Angemeldeten werden pünktli 


richt unentgeltlich. 
Der Vorſtand. 


Donnerstag, den 22. October 


N ttlsrath Dr. Eger: Ueber die Nefor 
men der Einkommen: und Klaſſenſteue 


Handwerker⸗Verein. 


(in Sypringer's Loka 


Geſelliger A 


Doppelte Buchführung, 


- Gründlichste. Näh. Sonnenstr. 14, 
3. Et. links, von 1—2% Uhr. 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


In allen Buchhandlungen ift 
zu haben: 


. 5 Aus 

I Arien und Frieden. 
. Schleſiſche Gedichte 

Br bon 

5 Nobert Rößler. 
2 Octav. Elegant broſchirt. 
5 reis 22½ Sgr. 


a Wäg. — Im Krieg. Aus 
der Franzoſenzeit. — Aus dem 
ſchleswig⸗ holſteiniſchen Kriege 
1864. — Aus dem deutſchen 
Kriege 1866. — Im Frieden. 
„Erzählende Gedichte. — Lieder. 
— Näthiel. — Anhang. Der 
a von Lundby, dramatiſches 
Bild. | 


= 
* 


e 


nhalt: Als Vorwort. Uf | 


nr 
7 1 


M 

1% 

155 5 wurde am 20. auf dem 

Be Wege von der Ohlauerſtraße zur 

2 Nicolaiſtraße ein Schuppengürtel mit 
ener daranhängenden goldnen Damen: 
Ahr. Gegen Belobnung 1 1 7 bei 
A. Friede, Oblauerſtraße 87. [5372] 


Schmerzloſe ae künſtl. Zähne, 
im Atelier für künſtl. Aa. P von 
errmann Thiel & Comp., Breslau, 


eee eee 

5 Die Lithographie u. Druckerei 
mE von 

a 

MN. Lemberg 

10 befindet ſich jetzt: 


Neue Graupenſtr. 17, 


an der neuen Kaſerne. 


7 


22 RE TTT ENDZEN 


Gebildete junge 4114] 
. Kaufleute 

finden in einer Familie gute Penfion 
5 uuter ſoliden Bedingungen. 
Näberes Breiteſtraße 33—34 
eine Stiege, links, vornheraus. 


e 


4 ? RESTE ER 
K Zur bevarſtebenden 4. Klaſſe 

150. Preuß. Lotterie 
verkauft und verſendet Antheil⸗Looſe 
. 
J 70 85 17 8 % 2/ 1 
J. Juljushurger, Breslau, 


oir, Roßmarkt 9, 1. Et. 
Neale eg, 77 N 


Zur beporſt. 4. Klaſſe Preuß. Lotterie 
ind Antheil⸗Looſe zu haben: 
11 % % * As 9 4 
60 30 15 77 4 2 1 
Sonnenſtr. 24, 1. Etage rechts. 


Lott. Loose ke a f 


r Thl 97 45 
I . „ 9%, As Ar a 2% 
1% 8 verſe 

Lott.⸗Compt. von Schereck, Berlin, 
Breiteſtraße 10. 1625] 
Vom 24. Oet. bis 10. Nov. Haupt-Zieh. 
Königl. Preuss. 150. Staats-Lotterle. 

Hierzu verkauſt und versendet 
Antheil-Loose: [4420] (H 14319) 

F 
f 80, 40, 20, 10%, 5%, 2765 1% A. 


TEST 


zn” 


geg. Posty. od. Eins. d. Betrages.! 


Staats-Effooten-Handi. Max Meyer, 
Berlin, Leipzigerstr. 37, 


\ I. u. lt Lott.-Gesch. Preuss. gegr. 1855. 5 


Dr 
 Rotterierfonfe % 20 Thlr. (Ori: | 
ginal), 4 9, 7 4 0 % 2% Thlr. 


rer L. G. Ozanski, Berlin, Janno⸗ 


wibbrüce 2. (II 14482) 15045] go 


. Die Fei 15, Deister cr it, zu I, Theil dos Ungarifg-Säehiä-Sächfid: Verläg don Eduard Trewendt ia Breslau. 


Donnerstag, den 22. October, mit 


5 icht i ; Freie 9 27 Dreizehnt 
Ju, der Bin Gefache den . Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Agkeſckte und sehn beraehete Aua 


mim Rechnen; Mittwoch, den 28., im 


1 des Humboldt⸗Vereines 47 — —n Be; den Verbandſtationen zu van 375 15 8 RE ‘ ’ 
5 5, den Ne Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Halteis Schlesische gedichte. 


der höheren Bürgerſchule am Nicolai⸗ 


Fee e der Rechte⸗Oder⸗lifer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſcaft. „ eee ee 
19 ö une en Königliche Direction 
e aeg [5162 der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Nordweſtl. Bezirksverein. Wilhelmsbahn. Karl Wendel Suguft ven Heyden. 


7 DATE roch t.] Wilhelmsbahn in Gemaßheit des Vertrages vom 18. 19. December 1869 und 680 Mrg., gutem Boden u. Bauſtand, 
3 RE Bde 81 Be ed ungen des Beſchluſſes der Geueral⸗Verſammlung der Actionäre der Wilhelmsbahn⸗ * chli eleg. gebunden. iſt für 35,000 Tblr. zu verk. Näh bei 
über die nächſten Stadtverordneten⸗ Geſellſchaft vom 27. September 1871, findet Preis 3 Thaler 15, Sgr. A. Geisler, Breslau, Gartenſtr. 23 e. 
wablen. b) Referat des Herrn Sani⸗ am fünften November e., Vormittags 11 Uhr, Die mit 164 von Aug. Gaber in Dresden künſtleriſch ausgeführten 


pro 1875. [5333] Der Vorſtand. 


Sonnabend, den 24. October d. J 
bi Ratibor, den 11. October 1874. 
end 


mit muſikaliſch⸗declamator. Vorträgen, 


Theater und Tanz. in der Beſi un 
Säfte, d Mitglieder eine t, 1 0 
1 SER Geſellſchaft. Stufenfolge der einzelnen Künste in einer en u. Mittel⸗ 
Die Vergnügungs⸗Commiſſion. gez. Klapper, Gebeimer Juftizcath- [5081] von Ludwig Noiré. ſchleſtens, dicht an der Stadt, Bahn 


vr 
Oorreésp., Wechselk. eto, lehrt ein Die Mufnahme neuer Schüler Durch immer höh’re Höh'n und immer schön’re Schöne 
erk. Buchhalter aus der Praxis auf's in die Sonntagsſchule für Handwerks⸗Lehrlinge findet für Abtheilung A. Der Dichtung Blumenleiter still hinauf. — . 
„[Sonntag den 25. October Nachmittag 1 Uhr in dem Gebäude der Real⸗ Schiller. 


— — Wad Königsdorff⸗Jaſtrzemb. 


82 2 04 | PR 
endet das erſte und ültefte 1 
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Thüringiſchen Verband⸗Tarifs ein Nachtrag XI. in Kraft getreten. 


eee 
empfiehlt neue Sendung von Souchong 


und Pecco, beſte Qualität, zu den 
billigſten Preiſen. [4094] 


Die ſo beliebten [4018] 


Knabenſtiefel 


von Rindlack, ſowie feine Herren» und N 
Damen ⸗Gamaſchen eigener Fab 
empfiehlt. 


F. Ändrowsky, 


Oderſtraße 40. 


Ein Rittergut i. Noſchl. 


e Direction Volks usgabe. Miniatur⸗Ausgabe. 


Preis 15 Sgr. Preis 1% Thaler. 
Neunte Auflage. 


Mit Mit 
einem Gloſſar Bildern nach Zeichnungen 
U 


Die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung der Actiondre der Gr. 8. In engl. Leinwand mit vergoldeter Rücken⸗ und Deckelpreſſung 


Mit 1500 Thlr. Anzahlung verkaufe 
ich mein ſchön gelegenes [1661] 


Gebirgsgütchen 
von über 80 Morgen Größe aus freier 
Hand, für den billigen Preis von 6500 
Thlr. Unterhändler verbeten. 

Nachfragen sub A. B. 2 poste re- 
stante lab franco erbeten. 


Eine prachtvolle 


„im Empfangsgebäude zu Ratibor ſtatt. Illuſtrationen geſchmückte Pracht⸗Ausgabe eignet ſich als willkommene Feſt⸗ 
ran. Gegenſtand der Berathung und Beſchlußfaſſung iſt die Neuwahl von drei gabe nicht nur für die zehlreiten Freunde des Dichters in der Heimath, 
Mitgliedern und zwei Stellvertretern der Mitglieder des Verwaltungsrathes. ſondern auch ganz beſonders als ſinniges Geſchenk für die in der Ferne 
egen Berechtigung zur Theilnahme an der General: Berfammlung, weilenden Schleſier. 
Anmeldung und 255 deb Stimmen wird auf die 88 28—30 des Geſell⸗ g ee 
26. Februar \ 
ſchafts⸗Statuts vom — 10. Mai 184m vertiefen. Verlag von Veit & Comp. in Leipzig. 


Soeben erschien und ist in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der Vorſitzende Die Entwicklung der Kunst 


des Verwaltungsrathes der Wilhelmsbahn⸗ 


und Chauſſee gelegen, ſehr fchönem 


So führt ihn, in verb Lauf, f 
CFC Garten und Glashauſe iſt zu ver⸗ 
153521 


Durch immer rein’re Formen, rein’re Töne, laufen 

Der Morgen Acker kommt auf ca- 
300 Thlr., da es nur Kräuterboden 
iſt. Anzahlung 20,000 Thlr. Nähere 
Auskunft ertbeilt bereitwilligſt an 
Selbitlänfer Herr Emil Kabath, 


ſchule zum heiligen Geiſt, und für Abtheilung B. Sonntag den 1. Novem⸗ Und so gewinnt sich das Lebendige 

ber Nachmittag 1 Uhr in dem Schulgebäude im Minoritenhofe ſtatt. Durch Folg’ aus Folge neue Kraft. 
Die Herren Lehrmeiſter, welche ihre Lehrlinge gedachten Abtheilungen | [5340] Goethe. 

überweiſen wollen, werden erſucht, dieſelben nach der Nähe ihrer Wohnungen Gross Octar. 62 Seiten. Preis 12 Sgr. 

zum Schullocale in Perſon anzumelden. 5 Vorräthig in Breslau: f 


Die Aufnahme und der Unterricht, welcher jeden Sonntag um 1 Uhr rewendt * 6 % Buch- und Kunsthandlung 
T anier 8 Albrechtsstrasse 37, es 


anfängt und bis 3 Uhr dauert, find unentgeltlich. 
Breslau, den 20. October 1874. 3 [5341] 
’ Das Curatorium. 


Ich wohne Zimmerstrasse Nr. 8, 1 Treppe hoch und bin zu sprechen | — 
von 3 bis 4½ Uhr. 4047 


Geh. Medieinalrath Prof. Dr. Biermer, 


Director der k. med, Klinik und Poliklinik. 


Ein Gut von ca. 320 Dig. J 


Die geehrten Herrschaften 
bitte ich ergebenst, wie alljährlich, Weihnachtsaufträge (besonders 
grosse Bilder und Vergrösserungen) so zeitig wie möglich auf. 


geben zu wollen, damit ich dadurch im Stande bin, alle Aufträge 
rechtzeitig effeciuiren zu können. [4091] ® 


Peter Schlösser, 
1, Hof-Photog aph, Tauenzienplatz Nr. 9. 


Aesthetische Gymnastik u. Tanzunterricht. 


Meine Curse für ästhetische Gymnastik, verbunden mit Tanzunterricht 
für junge Damen nach meiner Methode, wonach in einmaliger Saison 
guter Gang, Haltung, graciöse Bewegungen und alle üblichen Salon- 
tänze erlernt werden können, Heilgymnastik für Damen jeden Alters, 


Offerten find unter Chiffre „Guts⸗ 
tauſch“ im Hotel zum rothen Haufe 
in Breslau niederzulegen. . 


f e * 

Tanzunterricht und Anstandslehre für Mädchen und Knaben sowie für | göuemmeammrmhee — — - za Ein hochherrſchaftliches Haus, glaͤn⸗ j 

Erwachsene beginnen vom 28. October an. Anmeldezeit 11—1 und 55% zur ; 25 1 zend ausgeſtattet, n feinſter Lage fi 

4-6 Uhr, 150111 Gef Berlins ſoll auf ein Rittergut in 
Emilie Nieselt, Balletmeisterin, Albrechtsstr. 38, 1. Et. , ſien oder Sachſen vertauſcht wer⸗ 


N e 

den. Selbſtreflectanten werden um 
Offerten sub L. 575 an H. Albrecht's. 
Annoncen ⸗ Expedition, Berlin W., 
Friedrichſtraße 74, gebeten. [5338] 7 


Verlaufs⸗Anzeige. 
Eine ſeit langen Jahren beſtehende, 
renommirte r e in Nord⸗ 
deutſchland ſoll Umſtände halber ve 
kauft werden. Dieſelbe iſt mit den 
neueſten Einrichtungen verſehen unn 
arbeitet bei geſichertem Abjab mit 
utem Erfolg nach dem In⸗ und Ause | 
ande. 53061 
fferten sub J. Z. 1379 beſördert 


5 115 iſt die Firma „„ 
= & Röder 


in den alleinigen Beſiz des Herrn G. Röder übergegangen, wovon 
wir bitten gütigſt Notiz zu nehmen. 


Auerbach & Röder. 
Mit Bezug auf obige Anzeige empfehle ich mi 
den Besen Gutsbeſtzern 5 Landwirthen 5 
geneigten Beachtung. = 
O. Böder, 


Fabrik und Lager landwirthſchaftlicher Maſchinen, 
Breslau, Fr 12 Di 510 


Commandit⸗Geſellſchaft auf Aetien 


(Eugen Heymann.) 
Der unterzeichnete Vorſitzende des Aufſichtsrathes ladet die Herren Com: 
manditiſten ! 
zu einer außerordentlichen General⸗Verſammlung auf Sonnabend 
en 24. October Nachmittags 244 Uhr im Hotel de Sileſie ein.“ 
1 „Tagesordnung. 

1. Antrag des Aufſichtsraths und des perſönlich haftenden Geſellſchafters: 
den § 2 des Statuts dahin abzuändern, daß eine Auflöſung der Geſell⸗ 
ſchaft auch vor dem Ablaufe von 50 Jahren mit Zuſtimmung des perſön⸗ 
lich haftenden Geſellſchafters erfolgen kann. 

2. Für den Fall der Annahme des Antrages ad 1: 

8. Beſchlußfaſſung über Auflöfung der Geſellſchaft. 


b. dg e en g die der Gefeilfäaft gebörigen g = 75 i 7 r 1 | 
c. Ermächtigung der Liquidatoren, die der Geſellſchaft gehörigen Immo: | em8 ” x: a Ein in der induſtriell⸗ | 
bikien ohne öffentliche Verſteigerung zu veräußern. — Er z G d Sberſch 8 
Zur Theilnahme an der G een eng find. nach 8 22 des Sta⸗ 3 H N 8 ſten Gegen erſchleſien 
tuts nur diejenigen Commanditiſten berechtigt, welche im Aktenbuche der 177 > otel autenkranz 8 t — NH 9 
Geſellſchaft als Commanditiſten eingetragen ſind. 12 in Liegnitz 2 J * In 
Die zur Legitimation des Vertreters eines Commanditiſten erforderlichen | S 2 1 UN: elegantes Gebäude, 
denen find nach $ 23 des Statuts fpäteftend einen Tag dor der [z S Mein durch Neubau bedeutend vergrößertes und m = wer würnnann u ei 
eneral⸗Verſammlung dem ee einzureichen. Smit allem Comfort ausgeſtattetes Hotel empfehle einem 8 S MR 5 94173 ae zu e 1555 
Breslau, den 5 October 1874. E SE reiſenden Publikum hiermit ganz ergebeuſt. 2. 5 indem 1 fiber un 2 Bahn 
Der ien, 105 Aufſichtsraths = Hochachtungsvoll 14943] > böfen liegt, ca. 22 Fremdenzim⸗ 
nrichs. * b mer 1 7 ſonſt alle dazu nöthi⸗ 
FFF © — ’ j 
— gen Localitäten, als: Speiſe⸗ 
Fade 2 1 Albert Wiedemann. S faal, Win See ꝛc., Was 
er E⸗ HE ton 3 SEHR eee e * genremiſen, ae ums d 
auf Güter und auch auf Häuſer werden gekauft Men ee eee ft 
* * . E. x * ge 
aaziftned ven 8, Detober, Mittags 12 br, were 16 ; Hypotheken re Shed Satan, een eee | 1875 te cur günftigen ! 
1 ae engl. Stute, 9 Jahre (Jagdpferd), ... Bedingungen EU ver: 9 
uchswallach, engl. Vollblut, 8 Jahre (Reitpferd), 8 8 229 3 
1 er Stute, 7 Jahre, 5“ (Kutſchpferd), 2 ung Meltzer, 5 0 5 achten. fi 
1 Rappenſtute, 5 Jahre (Harttraber), Reflectanten werden erſucht, — 


gefl. Offerten bis zum 15. No» 
vember c. an die Annoncen⸗ 
a Expedition von Rudolf Moſſe 
in Breslau unter der Chiffre 
n. 633 gelangen zu laſſen. 

1 W 


rde 


1 Hengſt⸗Falbe, 5 Jahre, Wfadzki⸗Race (Reitpferd), 
1 ſchwarzbraunen Wallach, 3% Jahre, 4% 
1 hellbraune Stute, 3% Jahre, 3“, 
1 braune Mutterſtute, engl. Hunter, 
für auswärtige Rechnung gegen gleich baare Zahlung verſteigern. Die 
Pferde ſtehen vom 27. d. M. ab zur Beſichtigung in Stern's Hotel. 
Rychlewski, Königl. Auctions⸗Commiſſarius. 


eee DISER wird nach Berliner Art mit 


1 F Rich Vs 5 Glanz ſauber gewaſchen und 


. l.⸗Groſchengaſſe Nr. 20, 
Lampen-Bazar, 


St., in der Karmeliter⸗Kaſerne. 
Ä Magazin von Ausstattungen, 


‚pazin, vor Ausstattungen, Eisenbahnschienen 


N n billigt be. (3832 
40, Ohlauerstrasse 40, l Vage n ans berge 


er 
empfiehlt [4336] Reuſcheſtr. 45, im rothen Hauſe. 


in reichster Auswahl unter N 
Gänsebrüste 


Garantie j 
4 vorzüglichsten Brennens ’ 
4 mit und ohne Knochen, 
hellgrauen, wenig geſalzenen 


Küchen- u. Flur-Lampen, 
Astr. Gaviar 


5 Gürtler u. Bronce- Arbeiter in Breslau, 
5 Shuhbrücke No. 23, 


empfiehlt sich mit Anfertigung allen Gattungen vergoldeter, ver- 2 
silberter, broneirter und ler ben — Auch werden 
daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 
alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 
dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt. 


Hexe Ö 229.50 00.850,00.00.09,. 80,00. 00.0r41 
2 1 1 Stück k ide⸗ od lär⸗ ü 
Belt und Sopha⸗Teppiche, 3 Farnen, Brecher e 
Stück 1, 2, 3, 3%, 2540 Thlr., 2 00 pt Stück b achter fo, 
,, rüst frb gg Deinem föenen pästr, [er 
Meter 7, 8, 10, 12, 15, 20-30 Sgr.,] Die Pfannen find fait jo gut wie neu. 40 
N Reflectanten belieben ibre Adreſſe Pe Adreſſen sub = 8. a 
Cocos⸗Matten, unter Chiffre 2. 2. 44 in der Exped. werden chleunigſt Exped. 
das Beſte 1 7 er 80 15 der Bresl. Ztg. abzugeben. der Bresl. Ztg. erbeten. 
reppen⸗Läufer, 2 7 T N eee 
in nur fi e ae Waare Kieler Sprotten, K | | f Ne tung. N 

j Stralſunder [5376] dſerei⸗Verpa de 

H. Wienanz, Bratheringe, Die hieſige . lagern 


Ning, goldner Becher. auf die 0 rliche Verarbeitung v 
Sy? er tan Fr 300,000 Liter Milch wird vom 
ine 10pferdige Dampfmaſchine Astr. Caviar 3 Juli 1875—78 abermals verpachtet. 


2 


50 


Ber 


SSK SAS 


per Stück 5 Sgr. bis 1744 Sgr., 
g Familien-Tisch-Lampen, 1 
pr. St. 15 Sgr. bis 2 Thlr. 15 Sgr. 


SAA P 


v NE \ i i i ei 0 fi 0 \ N i erden > 

Salon-, Tisch- un 1 empfing und empfiehlt [4104] eh Ar Aae d g de 680. von u ei We hegten Maengen Jüpfan- 1 20 
8 e aun .. E. Hulindori, da eren unter Ne u ble E Uscal WIESSEF, e ne Bee 1 
5 15 Sgr. bis 6 Bi F Pr unter Nr. Al. e Exped. . g 8 
e Schmiedebrücke 22. I der Brest 31g. an nie be.] Junkernſtraße Nr. 33. u. Ziehlberg. E“ © 


Dee RETTET GEN ELITE 2 


3 e e n = N * 


. P EI ’ 


U agner von 35 Sl Rhein- u. R. Rothwein von 10 S9 . ab entf fehlt Carl Potyka.? £ 125 1 


Ga rf 3 an ändiges, Hay indes V en BR ir a Heiß 
Artenzäune en oder Frau, zur Unter⸗ B aller Art, wie ſammtl. ſchri⸗ 
Thore, Grab enzäune, ſüßung 15 der Wirthſchaft und als ucanzen⸗ liche Arb. w. angef. im 2 
eiſen empfiehlt in geſchmackvoller Geſellſchafterin, wird von einer allein⸗ Burgſtraße 1, Ecke Oderſir 
4835 das das Special⸗ e von Li E 

+ 


* — ſtehenden älteren Dame geſucht. Dafelbit geſucht ein junge 1012 
Puste u . Der Bockverkauf Der Bockverkauf 


Seuanife ein 3 3 8. mit guter Handſchrift. 
eugniſſe einzuſe m 
"dizarren!! aus meiner Negretti⸗ in der Stammſchäferei Condes hut in Schl ein 58 Die ſeit 15 1 erſchenende und | „Cine Bolontairftelling ant do 4) 
ren S 
Ich he Posten 6pfennig- Siummicäferei Stachau bei Strehlen 


poste restante. [4113] f überall benabele eitung „Vacanzen⸗ Gute wird geſucht. Adr. mit ge 
Cigarren von noch alter Handarbeit, bat begonnen. 


PER 
Kar >. 


r 


un 
u | £ifte‘ weiſt alle offenen Stellen im Angabe der Benfionäbebing! Bu 
a 840 3] | In- und Auslande — für Kaufleute, dub Em. 35 Rudolf, band f 5308 
so len- und Kalt.Erport- eſchäft ehrer, Lehrerinnen, e Forſt⸗ W. Filiale Friedrichſtadt. 


. ER er ee" 


1 welche wegen ihres schlechten beginnt von Stegmann. ſuche 555 dei tüchtigen beamte, Chemiker, Techniker, Aerzte, Tür mein Colonial » Waaren: . um 
Aussehens trotz ihrer guten Quali- am 26. einher: 2 enden Beamte jeder Charge, Dirigenten ꝛc. O chemiſches Producten⸗Engros⸗ Ge 110 
u ta: nicht gern gekauft werden. Da Nit N [4 ꝛc. — gewiſſenhaft und honorarfrei ſchäft ſuche 15 zum baldigen An 695 
— a =. Geha 8 70 he ſche bei Alt⸗Boyen. — 3 igen Nagel ſein ea ri eg Stelenfucenbe einen Lehrli 8 Seit 
f aufe sie mi erlus ille u beſetzen ellenſuchende ermann 4 
75 En 2 1 3 — 9 5 Lehmann. \ Julian Prerauer, Kattowitz. mage Br 9 7 a Serrenfttahe.2 24. 4 
j auf Qualität als auf das Aussehen Ge-|______ 5 Nummern aler, i 
Hic legen. darauf aufmerksam. 5 Der Bockverkauf Ein Reiſender ai) dec e 13 Rummern) edle. Ye nr Speer 5 5230 
1 25 Entnahme von 1000 Stück N aus meiner Tuchwollmerino-Stamm⸗ L Franco⸗lleberſendung nach jedem 
5 N ranco- Zusendung. 5200] heerde zu Ober ⸗ N bei fuͤr eine einenfabrik geſucht. Betz ke eim Buchhändler A. Netemyer Lehrling 9 
5 A. Gonschior, Ak Eau Degnn gr 9 S Salair und 1 = in Berlin, Oeriraudtenftr. 18. [5334 Moritz Elimeyer, 

a ER rgewi ur. pr. Hundert. Offerten mit genauen Mittheilungen lier, 
0 re em Durchſchnittliches Wollſortiment Electa. | frü Thätigkeit sub J. F. 1410 Sch ch ſt > koniglicher Hoffuwe 
4 Breslauer Der Bockverkauf Ran e Audelf Moßfe, Se Hs l tmei kł⸗ . 


W. : 
. F [5365] Einen Lehrling mit guten Schul⸗ 
u + kenntniſſen ſuche für mein Mod 


k 
Ein tüchtiger Verkäufer „. Lin in 1 » Sprengungsarbeiten | waaren⸗ u. Tuchgeſchaft vr 1. San $ 


mit unſerer Brauche genau vertraut, srfabrener Schachtmeiſten findet beim David Badt in @orau 


Bau der Görlitz » Neihenberger 
— 1 zum ſofortigen ee Eiſenbahn in N. ares Nahe der wer nam 12 unfer Manna 
Schaefer & Feiler, Stadt Görlitz ſogleich Anſtellung. Die 9 


Oblauerſtraße 4. Maſſen ſind in Rollwagen 1 sr einen Lehrling · f 


nen zu transpotiren. 


e 


— 


| 8 der Electoractoral⸗ Heerde des] Keigend 

zwologischer Carten. Benner Antes Ratio, Bahr. F. von Mitschke. Collande. 
Hühner, Den, aan De Station Gr.⸗Peterwitz Oberſchleſ[ . — 
ganſe (Wild⸗ und Schwangans), Sei- Eisenbahn, Poft Katſcher, beginnt Stellen-Anerbieten und 
denkaninchen, Lapins, Meerſchweinchen, am 1. November. Durchſchnitts⸗ G ch 
afrikan „Zwergziegen, Schweinshirſche, ſchurgewicht incluſive Lämmer drei ; Beſu k. Er ER 
D ſchurgewich | 17 E 

Nubien und junge Löwen. [5362] Centner per 100 Stück, mehrjähe Inſertionspreis 1 Sgr. die Zeile. 


. 


e 


PETE 


Bureau „Germania“, Reuſcheſtr. 


. Heute empfing einen großen riger Wollpreis 105 bis 110 Thlr. hi ur Tuch⸗, Manufact.-, Seiden-,| Denſelben wird ein Verdienſt pro Wolff Sachs & Co., | 
8 — 4 

5 Transport ſchoͤne hochrotbe, 11606) F. Braune, Ein Dr Rn nil. 7 Eifen-, Colonial-, Wein- und Arbeitstag von 1% Thlr. zugeſichert, Greſraße 15. I 
5 nur echte Königlicher Amtsrath. Offerten sub B. 47 an die Expedition Sigarren Geſchäfte find offene welcher bei Accordarbelt erkunden mi N 
ke der Bel Zeitun 14117 Stellen angemeldet im Placirun 2 eie n ſich viel höher ſtellt. 9 2 N r i 
2 er Breslauer Zeitung. eldungen ſind zu richten an R. ermiethungen un \ 


Goldfiſche, 


und mache darauf alle Nakırferunde 
beſonders ie mit dem Be⸗ 
merken, daß die Fiſche jederzeit in 
meinem in dazu errichteten Aqua⸗ 


bildetes Fräul., n Stel- ͤ :. — Schwarz, Bauunternehmer in Goͤr⸗ 
Ellung bc dis Betelthafterin Fur mein Stab: und h aaren⸗ 155 Naipiigerſtraße 1422. iethsg efüche. 
oder Stütze der Hausfrau zum 1. 55 e ſuche ich zum ſofo Inſertionspreis 1% ©; 1 Sgr. die Zeile 


en 
oder 15. November anderweitig Enga⸗ Ant 590 Ein tüchtiger, energi ⸗ Kleine 
einen Commis ſcher Weiter Meiſter Kleine Wohnung en | 


gement. Gef. Offerten unter C. K. 45 


rum zur Anſicht geftellt find. [5361] Bockverkauf. Expedition der Bresl. Jig. [4115] 
272 ——— —— Dells. J. Hirſchmann. : : 
Schw Z. Die Lankauer Schafheerde wurde Eine Wirthſchaftsmamſell, De. J. Dirfömenn. wird für eine Ciparzenfabrit möbl., leere Jiu ö 
Olauerſtraße 21. 135 le Muttern und welche tüchtig und anftändig genug Wir. ſuchen für Comptoir und Reiſe geſucht. [5368] und andere Näume de. 4 
Ki Geutewitzer Blut) neu ge: ift, um als Stütze der Frau vom Hauſe einen Augen Mann (gleichviel Offerten sub 8. 632 an die werden koſtenfrei angemeldet und geh 
m a 6 dem Hausweſen einer Familie vor⸗ Bunch, . 2 bak die 835“ Annoncen Expedition von billige 9 ea fi. 1 ‘ 
zum Ver⸗ ernt ha an 48 im Bureau Burgſtr. 7, 
Schwere Sänfe kauf geſtellt. [5130] unt, Wäsche egeeh 90 f el . Rudolf Moſſe, Breslau, ein: 9 1. Etage, Ecke Dderſtraße. 


zuſenden. 


verſendet zu jeder Zeit unter teeler C. Zimmermann & Co., 


0 Dienſtboten durchaus 

Bedienung [4110] ah i, unſtigen] Metall⸗Druck u. Cadirwaaren:Sabrit. | r . Ein Laden 

N bei Namslau, Detober 1874. EFFECT Pfefferküchler⸗Geſellen finden ſo⸗ 4 
Antonie Sonnenfeld, Das Wirthſchafts⸗Amt. e eee In meiner am Bahnhoſe Trzebinia | aleich e Arbeit in Nel in bei auß dem Ringe ist zu en 


Selbſtgeſchriebene Meldungen unter 
A. Z. 46 mit Angaben über die Her⸗ 
kunft befördert die e der 
Breslauer Zeitung. [1673] 


Ein Buchhalter, 


gewandter Arbeiter, mit 
der Eisenbranche ver- 
traut und der polnischen 
Sprache mächtig, findet 
sofort oder spätestens bis 
J. December Stellnng in 
der Eisenhandlung von 


Th. Pyrkosch in Ratibor. 


Ratibor. 


1 
+ | 
4 Lang genhof, 


Der Bo ckverkauf 8 19 Bernſtadt in Schl., 


in meiner Stammheerde (Leute. Station der R. O. H. Eiſenbahn. 
witzer Abſtammung) beginnt Der Bockverkauf in hieſiger 18 
den 26. October. [5374] Stammheerde hat begannen. [534 


Schmardt II., / Stunde; Das Grällich 
. Bahıbofe Greugburg W.. Oriolla sche 


ee von Dammstz.| Wirtöſchaſts⸗Aut. I . 
Breslauer Börse vom 21. October ! 1874. 


e Dem Reh Pietzker, Alte Jacobſtr. 100. [5363] Br unter O. E. 5 5 105 
mühle findet per ſofort ein t iger, Ten under DelsnnmieWerwalizr 
der en und deutſchen 17 1 he Enn junger Defonomie-Berwalter, Bega un 29, II., iſt I gr. mol“ 


mit der Buchführung vollſtändig „ 
mächtiger vertraut, ſucht, da er die landwirtb⸗ D Zimmer mit Cab. zu bermisthert I 


Sbermüller, (Solide in enden ten Eper, n Simmern und Ca. 
n in einem e ons- 
ber bie eitung dreier fran. 2 gänge Getreide. ober berasti 5 oder 1 Tr., für ca. 15 Tölr, monat⸗ 
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übernehmen kann, Engagemen Offerten sub J. 1387 befördert lich. Offerten unter gr. 34 an die 
ee 5 Mystdoie. Rudolf Moſſe, Berlin. w 5364] (Exped. der Bresl. Big. [4030 


in praktiſcher Landwirth, der mit 
Ei 23 Eben Ne as 155 mit] Eine Wohnung am 1 
n renner, ſchrifliichen Arbeiten hinreichend ver⸗ Rin 1 
der die Prefhefenfabrifation gründlich | traut iſt, um als Wirthſchaftsſchreiber gelegen, 3. Stock, beſtehend 0 
verſteht, und gute Zeugniſſe über feine | fungiren zu können, wird zum ſofor⸗ aus 3 Stuben, Cabinet, Küche und 
Leiſtungen aufzuweiſen hat, wird zu tigen Antritt geſucht. Adreſſen unter aaa iſt pP vermiethen. Näheres 1 
engagiren geſucht. Adreſſen nimmt Angabe von Referenzen und Beifüs| sub Chiffre L. 907 durch die Annon I" 
2 Expedition der Bresl. Ztg. sab] gung von u e find sub K. 20 cen⸗Expedition Bernh. Grüter & Co, 
B, 32 entgegen. [pi 631] poste x rest. nach Koberwitz zu richten.] Ring, Niemerzeile 24. [536 


BETTER TIESTTETE 


rer 


. Inländische Fonds. inländische Elsenbahn-Prloritäts-Obligationen. Industrie- und diverse Aotlen. p 0 N 
FR Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. f j 
Ken Prss. cons, Anl. 19 105% B — Freiburger 4 92 bz — Bresl. 14. 06, reise der ereallen. { 
© do. Anleihe.. 452 — — do. „ „ 499% B — f. Möbel. 4 — Feststellungen It 
2 Su arg 5 977% 5 . | — 65 pe 1 . — 45 2 N der städtischen Marktdeputation a 
_ "ntl-Dchuldsch, . |< — erschl. Lit. E. 2 2 5 O. A.-Brauer. 0 > 3 
e 37 a 2% x 2 5 40 9875 1 Fr ne N (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen 0 
Bresl. Stdt.-Obl.|4 | = do. 1873.5 — — do. Börsenact. 4 | — — pro 100 Kilogramm.) 
do. 14 99% bz ru do. Lit. F.. ͥ 4 — Fr do. Malzactien 4 * vr Waare feine . mittle ordinäre I ti 
Seki. Pfdbr. altl. 3% 84 % a | — do. Lit. G. 46 99% B. do. Spritactien 4 — = n “ — 
do. do. 4 ie bz — 40. Lit. H.. 42 — — do. Wagenb. G. 4 — 51 6. Weizen weisser q 97 0 6151—| 5% y 
. Lit. . 3% — do. 1869. 5, 103% bz — do. Baubank. 44 — — do. gelber 6112| 6| 5/25— 5] 7] 9° 
40. — do. Ns. Zwb.. 36 — — Donnersmhütte 4 — — Roggen. 527 6 5117 615 315 E. 
19% do. do 15 WORAY 205 — do Neisse Brieg 14 — — Laurahütte....|4 138 da * bz pu. 138 l. K bzB. Gerste. 2 5209 — 5% % di 
480. Lit. B. — Cosel-Oderbrg. 4 — — Moritzhütte ...|4 | — 59 B. Hafer... 528 — 88 — 5110) Tun 
230. Lit 'C 1 100% II. 9 5 — do. eh. St. Ir 5 104 B. — 0.-8. Eisb.-Bed. 472 6. — Erbsen 7110-1 7 1 6015 
do. do. 4% 100% B — R.-Oder-Ufer...|5 103% B. — Oppeln Cement 4 — r 10 
0. * 4 . 95% bz Pe — | schl. Eisengies. 4 — 13% B A 
N 4 II. 95% B . Ausländische Eisenbahn-Astien. do. Feuervers. 4 u 97 B. Notirungen der von der Handelskammer nel 
ao. 4% 100% ». — Carl-Lud.-B. 45 — 109% bz do. Immob. I. 4 | 77% bz — ernannten Commission un 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 94 bz — Lombarden ...|4 | 83% G. p. u. 83% bz do. do. II.[ | — 80 B zur Feststellung der Marktpreise von vi 
Fos. Prov.-Obl. 5 — Oest. Franz. Stb. 4 1838. — do. Kohlenwk. 4 — Raps und Rübsen. do 
Rentenb. Schl. 4 5 bzB. — Rumänen-St.-A.|4 39 bz — do. Lebenvers.— — — K b RR 0 
do. Posener 4 wei do. St.- Prior. 8 15 2 do. Leinenind. 4 — — Pro 100 gramm. Netto in r. Sgr. Au 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 — Warsch.- en 1a iS ER do. Tuchfabrik 4 — 14 B. o 8— 1 7200 7.26 8) 
do. 44 987% 5 5 — do. Zinkh.-Act. 5 — 100 B. 8 — 1807 L 97 918 — dei 
* en f * 1 a -Rübsen......... — — 3 . 
. 15 100 b — Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. | st. Y.chFabr) 4 — 170 0. e Bar 720—| 7.5 — 85 1 
Goth. pr. Fiir. AH — Kusch. Oderbe. 5 — = Ver. Oelfabrik. 4 — 66% &. Schiagleinn 9 —— 815 — 72 
do. Stammact.— — — Vorwärtshütte. |4 — 46 B. 5 f * 
ö —IKrakau- O. S. Ob. 4 _ — H 50 Kil 7 
} Ausländische Fonds, „| do. Prior.-Obl. 4 — — | eu 4854 Sgr. pro Mo N 
Voerix. (1882) 8 gek. p. Nov. 97 C | 97% B. Mähr.-Schl..... — — 5 e 9 Thlr. 25 Sgr. bis 10 Thlr. 10 Sgt. EN 
do. (1885) 5 Re [bz 101% B. Central-Prior. 45 — . Fremde Valuten. pr. Scheck. à 600 Klgr. an 
J. Französ. Rente 5 — Ducaten — — N 
w 25 Ran 47 — 65% 6. un Bank-Actien. . Er Stücke E EB — 4 p 5 1 
Oest. Pap.-Rent. 1 2 64% G. resl. Börsen-. x est ährun 2B. — “ 
Ado. Silb.-Rent. 4½ 68 6 Be, Maklerbank | 4 90 B. öst. Silberguld,| — — Kündigungs reise 
Br ur 13 5 — 104% 5 45 . 4 aso; b — 1 — — für den 22. October. 
do. do — — B. o. Discontob. 4 9 2 — emd.Banknot.| — — i 5 
Poln. Liqu. Pfd. 4 57 7 do. Handels- u. x einlösb. Leipz — — 1 Fa 5% ee 785 5 1 
do. Pfandbr, 4 — 81% B. Entrep.-G. 4 — 72 B. Russ. Bank kouk| 9 94 Ja bz — afer 57, Raps 84, Rüböl 17, Spiritus 18%. 
8 do. do. 5 — 80% B. do. Maklerbk. 4 — 75 bz — 
Fiesch en. — e 64 k. — Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 
Türk. Anl. 18655 — 45% G. zur Wechsl.-B.|4 | 78 bzd. — Wechsel-Course vom 21. October. Pro 100 Liter & 100 % Tralles 
ee nn meisten nennen Qdberschl. Bank | - 70 B. — Amsterd. 250 fl. 3½ ] kS. 143% G. * loco 18% B., 18 G. 
inländische Eisenbahn-Stammactien und Stamm- Obrsch, Crd.-V.|— | — — do. do. 16 2. 142 G. m dito pro 100 Qnart bei 80 Tralles 
* Prloritätsactien. Ostd. Bank 4 — 784 B. eng: erg 45 kS. — — 16 Thlr. 23 Sgr 10 pf. B. 
besch. Frb. 4 105%, bz 2 do. Prod.-Bk. 4 — 16 do. 2K. — en y * 
do. neue 5 [102 B — Pos. Pr. Wehslb 4 — — London Il. Sttl. 4 f. 1624 6. as pro’ 100 Quast eee 
| Oberschl. ACD 35 167% * — Prov.-Maklerb. — 80 G do. do. 4 [3 M.] 6.22 / G. — 16 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. G. 
do. B. 3 — Schls. Bankver. 4 1113 bz = Paris 300 Fres. 4 |kS.| 814 G. — 
. do. D. n. Em. — u do. Bodenerd. 4 93 a2 J bz — 4 12K. 2 
n. Ob. Fisenb. 4 |118% 6 * do. Centralbk.|4 | 67% B. >= Warsch 100 8. R — ST. | 94% G. 5 
do. St.-Prior. 5 18% G u do. Vereinsbk.|4 | — 2% G. Wien 150 fl...\4 ks. | 91% G. — 
B.-Warsch. do. 5 40% B Oesterr. Credit 4 143 G. p. u. 143% a ½ bz| do. do. 4½ 2M. ] 91 G. 1 — 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


